
          
  

  

    

    

ů 

  

ä—.——.—. łłłłłłłłe e 
SiOere 185.0. G. 4 CEN 0 . D/ L„Vonmereſſen ö, f5. me 2 70 ſe 10 Lely, mans 6.40, O, 3 fi, . 502 in volen nach zem Damzioer Taceslurl. 

   

   

    

— —
2
‚
.
—
—
8
 

Rr. 181 

    

anziger Volls 
Orhan für die werkt 

— —— —''——2 fernforech.Anſchluß, bis 6, Ubr, abende u⸗ 2 ääi, Mittwoch, den 6. Auguſt 1030 21. Jahrgang ibrüebinon unb Oruckekeleil ů 

Un —— — EuA Arbaltsernanlastien 

Albert Thomas tritt für Danzig ein 
Die Verhandlungen vor dem Haager Gerichtshof — Ein Kompromißvorſchlag des Direktors 

des Internationalen Arbeitsamtes öů 
n der Lüi, Sitzung des Ständigen Linternationalen 

Gerlchtshofen im Haag erhiert bei der weiteren Verhandlung 
Über ben 5NM Eert L„W der Direktor des Internatlonalen 
Arbeitsamtes, Albert Thomas, das Wort. 

Er warnte davor, vie Dam Miedlclt bei per internationalen 
Arbeitsorganifation von der, Zugehörigleit zum Völler⸗ 

bund abhängig zu machen. 

Sollte nämlich ver Internatlonale Secgee ſich bahin aus⸗ 
jprechen, daß nur die Staaten der internatlonalen Arbeits⸗ 
organiſation beitreten könnten, die Mitgllever des Völker⸗ 
bundes ſeien, ſo würde Praſt auch die Mitgliedſchaft Bra⸗ 
ſtliens in Gefahr ſein, da Braſilien felnerzeit aus dem Völter⸗ 
bund auaßfe ieden, aber Mitglied der internatlonaten Ar⸗ 
beltsorganiſatlon geblieyen ſei. Ferner würden zahlreiche Be⸗ 
n die die internationale Arbeitsorganifatſion in den letz⸗ 
zen Jahren gefaßt habe, gewiſſermaßen in der Luft häugen. 
Wenn ver polniſche Vertreter ausgeführt habe, daß die Uni⸗ 
verſalität der internatlonalen Arbeitsorganifation ſ. E. ein un⸗ 
erreichbares Fieſe⸗ darſtelle, ſo müſſe dem enigegengehallen 
werden, daß dieſe Univerſalität im Teil XIII des Verſailler 
Verirages verbürgt worden ſei. 

Albert Thomas, deſſen Ausführungen ſich im allgemelnen 
mit dem Standpunkt der Freien Stadt Danzig decken, machte 
dann einen Kompromißvorſchlag., der 

vdie porniſchen Bedenken gegen die Zulaſſung Danzigs 
zur internationalen übeilsrgan fallön Leheben 0 

ſoll. Die polniſche Forderung, wonach Danzig die volle Wahr⸗ 
nehmung ſeiner außenpolitiſchen Angelegenheiten Polen über⸗ 
laſfen müſſe, ſoll „ Aumai von Thomas inſofern erfüllt 
werpen, ols Polen Line einmalige generelle aulclen Mirh, zur 
en Danzigs an der Arbeit der internailonalen Arbeits⸗ 
organiſation geben ediz 
tiſchen Verlretung exledigt und damit den polniſchen Wllnſchen 
Genüge getan ſei, ſoll Vanzig völlig frei varin ſein, innerhalb 
der internatlonalen Arbeitsorganifation alle Rechte und Wflich⸗ 
ten auszuüben, die die anderen Mitglieder der Organifation 
hätten. 

Wollte Woldemaras vutſchen? 
Es ilt auch weiterhin mit ihm zu rechnen 

Um den aus Kowno verbannten Exdiktator Woldemaras 
bilden ſich immer wieder neue Gerüchte, die dementiert, noch⸗ 
mals aufgetiſcht oder in veränderter Form in Umlauf ge⸗ 
bracht werden. Während einerſeits behauptet wird, Wol⸗ 
demaras ſei 

unmittelbar vor dem Ausbruch eines Putſches ſeiner 
Anhänger verhaftet 

und verſchickt worden, wird bies von anderer Seite durchaus 
in Abrede geſtellt und die Anhängerſchaft des Berbannten 
als ſo ſchwach dargeſtellt, daß von ernſt zu nehmenden Putſch⸗ 
plänen gar nicht die Rede hätte ſein können. Dieſe letzte 
Auffaſſung vertreten gerade die Klerikalen, d. h. alſo die 
Feinde des geſtürzten Diktators, von denen man erwarten 
müßte, daß ſie ihn auch heute noch als einen ſehr gefährlichen 
Verſchwörer hinſtellen, um dann eine noch ſchärfere Be⸗ 
wachung und Iſolierung zu fordern. 

Dagegen ſtellt ſich die ſozialdemokratiſche Preſſe auf den 
Standpunkt, daß der „wandlungsfähige“ Woldemaras 

leine politiſche Rolle wohl noch nicht ausgeſpielt habe 
und daß man ſich daher mit ihm vorſeben müſſe. 

  

Per Fall Euveller 
  

Sobald diefer Akt der außenpoli⸗ 

  

Im Zuſümmen ang mit dem Fall Woldemaras erörtert 
man in den Kreiſen ber Linksoppofttion auch die gegen⸗ 
wärtige Lage der reehts unß zwiſchen den ſtarten Oppofi⸗ 
tlonsparteien von rechts und links Lahes die Reglerung ſehr 
ſchwach und unſicher da; es könne baher mit Sicherheit er⸗ 
wartet werben, daß die Regterung mit der Rechtsoppoſition, 
b. b, mit den Klerikalen, eine Verſtändigung ſuchen werde, 
um ſich eine Stlltze zu ſchaffen. 

Neuurtige Methoden 
Autiſowjet⸗Propaganda durch Flaſchenvoſt 

Bel Lokſa an der Kliſte Eſtlands wurde eine aus Land 
geſpitlte verſtegelte Flaſche aulhserf die zebn in ruſſiſcher 
Sprache abgefaßte Aufrufe mi M üinſeſr en⸗ 
denz enthtelt. Unterzeichnet ſfin ie Mſ von einer 
Gruppe der werktätigen, Bauernſchaſt. Die Auſrufe wenden 
ſich gegen das Sowjetſyſtemn im 4 0ie und gegen die Kol⸗ 
lektihterung der Landwirtſchaft im befonderen und ſordern 
die Heſreien. auf, ſich vom Joch der Kommuniſtiſchen Partei 
zu befreten. 

In Eſtland hat dieſe Flaſchenpoſt großes Intereſſe erregt, 
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ſtammt, die in den letzten Wochen im Finniſchen Meerbuſen 
Manöver abgebalten haben. Oß Matroſen bäuerlicher Ab⸗ 
ſtammung dieſe Flaſchenpoſt (deren Abtreiven nach Eſtland 
natürlich nicht vorausgeſehen war) abgeworſen haben oder 
ob ſie auf andere Weiſe ausgeſchickt worden iſt, läßt ſich von 
Eſtland aus nicht nachprüfen. 

Bluliger Raſſenkampf im Gefüngnis 
400 Weiſte und Reger liefern ſich einen erbltterten Kampf 
In vem nordamerifaniſchen Gekünguis Welfare Island, bas 

ſich auf einer Inſel inmitlen des Fluſſes befindet, der den 
Stadtteil Manhattan von Broollyn /reunt, ram es geſtern iu 
einem erbitterten Lampf zwiſchen 400 Weißten und Nehern, in 
deſſen Verlnuf 7 Shuuſhihe ſchwer verlett und orer W lelcht 
verletzt wurven. 

Tauſende von Wauhen ſahen von den benachbvarlen Brücken 
der ſtundenlangen Schlägerei zu, vie ſich in dem Gefängutshof 
abſplelte und bei der es ſich weder um cine Meilterei noch 
euien enier , ſondern lediglich um die Austragung von 
Maflengegenſäthzen handelte. 

Kommuniſtiſche Umſturzverſuche in hapanng 

Vorher aufgedeckt — Zahlreiche Verhaſtungen 
In Havanna wurde eine kommuniſtiſches Komplott zum 

Sturze der Regierung Afdeſcht 70 Perſonen wurden ver⸗ 
haftet. Die Geheimpolizei beſchlaanahmte kommuniſtiſches 
rovagandamaterial und einen Briefwechſel der Verſchwörer 

mit Modkau. Die Verhafteten ſind Chinefen, Spanier und 
Einheimiſche. Die Ausländer werden ausgewiefen werden. 

  

245 K.    
Jetzt Anklage gegen die Urheber 

Die Nationalſozialiſten wegen Bedrohung verfolgt — Auch das Juſtizminiſterium äußert ſich 
Im Zuſammenhang mit der Affäre des franzöſiſchen 

Schwimmers Cuvelier hat nunmehr die Staatsanwaltſchaft, 
wie wir erfahren, gegen die an den Beſchimpfungen der fran⸗ 
zöſiſchen Sportleute in Zeitz beteiligten Nationalſozialiſten, ein 
Verfahren wegen Bedrohung, Nötigung und groben Unfugs 
eingeleitet. Die Ermittlungen nach weiteren Teilnehmern an 
dieſen Vorgängen in der Nacht zum 7. Juli dauern noch an. 
Wenn es zur. Anklageerhebung und zum Prozeß in dieſer 
Sache kommt, dann würde damit zu rechnen ſein, daß Cuvelier 
und ſein Landsmann Tribouillot als Zeugen geladen werden. 

Wiederaufnahmeverfahren im Fall Cuvelier? 

Der Verteidiger des franzöſiſchen Schwimmers Cuvelier, 
Rechtsanwalt Dr. Blume⸗Leipzig, hat ſich an das G Eniſen⸗ 
Juſtizminiſterium mit dem Erſuchen gewandt, vurch Entſen⸗ 
dung von Berliner Kriminalbeamten neue Ermittlungen in 
Zeitz über die fraglichen Vorgänge in der Nacht vom 6. zum 

Juli d. J. anſtellen zu laſſen, damit möglicherveiſe ein 
Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet werden kann. 

Im Juſtizminiſterium ſieht man vorläufig auf dem Stand⸗ 
punkt, daß das Erſuchen um weitere polizeiliche Nachforſchun⸗ 

jen in erſter Linie an die Polizei⸗ bzw. an das preußiſche 
Innenminiſterium zu richten wäre, weil das Juſtizminiſterium 
in einem noch nicht rechtmäbis abgeſchloſſenen Veriahren von   

ſich aus weder neue Ermittlungen einleiten noch zu einem 
evil. Antrag auf Wiederaufnahme Stellung nehmen kann. 
Solange noch die Reviſton beim Oberlandesgericht Naum⸗ 
burg ſchwebt, kann der Antrag des Verteidigers Euveliers 
lediglich als eine Vorſichtsmaßnahme ſür den Fall der Ver⸗ 
werfung der Reviſion gewertet werden. Würde dagegen die 

Reviſion zurückgezogen werden, vann würde das Urteil gegen 
Cuvelier alsbald rechtsträftig werden und das Juſtizminiſte⸗ 
rium könnte dann zur Frage eines Gnadenerweiſes Stellung 
nehmen. Außerdem wäre dann auch auf Grund neuer tat⸗ 
ſächlicher Feſtſtellungen ein Antrag auf Einleitung eines 
Wiederaufnahmeverſahrens zuläſſig. 

** 

Die fran zöſiſchen Schwimmer brechen nicht mit Deutſchland 
Der franzöſiſche Schwimmverband hat ſich trotz ſeines 

tieſſten Bedauerns über die erneute Verurteilung Cuveliers 
in Weißenfels dazs entſchloſſen, die ſportlichen Beßiehungen 
zu Deutſchland nicht-abzubrechen. Der Beſchluß iſt, wie die 

Sportpreſſe offen zugibt, auf die „klugen Ratſchläge“ Briands 
zurückzuführen. Der franzöſiſche Schwimmverband will ſich 
jeboch eine Garantie dafür geben kaſſen, daß es bei dem 
Touummt mfeſt in Nürnberg nicht zu neuen Zwiſchenfällen 
ommt.   ihnen iſt ſeinen Verletzungen erlegen. 

hauſte der Taifun in Japan 

Von dem großen Taifun, 
der vor einigen Tagen Teile 
Japans und Koreas ver⸗ 
nichtete, ſind jetzt die erſten 
Bilder eingetroffen. Sie 
laſſen die ganze entfeſſelte 
Gewalt des Wirbelſturms 
erkennen, der der viert⸗ 

ſtärkſte war, die die Welt 
überhaupt heimgeſucht ha⸗ 
ben. Am ſchwerſten hat 
der große Hafen Nagaſaki 
gelitten, wo, wie unſer 

Bild zeigt, Schiffe und 
Bauten in einen wüſten 

Trümmerhaufen ver⸗ 
wandelt wurden. 

  

Streikbrecher kommen aus Belgien 
An der franzöſiſchen Grenze kommt es zu Zuſammenſtößen 

Der Streik im nördlichen Induſtrie⸗Revier Frankreich⸗ 
breitet ſich unaufhaltſam weiter aus. Der ſozialiſtiſche „Soir⸗ 
meldet, daß bie Zahl der Stretkenden ſeit Montag um 10 000 
Mann zugenommen habe. 

An der belgiſchen Grenze haben ſich in der Nacht zum 
Monutag und am Dienstagmorgen ſchwere Zwiſchenfälle er⸗ 
eignet. Die Streikenden empfingen wiederholt belgiſche 
Streikbrecher, die in Autobuſſen von der Arbeit über die 
Grenze zurücktransportiert werden ſollten, mit Steinwürſen. 
Mehrere belgiſche Arbeiter und Arbetterinnen wurden ve 
letzt. Infolge dieſer Zwiſchenfälle kam es ſchließlich zu 3 
ſammenſtößen zwiſchen belgiſcher und eſtehon Genda 
merie und Demonſtranten. Auf beiden Seiten waren meh⸗ 
rere Leichtverletzte zu verzeichnen. Außerordentlich heftig 
waren die Zuſammenſtöße in der Nacht zum Dienstag, als 
größere Trupps belgiſcher Arbeiter über die Grenze zurück⸗ 
geſchafft werden ſollten. 

In Lille kam es am Dienstagvormittag ebeufalls zu Zu⸗ 
ſammenſtößen, als Streikende den Direktor einer dortigen 
Fabrik am Betreten ſeines Betriebes hindern wollten. Die 
Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor. 

Militürflugzeug geriet in Infanteriefeuer 
Die Inſaſſen getroffen — Einer ttt 

Ein Militärflugzeug geriet bei Daugappils (Lettland) in 
den Feuerbereich der Infanterie, deren Schleßvlatz ſich in der 
Nühe des dortigen Flugplatzes befindet. Dic beiven Juſaſſe: 
des Flugzeuges wurden von Geſchoſſen getroffen. Einer von: 

  

   

 



Um den Eusammanschluß der Alftste 
——.——:. 

Sie können zuſammen nicht konmen 
Man verſucht es mit gegenſeitigen Appellen — Die Volkspartei will nach rechts 

Die zwiſchen ber Staatppartet und der Volkspartei be⸗ 
ſtehenden Gegenſätze, die einem Zuſammengehen bleſer bei⸗ 
den Gruppen biöher im, Wege ſtanben, haben jetzt zu bffent⸗ 
lichen HBeſchwörumghbverſuchen Anlaß gegeben. 

In der „Kölniſchen Zeitung“ veröſfentlicht der preußlſche 

Finanzminiſter Dr. Hölpter⸗Aſchoff einen Appell, in dem 

es u. a. heißt: Es gilt, die ſtaatsbürgerliche Mitte aus der 
Demotratiſchen Parkel, der Deutſchen Volkspartel, der Wirt⸗ 
U irtet und der volksnattonalen Bewegung zu bllden. 
Eß iſt 

ein Trugſchluß, auch die anderen Elemente der nenen 
Rechten in die neue Staatspaxtel einaltedern zu wollen. 

Wie ſollen wir auf die Dauer mit Weſtarp und Schiele al⸗ 
meinſame Kulturpolitik, Wirtſchaftspollttik und Außenpolittk 
mathen können? Die neue Staatspartet, unſere Hoffuung, 
kann nur dann groß und müchtig ſein, kann uur dann die 
Sehnſucht von Milliünen von Staatsbitrgern erfüllen, wenn 
ihr die entſchloſſene Michtung politiſchen Handelnd nicht durch 
eine Verkoppelung mit fremden Elemenken verdorben wird 
Der Appell endet mit der Hoſfnung, baß die Männer und 
Frauen auch der Deutſchen Vollspartet die Notwendickeit 
eines Zuſammenſchluſſe3zz der Mittelparteien einſehen. 

Im „Berl. Börſencourier“ verßiſentticht der der Deut⸗ 
ſchen Volkspartei augehörende Oberregierungsrat in der 
Preffeabteilung der Reichtzregterung Dr. Walter Heide einen 
uſſenen Brief an den Parteiführer Dr. Scholz, woriu er ihn 
auffordert, auch die letzte Möalichkeit zu einer Sammlung 

auf der urſprünglich geplanten Baſis, alſo unter Einſchluß 
der Deutſchen Staatspartet, zu erſchöpfen. 

Eine Abſage der Bolkspariei 
Das partetamtliche Organ der Deutſchen Volksvartel be⸗ 

ſtäͤtiat in ſeiner Miitwochausgabe, daß den für Soume muiag 
anberaumten Beſprechungen zwlſchen Herrn Scholz un 
Herrn Koth⸗Weſer keine beſondere Bedeutung zukommt. Es 
handele ſich nur um eine Ausſprache von „Menſch zu 

Menſch“. Die Haltung der, Volkspartet ſei burch beren 
Reichbausſchuß einſtimmia feſtacleat worden und baran habe 
ſich nichts geändert. 

„Die Deutſche Vollspartet würde jedoch — ſo heißt es 
in ber parteiamtlichen Auslaſſung zum Schlutz — mit großer 
Befriedigung dapon Kenntnis nehmen, wenn die Staats⸗ 
partei an den eingeletteten, erſolgverſprechenden Verhand⸗ 
wülehn. über bie Bilbung einer großen Front teilnehmen 
wilxde,“ 

Das iſt eine klare Abſage an die Rufer nach einer Ver⸗ 
ſchmelzung zwiſchen, der Dentſchen Volkspartei und der 
Staatspariei. Die Voltspartel wünſcht zunächſt nicht mehr 
als einen „Burgſrieden“, und zwar mit der Staatspartet 
auch nur dann, wenn Weſtary und Treviranus gleichzeitig 
mitmachen. Wertvoller als die Bundesgenoſſenſchaft der 
Staatspariei iſt ihr die der „Konſervativen Voltsparteil“. 
Der Drang der Volkspartet nach rechts iſt unerſchütterlichl 

Ein Vermittler bletet ſich an 

Der Schwerinduſtrielle Röchling⸗Saarbrücken, der ſeit 
Aſche immer wieder daß iürfeng Dat, irgendeine polt⸗ 
ii he Rolle zu ſpielen, hat ſich in dem Krach zwiſchen Deut⸗ 
ſcher Staatspartei und Deutſcher Volkspartei höchſt perſbn⸗ 
lich und dazu telegraphiſch als Vermittler angeboten. 

— '———ä— —' —————————————— 

Es geht um 20 000 Dollar 
Verhaftung eines Sowjetbeamten in Berlin 

Der Direktor der „Rußvatorg“ in Berlin, einer ruſſiſchen 
Uktien⸗Geſellſchaft, die neben dem Hauptſitz Wien auch eine 
Sweigſtelle in Berlin unterhält, und an der zu 50 Prozent 
die ruſſiſche Handelsvertretung und zu 50 Prozeut private 
Wirtſchaftskretſe betetliot ſind, iſt aeſterxn in einem Hotel ver⸗ 
haftet worden. 

Die Maßnahme erfolgte auf Betreiben der Berliner ruſſi⸗ 
ſchen Handelsvertretunga, die vei der Staaksauwaltſchaft An⸗ 
klage gegen Smoyloff wegen Unterſchlagung von 20000 Dol⸗ 
lar erhoben batte. Dieſer Bezichtigung ſtellt der General⸗ 
direktor die Behauptung gegenüber, daß von einer Unter⸗ 
ſchlagung keine Rede ſein könne, ſondern daß er dieſes Geld, 
das aus der Liaguidierungsmaſſe der Berliner Flliale 
ſtamme, nur als Gegenmaſtnahme gegen die Konfiskation 
ſeines Beſitzes in Rußland, die auf ſeine Weigerung, ſich in 
Moskau zu ſtellen, erſolgt war, einbehalten habe. Glelch⸗ 
zeitig erklärte er ſich berett, ſowohl die ſtrittige Summe bei 
den Gerichten Uia binterlegen, als auch den dentſchen Behbroͤen 
gegenüber völlige Rechnung zu legen. 

* 

Nach einer Meldung der „Liberté“ iſt der Kaſſterer der 
berg peuſchun Hanbdelsvertretung in Paris namenß Fain⸗ 
berg verſchwunden. Er war vom Außenkommiſſar Litwinow 
nach Moskau berufen worden, batte ſich aber gewelgert, da 
bin zurückzukebren⸗ öů‚ 

Dr. ODvoratł freigeſprochen 
Vom Prager Diviſionsgericht wurde geſtern der bekannte 

Schriftſteler und Oberſtleutnant des Sanitätsdienſtes Dr. 
Dvoral von der Anklage des Mißbrauchs der Amts⸗ und 
Dlenſtgewalt freigeſprochen. Gegen Dvorak beſtanv der Ver⸗ 
dacht, er hobe bei den militäriſchen Aushebungen eine Anzahl 
FaenhGie) ea Uaberechtigter Weiſe für dienſtuntauglich er⸗ 
klärt. Die Verhandlung gegen ihn war wegen Meinüngsver⸗ 
ſchledenheiten unter den gerichtlichen Sachverſtändigen vertagt 
worden und lam geſtern zum Abſchluß. In neun ärztlichen 
Gutachten wird feſtgeſtellt, vom ärztlichen Standpunkt aus 
ktönne kein Verdacht beſtehen, wonach die von Dr. Dvorak bei 

den Aushebungen getroffenen Entſcheidungen nicht der Wirk⸗ 
lichteit entſprochen hätten. Daraufhin ſprach das Diviſlons⸗ 
gericht den Angeklagten — Mangels des Tatbeſtandes des 
ihm zur Laſt gelegten Verbrechens frei. 

  

Die Abſtimmmeog nach Geſchlechtern 
Aber nur dann, wenn das Wahlgebeimnis nicht gefährbet iſt 

Die deutſche Reichsſtlmmordnung läßt bei Reichstags⸗ 
wahlen eine nach den Geſchlechtern der Wähler getrennte 
Stimmabgabe zu. Für kleine Gemeinden iſt die getrennte 
Stimmabsgabe nicht unbedenklich, da ſie das Wablgeheimnis 
gefährden kann. Der Reichsminiſter des Innern bat daher 
die Landesregierungen erſucht, bet allen auf eine getrennte 
Stimmabgabe abzielenben Anordnungen veſonders ſorgfältig 

prüfen, ob eine getrennte TFuckmerßabe obne Gefährdung 
es Wahlgeheimniſſes angeordnet werden kann. Eine Treu⸗ 

nung der Wahlberechtigten nach Geſchlechtern kann zur Ver⸗ 
meidung einer Verletzung des Wahlgeheimniſſes nur in 
olchen Gemeinden vorgeſehen werden, die nach ihren Ge⸗ 
amtverbältniſſen Hierzu geeignet ſind, d. h., wo durch die 
Größe der ßeeſährden Und bei Berückſichtigung aller Ver⸗ 
hältniſſe eine Geſährdung der Geheimhaltüung der Wahl 
ausgeſchloſſen iſt. 

Schwere Strafe für Sprengſtoff⸗Verſchwörer 
Der 4, Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte den 

kommuniſtiſchen Stabtverordneten Robert Cohnen wegen 
Bochverrats und und Unlenſclcamne zu ſechs und den 
wegen Diebſtabls und Unterſchlagung bereits dreimal vor⸗ 
bauen Schloſter Peter Ripphauſen zu fünf Jahren Zucht⸗ 
aus. 

Die Höbe der Strafe bat ihren Grund darin, daß bei dem 
angenommenen Vorltegen eines Sprengaſtoffkomplotts nach 
Oa des Sprengſtoffgeſetzes auf eine Minbeſtſtrafe von fünf 

ahren Zuchthaus erkannt werden muß. Der Gerichtshof 
ging, wie das Urteil zeisßt, über dieſes Strafmaß noch hinaus. 

  

  

Frau Kollontai Sow oeiumin in Stockholm. Das Zen⸗ 
tralexekutivxtomitee ver Sowietunion hat Frau Kollontai zur 
bevo imächtigten Vertreterin der Sowjetunidn in Schweden er⸗ 
nannt. 

Politiſche Hüftlinge im Hungerſtreik 
Weil ſie am 18. Haftage noch nicht verhört waren 

Am 13. Juli waren in Prag bei einer Hausſuchung im 
kommuniſtiſchen Parteiſelretariat fünſ Perſonen verhaftet, wor⸗ 
den. Da dieſe bisher nicht verhört wurden, ſind ſie am letzten 

Freitag, dem 18. Tage der Haſt, in den Hungerſtreik getreten. 
hnen, ſchloſſen ſich vie beiden Mihe Lg Haſet an, die wegen 
erteilung von, Flugzetteln un be ochen in Haft gehalten 

wurden. Auf eine Interbentton Ees lommuniſtiſchen Abgeord⸗ 
netenklubs beim Juſtizminiſter erklärte bdieſer die lange Ver⸗ 
zögerung der Unterſuchung damit, daß ſich der Staatzanwalt 
in, Urlaub befinde. Die Schiweltern Hafek wurden nunmehr 
geſtern nachmittag aus der Haft entlaſſen, nachdem ſie genau 
100 Stunden die Nahrungsaufnahme verweigert hatten. 

  

Sie machen nicht mit 
Weil die Heimwehrleute in die Bundesbahnen einziehen 

Der Sektionschef Ingenieur Enderes, ſrüher Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Eiſenbahnminiſterium, iſt aus der Verwaltungs⸗ 
kommiſſion ver öſterreichiſchen Bundesbahnen ausgeſchieven, 
weil er gegen eine Politiſterung der Bundesbahnen ilt. Die 
Politiſterung liegt in der Ernennung des Heimwehrkandidaten 
Dr, Straſella zum E der Verwaltung, Auch das Ver⸗ 
bleiben des jetzigen Präſidenten der Bundesbahnen, Dr. Bau⸗ 
haus, des früheren Eiſenbahnminiſters, gilt als fraglich. 

  

Weisheiten ber volniſchen Reſerviſten 
Sle wollen den Sejm durch eine Berufskammer erſetzen 

In den lettten Tagen fand in Wilna der Kongreß ver pol⸗ 
niſchen Reſerviſtenunteroffiziere ſtatt. Selbſtverſtändlich wuürde 
dleſe Gelegenhett benutzt, um die Bewandertßeit der polniſchen 
Arinee in der Politit 1 zeigen, Es wurbe eine volitiſche 
Reſolution gefaßt, die elne eſen der polniſchen Verſaſſung 
forbert. Dann wird in der Reſolution der Seim zum Ziel 
von Angriffen genommen, „dem 2 Geiel, raſch ein Ende ge⸗ 
macht werden muß“. Anſtelle bes Seim miliſſe eine Kammer 
treten, die aus Vertretern vieler nſtitutlonen zuſammengeſetzt 
wäre und geſetzgebende Befugniſſe hätte, Dieſe Kammer ſoll 
mit den Paxteten in Polen aufräumen „und nach engliſchem 
Muſter ein Syſtem von drel Parteſen“ elnführen. Erſt dann 
ſoll ein neuer Selm einberufen werden, 

Es bleibt nur noch abzuwarten, ob die Herren Oberſten 
bieſe Ratſchläge ver politiſierenden Reſerviſtenunteroffiziere 
ernſter nehmen als ſie es wert ſind. 

Er plante ein nenes Attentat 
Kapphenagſt will ſich nicht ausweiſen laſfen 

Der an den Bombenattentaten in Preußen beteiligte 
Kapphengſt, dem u. a. auch die Teilnahme an dem Anſchlag 
auf den narere, zur Laſt Lucgen wird, hat ſich bei ſeinem 
Verhür vor ber Poltzet in Lugano feiner Auswetſung mit 
der Begrünbung widerſetzt, daß er ausſchließlich polltiſche 
Verbrechen begangen habe. Kapphengſt, dem auf ſeiner Reife 
nach dem Teſſin ein deutſcher Kriminalbeamter folgte, hatte 
vor ſeiner Verhaftung in Baſel eine Zuſammenkunft mit 
rechtsrabdikalen politiſchen Freunden. Briefe, die bei ihm ge⸗ 
unden wurden, beweiſen, daß Kapphengſt ein neues voliti⸗ 
ſches Attentat geplant hat. 

Schlußbericht über Pan⸗Europa wird vorbereitet 
Der Qual d'Orſay iſt eifrig mit der Fertigſtellung des 

Schlußberichtes beſchäftigt. Nach einer Melbung des „Petit 
Pariſien“ ſind bereits mehrere Texte ausgearbeitet, doch wird 
das Schlußdokument erſt nach erneüten Verhandlungen mit den 
beſragten Regierungen fertiggeſtellt werden. Das Schriftſtück 
ſolle jedoch den intereſſierten Regierungen noch vor Beginn der 
Genfer Völkerbundstagung ausgehändigt werden, damit die 
Vorverhandlungen in Genf auf ſeiner Grundlage aufgebaut 
werden lönnen. 

Skeines Poſtens enthoben. Der Arbeitstommiſſar der 
Sowjetunion, Uglanow, iſt von der Zentralexekutive ſeines 
Poſtens enthoben worden. Zu ſeinem Nachfolger wurde Anton 
Michaelowitſch Zichon ernannt. Der neue Arbeitskommiſſar, 
der 1887 geboren iſt, war bisher Vorſitzender des Zentral⸗ 
komitees des Bauarbeiterverbandes. 

  

Der Papa 
Von Michael Soſtſchenko 

Neulich haben ſie dem Wolodiba Guſſew bei Gericht was 
aufgebrummt. Er wurde als Vater eines Kindes feſtgeſtellt 
mit zwangsweiſem Abzug des dritten Teiles vom Lohn. 
Der Jammer des glücklichen jungen Vaters ſpottet jeder 
Beſchreibung. Unendlich iſt ſeine Trauer über dieſes Er⸗ 
eignis. ů 

„Schon immer,“ ſagt er, „war es mir widerlich, einen 
Säugling zu ſehen. Mit den Füßen ſtrampeln ſie herum, 
brüllen und nieſen. So ein Balg kann ſich auch ganz einſach 
jeder Zeit ſchmutzig machen. Das Leben kann es einem 
direkt verleiden. 

Und hier ſoll man noch für ſo ein Balg Geld hergeben. 
Den dritten Teil vom Lohn will er haben. Das iſt ja nicht 
mehr ſchön. Krank kann man davon werden.“ 

Ich habe dem Volksrichter auch gleich geſagt: 

„Lächerlich, hab ich geſagt, „Herr Volksrichter. Das iſt,“ 
ſag ich, „direkt lächerlich und in höchſtem Grade unnormal. 
So ein winziger Wurm,“ ſag ich, „und den dritten Teil. 
Wozu braucht er den dritten Teil? Der Säugling trinkt 
nicht, raucht nicht und ſpielt keine Karten, und hier leg ihm 
ſein Monatsgehalt auf den Tiſch. Krank kann man davon 
werden,“ ſag ich, „ſo unnormal iſt das. 

Aber der Richter ſagte: 
„Wie iit das nun mit dem Säugling? Erkennen Sie ihn 

an, oder nicht?“ 
Ich 5 
„Was Sie für ſonderbare Reden führen, Herr Volks⸗ 

richter. Direkt kränkend iſt das,“ ſag ich. „Krank kann man 
von ſolchen Reden werden. Natürlich,“ ſag ich, „iſt das mein 
Kind. Aber, ich zveiß ſchon.“ ſag ich, „weſſen Intriauen das 
ſind. Das iſt dieſer Marußika Kowrowa, dieſer Giftkröte, 
eingefallen, über mein Geld zu verfügen. Das iſt ſie, die 
Alimente fordert. Die ſteckt dabinter. Aber ich,“ ſag ich, 
»„bekomme ſelbſt nur 32 Rubel. 10,75 Rubel ſoll ich abgeben, 
was bleibt denn da übrig. Ich ſoll alſo, “ ſag ich, „in zer⸗ 
riſſenen Hoſen herumgehen? Und hier,“ ſag ich, „daneben, 
wird Marnsika für mein Geld Klaviere anſchaffen und 
Strumpfbänder aus Batiſt. Pfui,, ſag ich, „hol dich der 
Henker, welche Unannehmlichkeiten.“ 

Aber der Richter ſagt: 
„Iſt das Kind nun Ihres oder nicht?“ 
Ich fage: ** 
„Ich kann mich nicht erinnern. Krank kann man von 

dreſen Erinnerungen werden,“ ſag' ich. „Und was Marußika   
betrifft, ſo hat ſie ſich einmal in meiner Wohnung aufe⸗ 
halten. Und in der Elektriſchen,“ ſag ich, „ſind wir auch ge⸗ 
ſahren. Ich habe bezahlt. Aber dafür kann ich doch nicht 
jeoͤen Monat zahlen. Verlangen Sie das lieber nicht . 

Der Richter ſagt: ‚ 
„Falls Sie das Kind anzweifeln, ſo werden wir es gleis. 

espa“- und dann wird es ſich zeigen, welche Merkmale 
e * 

Aber Marußika, die Giftkröte, ſteht aleich daneben und 
packt ſchon den Säcigling aus. 

Der Richter beſiebt den Säugling und ſagt: 
„Das Näschen iſt aber ausgeſprochen das Ihre.“ 
„Das Näsßchen,“ ſag' ich, „erkenne ich an. Daß Näschen 

ſieht mir wirklich o‚e f Für das Näschen,“ ſag' ich, „bin 
ich bereit, 3 Rubel oder ſogar 3752 Rubel zu blechen. Aber,“ 
ſag' ich, „der übrige Organismus iſt nicht von mir. Ich 
bin ein ausgeſprochen brünetter Mann, und dies hier iſt ja, 
entſchuldigen Sie den Ausdruck, weiß wie eine Tür. Für 
ſo ein weißes Geſchöpf kann ich 8 Rubel oder 255 Rubel 
zahlen,“ ſag ich. „Wozu denn mehr.“ ſag ich, „wenn es doch 
weder trinkt, noch vaucht, noch Parteibeiträge zu zahlen hat.“ 

Der Richter ſagt: 

„Die Aehnlichkeit iſt allerdinas ziemlich unſicher., Es 
ſtimmt auch, daß das Kind ſebr weiß iſt. Aber die Naſe,“ 
jagt 0 Pene gand der Pava.“ 

ſage: 
„Die Naſe iſt kein Beweis. Die Naſe,“ ſag' ich, „könnte 

von mir ſein, aber die Löcher in der Naſe ſcheinen nicht von 
mir zu ſein, gar zu klein ſind die Löcher. Für ſolche Löcher,“ 
ſag' ich, „Kann ich nicht mehr wie einen Rubel zahlen.“ 
6 Malis“ haben das Urteil gefällt — den dritten Teil des 

ſage: 
„Pfui auf euch alle. Krank kann man von ſolchen Sachen 

werden.“ 

NDe Thecterdirebtoren anl Probe geſtellt 
Molière als Prüfſtein 

Prinz Antoine Bibesco, der ein namhafter Bühnenſchrift⸗ 
ſteller iſt und deſſen Theaterſtück „Labies All“ zur Zeit in 
Neunork große Erjolge erzielt, bat ſich mit einer Anzahl 
Pariſer Theaterdirektoren einen Scherä geſtattet, der viel 
belacht wird. 

Um den Nachweis zu führen, daß einige der Theater⸗ 
gewaltigen von literariſchen Dingen ſo gut wie nichts ver⸗ 

  
  

ſtehen, ſchrieb Prins Bibesco Molières „Georges Dandin“ 
Wort für Wort fein ſäuberlich ab, wobei er nur die Namen 
des Verfaſſers und der auftretenden Perſonen änderte. Er 
überſandte das Manuſkript an ſieben Theaterdirektoren. 
Drei von dieſen ſchickten es ſofort mit der obligaten Phraſe 
des Bedauerns zurück, daß das Stück ſich für ihr Theater 
ticht eigne. Es war klar, daß ſie das Stück auch nicht er⸗ 
zannt hätten, wenn ſie es geleſen hätten. Die anderen vier 
würtren würdigten den Abſender überhaupt keiner Ant⸗ 
woxt. 

Prinz Bibesco verſichert, daß es iIr fern gelegen habe, 
ſich einen frivolen Spaß zu machen. Er habe ein Intereſſe 
daran gehabt, den Theaterdirektoren eine Lektion zu er⸗ 
teilen und ihbnen zu Gemüte zu führen, daß, wenn ſie es 
ür unter ihrer Würde hielten, ſich ernſthaft mit dramati⸗ 
ſchen Dingen zu beſchäftigen und ſich nicht einmal die Mühe 
nähmen, die eingeſandten Manuſkripte zu leſen, ſie das 
Recht verwirkt hätten, ernſt genommen zu werden. „Wenn 
nicht einmal Molière Gnade vor den Augen der Herren 
findet“, erklärte Prinz Bibesco, „wer ſoll da noch der Hoff⸗ 
nung leben, ihre Aufmerkſamkeit zu gewinnen?“ 

    

Das Teſtament Siegfried Wagners 
Siegfried Wagner hat in ſeinem Teſtament zur Univerſal⸗ 

erbin ſeine Gattin Winifred eingeletzt, ihr iſt auch die 
völlige Verfügung über das Feſtſpielhaus übertragen. 
Winifred Wagner gehörte bereits dem Verwaltungsaus⸗ 
ſchuß der Bayreuther Feſtſpiele an, den Siegfried Wagner 

eingeſetzt batte und dem auch Dr. Knittel (Karlsruhe) und 
Herr Fries angehörten. Dieſe beiden Herren haben jetzt 
Frau Winifred ihre Aemter zur Verfügung geſtellt. Die 
neue Herrin des Hauſes Wahnfried hat ſie aber gebeten, 
in ihren bisherigen Stellungen weiter zu wirken Sieg⸗ 
fried Wagner habe gewünſcht, daß die Organiſation und 
die Leitung der Feſtipiele nicht geändert wird. Die Bay⸗ 
reuther Tradition ſolle gehütet werden. 

Die erſte Bekanntmachung des Verwaltungsausſchuſſes 
lautet: „Die Feſtſpiele werden im Sinne Siegfried Wag⸗ 
ners programmäßzig weitergeführt.“ 

** 

Zu der Ausſegnung der Leiche Siegfried Wagners war 
U. a. Gräfin Gravina, die Gattin des Hohen Kommiſſars 
in Danzig erſchienen. 

Freitag abend findet im Feſtſpielhauſe eine große 
Trauerfeier des Orcheſters und der geſamten Künſtlerſchaft 
für Siegfried Wagner ſtatt. 
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Neuerdings bemüht ſich ein Ingenicur namens Schneider ſehr 
eifrig für die Behebung der Erwerbsloſigleit in Danzig durch Pro⸗ 
pagierüng neuer Auswanderungspläne. Angeblich ſoll dieſer Herr 
weſß Mein nach dem Kriege längere Zeit in Braſilien tälig ge⸗ 

ſen ſein. 
Man muß ſich nämlich wundern, daß dieſer Herr nicht in 

Brafilien geblieben, ſondern wieder U den deutſchen Fleiſchtöpfen 
urückgekehrt iſt. Wahrſcheinlich wird es für ihn obenfalls beſſer 

kein, in Srenif, als in Braſilien zu leben. 
In einem längeren Arkilel ſchlägt Herr Schneider gleich einen 

pollſtändig ſertigen Organiſationsplan für eine Auswanderung nach 
Braſtlien nor: auch ſoll dieſer Plan ſchon der Danziger Regierung 
unterbreitet ſein. Es iſt daher notwendig, rechtzeitig zu warnen 
vor jeglicher Auswanderung nach Südamerika, damit 

nicht wieder bueßpen. Airr, von Gulden Ins Waſſer ge⸗ 
worſen werben für eine ausſichtsloſe Sache, 

wie es bei der Argentinien⸗Auswanderung geſchehen iſt. 
Auf Grund ſeines Vorſchlages ſollen gleich 3000 Danzjiger 

Staatsbürger nach Braſilien gebracht werden. Aber wenn dieſer 
Verr behauptet, daß der Verſuch mit der Auswanderung Danziger 
Staatsbürger nach Argentinien zu 75 Prozent He ſei, dann 
muß man boch ſagen, daß ein großes Stiick Unkenntnis in dleſer 
Srcgge bel dem Artikelſchreiber vorliegt. 

on den nach Argentinien Ausgewanderten iſt die Hälfte 
wieder nach Danzig zurückgekehrt, lachdem ſie die traurigſten Er⸗ 
fahrungen gemacht haben. Von den noch in Argentinten vorhan⸗ 
donen Danziner Auswanderern lebt der größte Teil in bitterſtem 
Elend, und nur ein Teil hat Arbeitsſtellen gefunden, auf denen 
bei ſchwerer Aibeit und unerträglichem Klima ein einigermaßen 
auslömmlicher Lohn verdient wird. 

Zunächſt kommt es dem Artllelſchreiber darauf an, 

auf Staatskoſten eine Dmilien nach Braſilien reiſen . 
laſtfen, die bort für die Danz Hür Staatsbürger ein Sieb⸗ 

lungsgebiet ausfindig machen ſoll. 

Nach dem Vorſchlag des Artikelſchreibers hat der Senat weiter 
nichts nötig, als fünf Millionen für die Auswanderung von 3000 
Danziger Staatsbürger bereitzuſtellen. Dafür joll die in Ausſicht 
genommene Kolonie dann auch nicht in den tiefliegenden Küſten⸗ 
ſtrichen, wo das todbringende Fieber herrſcht, Ote werden, 
jondern in den etwa 606 Meter hoch gelegenen Gebicten, wo ge⸗ 
jünderes Klima ſein ſoll. Jeder Siedler ſoll 50 Morgen Kolonial⸗ 
land und 1000 Quadratmeter Stadtplatzland erbalton. Auf dieiem 
Lande joll dann Qualitätsproduktion beirieben werden. 

Das größte Intereſſe an einer folchen Maſſenauswanderung 
dürſten die Schiffahrtsheſellſchaften haben. Wahrſcheinlich gibt es 
uber; noch Menjchen, die indirekt an einem ſolchen Geſchäft Geld 
verdienen. 

Die Danziger Regierung kann nur gewarnt werden, in irgend⸗ 
einer Weiſe eine Auswanderung Danziger Staatsbürger auf Grund 
ſtaatlicher Subpention vorzubereiten. Kein Danziger Arbeiter 
braucht in die Wildnis getrieben zu werden, ob das Braſilien oder 
ionſt wo iſt, wenn hier in unſerem Lande dafür geſorgt wird, daß 
der Zuſtrom ausländijſcher Arbeitskräſfte unterbunden wird, und 

die in Danzig vorhanbenen Arbeitsplätze von den Danziger 
Staatsbürgern beſetzt werben. 

Es iſt unſinnig, daß Danziger Arbeiter auswandern jollen, 
während unzählige Ausländer hier beſchäftigt werden. Jede Aus⸗ 
wanderung Danziger Arbeiter iſt unter dieſen Umſtänden ein Ver⸗ 
brechen ain Deutſchtum in Danzig. Sie bedeutet Abſchiebung der 
eigenen Staatsbürger aus der Heimat und Ueberfremdung der 
Freien Stadt Danzig durch ausländiſche Avbeitskräfte. Jeder Gul⸗ 
den, den die Danziger Regierung für Zwecke der Auswanderung 
verausgabt. iſt weggeworfenes Geld, wenn es nicht gleichzeitig 
möglich iſt, den Zuſtrom landfremder Elemente vollſtändig zu 
unterbinden. 

Uniere Danziger Volksgenoſſen ſind auch zu ſchade und zu 
wertvoll, als daß man ſie in die Wildnis nach Braſilien ſchickt, wo 
nur Sübländer mit den erbärmlichſten Lebensanſprüchen gerade 
noch exiſtieren können. 

Wenn 5 Millionen Gulden dazu verwendet werden, Ein⸗ 
richtungen in Danzig zu ſchaffen, die dem Danzüiger Staats⸗ 
bürger die Danziger Arbeitsſtellen ſichern, dann braucht 
kein Danziger Arbeiter mit Hilfe ſtaatlicher Subvention 

ins Ausland geſchickt werden. 

Wenn aber Danziger Arbeiter entgegen allen Warnungen 
durchaus auswandern wollen, dann ſollen ſie es auf eigene Koſten 
und eigenes Riſiko. Dann hat der Staat als ſolcher keinerlei Ver⸗ 
antwortung zu tragen. 

Als vor drei Jahren der große Mißerfolg der Auswanderung 
nach Argentinien zutage getreten war, haben die Vertreter der 
Spitzengewerlſchaften in einer Verhandlung auf dem Arbeitsamt 
einſtimmig vor jeder Auswanderung Danziger Arbeitskräfte ge⸗ 
warnt und vom Senat verlangt, daß die Freie Stadt Danzig und 
ihre Regierung keinerlei geldliche Unterſtützung für eine ſolche 
Auswanderung mehr gewährt. 

Seit dieſer Zeit haben ſich die Verhältniſſe in den Ländern von 
Südamerika ebenſo auch in Kanada ganz gewaltig verſchlechtert, 
jo daß die Auswanderungsämter der verſchiedenſten Länder wieder⸗ 
holt gewarnt haben, einer Auswanderung nach dieſen Ländern das 
Wort zu reden oder gar Gelder hierfür fortzuwerſen. ů 

Die Freie Stadt Danzig braucht keinen Koloniebeſiß in Bra⸗ 
ſilien. Es ſind hier noch weite Länderſtrecken, namentlich in der 
—— zu kultivieren. Und mit fünf Millionen Gul! n kann 
man in dieſer Beziehung in der eigenen Heimat mehr erreichen, 
als in Braſilien, wo Klima und Lebensbedingungen für unſere 
Danziger Arbeiter den Untergang bedeuten müſſen. ‚ 

Daher ſei der Staat rechtzeitig gewarnt! Hände weg von der 
Auswanderung! Keinerlei ſtaatliche Unterſtützung für eine Aus⸗ 
wanderung Danziger Arbeitskräfte, dagegen aber alle Machtmittel 
des Staates angewendet zur Sicherung der Danziger Arbeitsplätze 
für die Danziger Staatsbürger und zur Fernhaltung unangebrach⸗ 
ten Zuzuges ausländiſcher Arbeitskräfte. „ 

Paul Kloßowſfki, Abgeordneter. 

Fahrpreisermäßigung zur Königsberger Oſtmeſſe! Auf 
den Dampfern des Seedienſtes Oſtpreußen erhalten Be⸗ 
ſucher der bevorſtehenden 18. Deatſchen Oſtmeſſe (17.—20. 
Auauſt) bei Vorzeigung der amtlichen Meſſeausweiſe, die 
in ber Danziger Geſchäftsſtelle der Deutſchen Oſtmeſſe, Vor⸗ 
jtädtiſcher Graben 58 (Tel. 264 28) koſtenlos erhältlich 
üind, 50 Prozent Ermäßigung auf ben normalen 
Fahrpreis. Dieſe Ermäßigung erſtreckt ſich nicht auf die 
Rückfahrt. Bei Benutzung der Bahn wird eine Fahrpreis 
rmäßigung von 25 Prozent, und zwar ebenfalls gegen Vor⸗ 
»igung des meßamtlichen Ausweiſes auf der Strecke Ma 
ienburg—-Königsberg und zurück gewährt. Es 

  

  
  

   

   

Müſſen Danziger Arbeiter auswandern? 
Stimmungsmache für einen Siedlungsplan in Vrafillen — Es läßt ſich auch hier Arbeit ſchaffen 

iſt notwendig, in Marſeuburg ſofort die Fahrkarte für die 
Rückfahrt uu löſen. Die Hlufahrt kann in den Tagen vom 
12. bis zum 20. 8., und die Rückfahrt vom 17. bis zum 30. 8. 
ausgeführt werden. ů 

Im Weichſelmünder Wäldchen tot aufgefunden 
Freitob eines Schuyobeamten 

Im Wälbchen bei Weichſelmünde fanden geſtern nach⸗ 
mittag Spaztergänger den 42 Jahre alten Georg H., Haupt⸗ 
wachtmeiſter der Schutzyollzei, Abteilung Haſenverwaltung, 
tot anf. Er hatte ſich in der Nähe der Strandhalle mit 
ſeinem Dienſtrevolver erſchoſien. Aus einem Wöſchieds⸗ 
brief geht hervor, daß Lebeusüberdruß die Urſache der Ver⸗ 
ʒweiflungstat iſt. Er litt ſchon ſeit längerer Zeit an einer 
ſeeliſchen Depreſſion, deren Urfache niemand be⸗ 
kannt war. Bereits vor einem Jahr ſoll er verſucht haben, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Dienſtliche Verfehlun⸗ 
geu liegen jedenfalls nicht vor. Der Fall iſt deshalb be⸗ 
ſonbers traniſch, well die Frau des Lebensmüden kurz vor 
threr Niederkunft ſtebt. 

unſer Weiterbericht 
Unbeſtändig 

Vorherſage für morgen: Wechſelnd 
Regenſchauer, mild, 

Auslichten für Freitag: Kelne weſentliche Aenderung. 
Maximum bes letzten Tages 24.2 Grad. — Minimum der 

lehten Nacht 14,7 Grad. 
ne Gietllan unt⸗ eraturen: In Zoppot 17 Grad, in 

Bröſen, Gletttau und Heubude 18 Grad. 

  

bewölkt, einzelne 

l. Beiblütt det Vauziger Volhsſtinme 

  

Miitwoch, 
        

den 6. Auguſt 1930 

  

Zum letten Male „Freiſchütz“ 
Tranerkundgebunn ſür Stegkried Wagner 

Auß der Zoppoter Malbollhne wurde geſtern zum lebten 
Male in dieſem Jahre Carl Maria von Webers „Freiſchüt“ dufgeführt, An Dirigentenpult ſaß Profefſor Max von 
Schihlin ae, die Agathe ſang Tiana Lemnit, Hannover. 
das Aenuchen Henuy Neumann⸗Knapp, Köln den 
Haßpar Ludwig Hoſfmanun, Wien, den Max ſang Max 
Lorenz, Dresden, den Graſen Witold d'Autone, Danzlg. 
Die, Aufführung war gut beſucht, das Wetter prächtig. Der 
Beſfall, der bereits in den Pauſen ſtark war, wuchs zum 
Schluſſe noch au, ſo daß die Darſteller ſowie Hermann Merz 
und Max von Schillings oſtmals auf der Bühne erſchelnen 
mußten. Außerdem gab es zahlreiche Blumenſpenden. 

Vor Begiun des dritten Bildes fand eine kurze Trauer⸗ 
feter für Siegfried Wagner ſtatt. Hermann Merz ſprach 
elnige Worte des Gedeukens, worauf Max von Schillings 
„Stegfrieds Tod“ aus der „Götterdämmerung“ dirigierte. 

22 278 Beſucher in der Waldoper 
Die dieslährigee Aufführungen der Tben Nar in Zoppot 

hatten nuter Regenwetter ſchwer zu leiden, Nur zwei Vor⸗ 
ſtellnunen waxen vom Wetter benünſtigt, und zwar die Auf⸗ 
füührung am Sonntag und am geſtrigen Dienstag. 

IAnsgeſamt haben in dieſem Jahre 22278 Perſonen die 
Wafdoper beſucht (im Vorjahre 27586), wobei jedoch zu be⸗ 
rüickſichtigen iſt, daß damals auch für den Veſuch der Ge⸗ 
ueralprobe ein Eintrittsgeld erhoben wurbe. 5332 Per⸗ 
ſonen beſuchten im vergangenen Fahre die Generalprobe, 
für deren Beſuch in dieſem Jahr kein Elntrittsgeld erhoben 
wurde. 

Die erſte Vorſtellung des „Frelſchlütz“ beſuchten 3819 
Perſonen, dle erſte Aufführung der „Meiſterſinger“ im Lor⸗ 
ahre 3051. Die zweite Aufführung zählte 9887 Perſonen 
im Vorfahre 4128). Die dritte Auffüührung war von 3171 
Perſonen beſüucht (5.20). Die pierte Auſſührung am Sonn⸗ 
tag, brachte eine Steigerung der Beſucherzahl, und zwar auf 
bbub, Hm, Vorjahr 3827/), Die letz te Vorſtellunn erzlelte die 
höchſte Beſucherzahl P03I (s8ih), Berüickſichtigt man, daß die 
Generalprobe nicht, ſo haben die biesfährigen Waldoperauf⸗ 
führungen 24 Beſucher mehr gozählt als im Vorjahre, 

Noch iſt die Schlußabrechuung der Waldoper ulcht erſolgt. 
Es iſt leoͤoch damit zu rechnen, daß Eiunahmen und Aus⸗ 
gaben ſich ausgleichen. 

  

Neu⸗Langfuhr hat nun Aunſchlußz 
Der Betrieb auf der neuen Straßenbahnlinie nach Langfuhr aufgenommen 

Heute fahren mit Vähuchen geſchmückte Straßenbahu⸗ 
wagen durch Danzig. Es ſind die Wagen der neuen Straßen⸗ 
bahnlinie, die das neue Wohnvlertel bei Nord⸗Langfuhr 
mit Danzig verbinden. Jetzt iſt es möglich, in längſtens 
einer halben Stunde vom neuen Wohupiertel zur Stabdt 
auf verhältnismäßig be⸗ 
queme Art zu gelangen. 
Der Spaß koſtet allerdings 
30 Pfennige, was für viele 
Arbelter auf die Dauer 
UU aufzubringen ſein 
wird. 

Der erſte Wagen nach der 
Ringſtraße 

fuhr bereits um 5 Ubr 
morgens, Es war ein ganz 
neuer Wagen, der gegen⸗ 
über den anderen in Vetrieb 
befindlichen Wagen eintge 
Verbeſſerungen aufweiſt. 
So iſt die Eingangstür recht 
breit, ſo daß ein ungehin⸗ 
dertes Ein⸗ und Ausſteigen 
möglich iſt. Begrüßt werden 
dürften auch die Halte⸗ 
ſtangen auf den Perrons, 
ebenſo die Tiſchchen an den 
Fenſtern. Alles Neuerungen, 
die den Danziger Wagen⸗ 
park immer moberner ge⸗ 
ſtalten, obwohl Danzig hier 
ſchon ſehr vielen grötzeren 
Städten zum Vorbild ge⸗ 
reichen könnte. ů 

Welch großes Bedürfnis 0 
die neue Straßenbahnlinie „ 
befriedigt, bewieſen bereits die erſten Verkehrsſtunden. So 
waren insbeſondere die Wagen, die von Langfuhr nach 
Danzig fuhren, alle recht ſtart beſetzt, da viele Arbeiter und 
Angeſtellte die Straßenbahn benutzen, um von ihrer ent⸗ 
legenen Wohnſtelle zum Arbeitsplatz zu gelangen. 
—Auf der Strecke wird noch gearbeitet. Gleich wenn man 

an der Sporthalle abbiegt, ſind Arbeitskolonnen damit be⸗ 
ſchäftigt, den Raum zwiſchen den Schlenen mit Pflaſter⸗ 
ſteinen auszufüllen. Das Bild wiederholt ſich bis zur End⸗ 
halteſtelle an der Ningſtraße noch recht oft. Der Max⸗Halbe⸗ 
Vlatz iſt von dem Umbau am meiſten betroffen. Hier kreuzt⸗ 
die neue Linie die Straßenbahnlinie 9, die über Bröſen 
nach Neufahrwaſſer fährt. 

‚ Die Enbhalteſtelle der neuen Linie 

iegt noch am Heeresanger, berührt aber die Ringſtraße. 
Ein Gletsſchleife iſt bier nicht vorhanden, obwohl ſich dieſe 
Gleisſchleifen doch an vielen Stellen bereits bewährt haben. 

Es iſt jetzt alſo möglich, in einem Zuge, ohne umſteigen 
zu mülſfen, von der Weidengaſſe über die Große Allee nach 
der Ringſtraße zu fahren. Alle 10 Minuten wird auf dieſer 
neuen Linie ein Witb verkehren. Jeder zweite Wagen der 
früheren Linie 3 wird bis zur Ringſtraße fahren. Die Vahr⸗ 
zeit beträgt genau 35 Minuten. Die Halteſtellen dürften bis 
zur Sporthalle bekannt ſein. Dann ſind Halteſtellen an der 

rauenklinik, am Strießbach, an der Ecke Bärenweg—Oſtſee⸗ 
ſtraße (Reichskolonie), am Max⸗Halbe⸗Plas, am Neuen 
Markt und an der Ringſtraße eingerichtet. 

Die Fahrt ſelbſt dürfte auch den verwöhnteſten Anſprüchen 
genügen, da erſtens die neuen Wagen außerordentlich gut 
gefedert ſind und auch die geſchweißten Schienen eine ruhige 
Fahrt gewährleiſten. 

Sonderfahrt nach Schiewenhorſt. Die „Weichſel“ A.⸗G. 
veranſtaltet im Rahmen ihrer beliebten Ferien⸗Sonder⸗ 
fahrten am Donnerstag, dem 7. Auguſt, eine Sonderfahrt 
nach Schiewenhorſt mit ihrem Salondampfer „Paul 
Beneke“. Der Reiſeweg führt über See bis zur Weichſel⸗ 
mündung, an dem „Baltara“⸗Wrack vorbei in die 

Stromweichſel hiuein, wo die Fahrt im Schlewen⸗ 
horſter Hafen endigt. Ein Aufenthalt von etwa 17? Stun⸗ 
den bietet den Fahrgäſten Gelegenheit, ja nach ihrer Wahl 
die beiden Mündungsorte Schiewenhorſt oder aber 
Nickelswalde zu beſuchen. Auf der Hin- und Rück⸗ 

  

In Fahrt auf ber neuen Streile 

  

fahrt wird Zoppot angelaufen. Die Fahrzeiten find ſo 
vorgeſehen, daß von und nach Bröſen Dampferanſchlüſſe 
vorhanden ſind. Ueber weitere Einzelheiten gibt die An⸗ 
zeige in unſerer heutigen Ausgabe Auskunſt. 

„Verregneter Wochenmarkt 
Anhaltender Regen läßt teinen Betrieb auf dem Wochen⸗ 

markt auftommen. Preißelbeeren werden pro Pfund mit 25— 
35 Pfennig abgegeben, Johannistrauben koſten 25 Pfennig, 
Spillen und Pfilaumen 50 Pfennig, Aepfel 25—35 Pfeunig, 
Birnen 3 Pfund 1 Gulden, 1 Pfund Tafelbirnen 50—80 Pfen⸗ 
nig, Stachelbeeren 30—40 Pfennig., Tomaten 60 Pfennig. Eine 
Banaue preiſt 50—60 Pfennig, 1 Pfund Weintrauben 2,20 Gul⸗ 
den. Sauerkirſchen 20—25 Pfennig. — — 

Der Gemüſemarkt hat ſehr viel Steinpilze, das Pfund preiſt 
35—40 Pfennig, Pfifſerlinge ſollen pro Pfund 80 Pfennig brin⸗ 
gen, 1 Pfund Spinat koſtet 25 Pſennig, 1 Bündchen Radieschen 
10 Pfennig, das Bündchen Zwiebeln 10 Pfennig, 1 Pfund 
Mohrrüben 10, Pfennig, Weißkohl 10 Pfennig, Rotlohl 15⁵ 
Pfennig, Kürbis 25 Pfennig, ſchneidebohnen 20 Pfennig, 
Wachsbohnen 25 Pſennig, Salatgurken 20 Pfennig, 1 Köpfchen 
Blumenkohl nach der Größe 30—-60 Pfennig, 1 Pfund Kartof⸗ 

feln 5 Pfennig. Die Mandel Eier preiſt 1,40—1,50 Gulden. 
Für 1 Pfund Landbutter werden 1,30—4,40 Gulden verlangt. 
Junge Hühner follen pro Stück 1,70—2.20 Gulden bringen, 

eine Brathenne 3—4 Gulden, eine Wemnete 3 Gulden. 

i Lei reiſe ſind unverändert. 
Der Vieenamibrtt blatel Gladiolen, Dahlien, Nelken, Witen 

und Schleierkraut an. ů 
Ver Küſchm get; hat nur wenig Ware. Flundern 

koſten das Pfund 35—60 Pfeunig, kleine Steinbutten 60 Pfen⸗ 

nig, kleine Weiße Fiſche 60 Pfeunig, Hechte 90 Pfennig, Aale 

1.06—1.50 Gulden. Traute. 

Polizeibericht vom 6., Auguſt 1930. Feſtgenommen 10 Per⸗ 
jonen, darunter 2 weg. Diebſtahls, 1 wegen Körperverletzung, 
2 wegen Paßvergehens, 3 wegen Trunlenheit, 9 wegen Obdach⸗ 
loſigleit, 2 laut Feſtnahmenotiz. ů
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Haltet den Autobieb 
Wilbe Jagb in Verlin — Ein Poliziſt mit dbem Schrauben⸗ 

ſchliiſlel niebergeſchlaagen 
Eine wilbe Jagd auf einen Antodieb gab es am Dienstag⸗ 

abenb in Berlin⸗Schöneberg, durch die das nanze Stadt⸗ 
vieriel in Aufregung verſett wurde. Eine gegen h Uhr 
abenbs an ber Ecke Haupt⸗ und Grunewaldſtraße vatrouil⸗ 
lierende Schupoſtreife wurde plößlich durch den Nuf „Haltet 
den Antodieb!“ alarmiert. Sie ſahen, wie in ſchneller Fahrt 
ein Privatanto herankam, das von einer Autobroſchke ver⸗ 
ſolgt wurde. Der Polizeiwachtmeiſter Bienick ſprang kurz 
entſchloſſen auf das Trittbrett des Privatautos und ver⸗ 
ſuchte, den Fahrer zum Halten zu bringen. Dieſer nab jeboch 
Vollgas und in raſender Fahrt ging es biö zur Eiſenacher 
Straße. 

Plößlich verrinnerte der Ausreißer das Tempo und ſchlug 
mit einem Schraubenſchlüſſel auſ den Beamten, ber darauſ⸗ 
hin den Halt verlor und aufs Pflaſter ſtürzte, wo er mit 
einem ſchweren Schäbdelbruch beſinnungslos liegen blieb. 
Der zweite Polizeibcamte verfolgte jedoch mit der Anto⸗ 
droſchke ben Täter. Es aing in wildeſter Fahrt bis zum 
Wandeburger Plat. Als man dem Dieb auf den Ferſen war, 
würde er nuter Feuer genommen, ſo daß er halten mußte 
und feſtgenommen werden konnte. 

Jeuergefecht im Hausflur ů 
Ein Berliner Penſionsinhaber von Einbrechern ſchwer ů 

angeſchoſſen p 

Einen ſchweren Kampf mit Einbrechern hatte in der 
vergangenen Nacht der Inhaber einer Penſion in der 
Faſauenſtraße, ein Ruſſe namens Fradlin⸗Tſchernoff, zu 
beſtehen. Kurz vor 4 Uhr hörten Mieter des 1. Stockwerks 
verdächtige Geränſche auf dem Korridor und riefen um 
Hilſe. Tſchernofſ, der ſeine Privaträume ebenfalls in der 
Penſion hat, kam, nur leicht gekleidet, herausgelaufen und 
ſah ſich drei ſfremden Männern gegenüber. Die Einbrecher 
ſeuerten auf den Penſionsinhaber und verletzten ihn erheb⸗ 
lich durch einen Oberſchenkelſchuß. In der Aufregung und 
dem Durcheinander gelang es ihnen dann, zu entkommen. 
Da ſie auf dem Hofe die Hauptfernſprechleikung zerſtört 
hatten, konnte von keinem Teilnehmer im Hauſe das Ueber⸗ 
ſallkommando angerufen werden, man mußte ein Telephon 
in der Nachbarſchaft ſuchen. 
brecher großen Vorlprung. 

Getwitterſturm tötet vier Menſchen 
Ein ganzes Dorf vernichtet 

„Der Gewitterſturm, der am Dienstag über Savoyen 
niederging, hat furchtbare Verwilſtungen angerichtet. Das 
Dorf Montſapey geriet durch Blitzſchlag in Brand und wurde 
bis auf die Kirche zerſtört., 450 Eimwohner ſind obdachlos. 
Insgeſamt wurden 4 Perſonen durch Blitzſchläge getötet 
und 6vlebensgefährlich verletzt. Der Grenzbahnhof Anne⸗ 
maſſe iſt durch die Fluten abgeſchnitten. Der Verkehr nach 
Genf muß durch Autobuſſe aufrecht erhalten werden. 

Mehrere Dövfer üäberſchwemmt 
Eiſenbahnſtrecken unterhöhlt 

An der ſchweizeriſch⸗franzöſiſchen Grenze haben große 
Waſſermaſſen des Flüßchens Foron mehrere Dörfer über⸗ 

Dadurch gewannen die Ein⸗ 

Anncmaſſe wird auf eine halbe Milllon Schweizer Franken 

  

geſchätzt. Das Doxf Juvigny iſt vollſtändig zerſtört. Die 
Bewohner ſinb obdachlos. 

600 Meter himabgeſttücgt 
Drei Hochtouriſten tödlich vernuglückt 

Dret niederßſterreichiſche Touriſten ſtürzten geſtern 
mittag beim Abſtieg vom Grofßglockner, als ſie den gleich⸗ 
zeitig auf dem Abſtteg beflindlichen Hochalpinen Kurs des 
Landesgendarmeriekommandos für Kärnten Überholen 
wollten, wobei ſie bie nötige Stcherung unterttetzen, über 
einen 60ʃ Meter hohen Steilbana in ber Südwand des 
Kleinglockners ab., Die volllommen entſtellten Leichen wur⸗ 
den nach Kals aebracht. 

Wer mocht dus Nennen? 
Konkurrenz der ſchieſen Türme 

Der ſchieſe Turm von St. Mortitz, der ſeinem Kollegen in 
Piſa ſchon immer ſcharfe Konkurrenz gemacht hat, ſcheint 

   

  

nun auch im Einſtürzen das Rennen machen zu wollen. 
In der letzten Zeit hat ſich ſeine Achſe ſo ſehr geneigt, daß 
man das Schlimmſte befürchtet, ſoll ihm durch eine radikale 

„Stüzungsaktion“ das Leben verlängert werden. 

Bei lebendigem Leibe verbraunt 
Die Fenſter waren vergittert — Drei Arbeiterinnen tot 
Ein ſchweres Schadenſeuer zßerſtörte am Dienstagabend 

in Marſeille eine Holzwolleſabrik. 12 Arbeiterinnen, die im 
erſten Stochwerk avbeiteten, wurden von den Flammen ein⸗ 
tehlillt. Vergeblich verſuchten ſie, durch die vergitterten 
enſter zu entfliehen. Vor den Augen der entſetzten Zu⸗ 

ſchauer brach ein Opfer nach dem anderen in den Flammen 
jzuſammen. Als die Feuerwehr in den Arbeitsſaal vor⸗ 
dringen konnte, waren dzrei Arbeiterinnen bereits bei leben⸗ 

Der „Ranbüberfall“ auf den Bezirksvorſteher 
Ein Teil des Geldes gejunden — Die Frankfurter 

Affäre aufseklärt 

Das von dem Bezirksvorſteher Surek in Jrankfurt a. M., 
der behauptet hatte, in ſeiner Wohnung überfallen und be⸗ 
raubt worden zu ſein, auf die Seite gebrachte Geld des 
Frankfurter Wohlfahrtsamtes, iſt unter ſenſatlonellen Um⸗ 
ſtänden, wenigſtens zum Teil, aufgefunden worden. Geſtern 
abend erſchien bei der Kriminalpolizei eine Bekannte Su⸗ 
reks, um ein Paket abzuliefern, das Surek ihr am W. Juli, 
dem Tage des „Raubüberſalls“, überbracht hatte. Er habe 
ihr dabei erklärt, in dieſem Paket belände ſich eine arößere 
Geldſumme, die er aus gewiſſen Gründen nicht gern in 
ſeiner Wohnung aufbewahren wolle. Als die Polizei das 
Paket öffnete, 

entbeckte man darin 4970 Mark. 
Dieſe Summe ſtellt aber nur einen Teil des verſchwundenen 
Geldes dar: im ganzen fehlten über 15 400 Mark. Wo die 
reſtlichen 11 000 Mart geblteben ſind, iſt noch zu ermitteln. 

Ein Beamter der Kriminalpolizei ſuchte nun Suxek im 
Krankenhaus auf und teilte ihm das Geſchehene mit. Als 
man dem Ueberraſchten, nahelehyte, jetzt, da er reſtlos über⸗ 
fiihrt ſei, ein Geſtändnis abzulegen, erwiderte er, er habe 
nichts zu geſtehen. Es ſei ihm unbegreiflich, wie die Frau 
der Polizei derartige Märchen erzählen könne. „Wer weiß, 
woher ſie das Geld hat!“ ů 

Nachdem jetzt ein lückenloſer Indizienbeweis gegen Suret 
erbracht iſt, hat der Unterſuchungsrichter einen Haftbefehl 
gegen ihn erlaſſen. Surek wurde ſoſort aus dem Kranken⸗ 
haus als Unterſuchungs zeſangener in die Strafanſtalt 
Prenngesheim transportiert. 

Unklar in der Angelegenheit iſt noch 

die Rolle der Frau, 
in deren Händen das Geld bisber geweſen iſt, Ob ſie feine 
Geliebte war oder in welchen Bezlehungen ſie ſonſt zu Surek 
ſtand, muß die Unterſuchung ergeben. Auf alle Fälle muß 
Surek Anlaß gehabt haben, ſich auf ihre Verſchwiegenheit 
zu verlaſſen. Tatſächlich hat die Frau auch tagelang ge⸗ 
zögert, ehe ſie auf die Bitte der Krimtnalpolizei um Mit⸗ 
teilungen üüber den Fall Surek reagterte. 

DO X möacht Probefliige 
Sie ſind zufriebenſtellend verlaufen 

Nachdem der Motorenwechſel bes Flugſchiffes DO X 
nunmehr vollendet iſt, hat, wie aus Friebrichshafen ge⸗ 
meldet wird, das Flugſchiff geſtern zwel ſe einhalbſtündige 
Probeflüge unternommen, die glatt verlauſen ſind. Die 
Motoren lieſen zur Zufriebenheit. Die Werkflüge ſollen in 
den nächſten Tahen fortgeſetzt werden. Nachdem nun auch 
die geſamte Einrichtung — der Fluggaſtraum, die funken⸗ 
telegraphiſche Station u. a. — eingebaut worden iſt, können 
die Werkſtättenflüge, die vom Chefpiloten der Dornier⸗ 
Werft, Richard Wagner, durchgeführt werden, demnächſt zum 
Abſchluß gelangen. Dann wird die eigentliche Beſatzung 
des Flugſchiffes das Schiff übernehmen und Flugverſuche 
mit Brennſtoffverbrauchsmeſſungen und verſchlebenen Be⸗ 
laſtungsproben ausführen. Erſt nach Abſchluß dieſer Ber⸗ 
feſhn wird das Programm für die großen Flüge definitip 
eſtgeſtellt werden. 

  

  

PVrogramm am Donnerstag 
6—6,30: Wetterv ů I Frü ů „ 

lehrer. Vant SobinroeOheeo Velbteerlend⸗ Sdeolloßenen r. 
3,60—9: Turnſtunde für die, Hausfraul, Ci nfän tnen): Diol.- 
Siſcen Miinni Vossc. 14.307 Scaſl, alten. W. 14.8.— 
1415. Mittagaskonzert. — 18.50: Jugenbſtunde. Allexlei vom Bxief⸗ 
ſchreiben. Einc Plauderet fürx junge Mädchen don Carota 
16: Ein Gana mit, dem Jäger durch und Konser Oberförſter 
ge,; P. Geora Schölgel. =. 16.20—8: Nachmitiagskonzert Tirigenk: 
Frich Heidlei. — 19.15:, Bücherſtunde: D. Jeniſch. — 18.45: Tie Prak⸗ 
liſche Ausbilbung von merin ſtern und Ingenleuren in der Staat⸗ 
lichen Maſchinenbauſchule in Gumbinnen: Sr. G. Horſt, Direktor 
der Gewerbeförderungzanſtalt für Oſtpreutzen, — 1015. Naües aus üüA r. Overnbaus) Und, Frt eu⸗ 
mann (Meſpdeutſcher Rund Unll. Heitere Lieber und Dueite. Funk⸗ 

Eerſel., — 

  

  

ſchwemmt und zerſtört. Die Waſſermaſſen unterhöhülten teil⸗[digem Lelbe verbrannt. Die übrigen konnten nur mit denFertztätungz ſtarl, Drubeb. 55.v5. 0, Mebeſtracuing won 
weiſe auch die Eiſenbahn. Der Schaden an dem Bahnhof [ ſchweren Verletzungen gerettet werden. nachrichten, Sportberichtt. Donn Wanil-s Welkerbienſt. Brehe⸗ 

— 

    

   
cin armes 

fæſcines Nerx 
Roman von Guꝝ de Teramond 

Alleindercehlikte Uebertragung aus dem Franebeinehen 
von Jghannes Kunde. Coppricht gurch Verlag „Das 
neue Gescklecbt, Franllurt am Piain 

8. Fortſetzung 

Euſtache Balland hatte klar geſehen. Alles beobachtet. 
Er wollte ihrer Befangenheit zu Hilfe kommen .. ihr das 
immer Läſtige einer Beichte exjparen. 

Trotz ſeiner rauhen Außenſeite war er doch eigentlich 
ſehr gut! Daß ſie ihn ſo verkannt hatte! Ihn für gleich⸗ 
gültig, egoiſtiſch halten konnte, für einen Geſchäftsmann, 
der nur an die Geſchäfte dachte! 

„Warum biſt du ſo zag?“ fragte er gütig. „Es iſt ja 
gans natürlich, daß du daran denkſt, dir einen Herd zu 
gründen. Ich wäre der letzte, dir daraus einen Vorwurf 
zu machen ... zumal der, um den es ſich handelt, ein ſo 
ſchon; reter Menſch iſt ... Ich merke, du verſtehſt mich ſchon ..“ 

⸗Wie gut Sie ſind, Onkel! Ich fühle mich ſo glücklich!“ 
Dieſe Antwort hätte Balland befremden müſſen — 

handelte es ſich doch um jemand, den ſie gar nicht kannte! 
Ueber den Erfolg ſeiner Einleitung erfreut, überzeugt, 

daß Francine, obwohl er ſo wenig ihren Charakter verſtand, 
nur an die Heirat dachte, fuhr er eifrig fort: 

„Sei zufrieden! Der Bräutigam, den ich dir ausſuchte, 
iſt der prächtigſte junge Mann, den ich mir denken kann — 
kein Unnützer, wie man heute ſo viele“ ſieht; er gehört nicht 
zu den Verſchwendern, welche die Mitgift ihrer Frauen 
zum Fenſter hinausſchleudern: er iſt ein Mann von Wert, 
eine Kraft, auf die ich mich verlaſſen kann, denn ich werde 
alt und würde es nicht ungern ſehen, wenn ich einen Teil 
meiner Sorgen auf einen Neffen übertragen könnte; ich 
rröchte ſagen — auf einen Schwiegerſohn, denn du biſt für 
mich ſo gut wie eine Tochter. Ich würde ihn in meinen 
Betrieb einführen, damit er mein Aſſocié und eines Tages 
mein Nachfolger wird. Es wäre mir ſchrecklich gewefen, 
wenn ich ein ſo intelligentes Geichöpfchen wie du biſt, einem 
Müßiggänger einem Tropf hätke hingeben müſſen, der nicht 
imſtande wäre, deinen Wert einzuſchätzen. So aber bin ich 
ruhig.. Du bekommſt einen fleißigen, tüchtigen, reichen 
Veil iſi⸗ der Millionen beſist — was gewiß kein Nach⸗   

Francine war es, als müſſe ſie die Beſinnung verlieren; 
ſie rief entſetzt: ů 

„Reich?“ ch 
Aber ſie beherrſchte ſich wieder; nur ihre Stimme bebte 

noch, als ſie fragte: 
„Von wem ſprechen Sie?“ 
Balland war vor ihr ſtehen geblteben. 

unruhigt ſah er ſie an. 
„Von wem glaubſt du denn, daß ich ſpreche?“ fragte er 

mit einem Ton, aus dem man ſchyn ein leiſes Grollen her⸗ 
aushören konnte. 

„Soviel ich weiß, habe ich ſeinen Namen noch nicht ge⸗ 
nanntl ... Der mich geſtern wiſſen ließ, daß er glücklich 
ſein würde, dich heiraten zu können — er Heißt Hector Plou⸗ 
caſſen, iſt der Sohn des Bankiers ... Fünf Millionen hat 
er, er verbindet ſie mit trefflichen Sharaktereigenſchaften ..“ 
„Daran zweifle ich nicht,“ unterbrach ihn geſaßt Frän⸗ 

cine, „aber ich weröe Hector Ploucaſſey niemals hHeiraten!“ 
„Was ſoll das beibend Das iſt eine großartige, ganz 

unverhoffte Partie — das iſt ſie! Biſt du närriſch, Kind? 
Man entdeckt für dich einen Mann, den ein jedes Mädchen — 
lelbſt die vermögendſte — glücklich wäre zu bekommen — und 
du magſt ihn nicht — aus Kaprice nicht. Nicht einmal einen 
Grund gibſt du an!“ 

„Oh, den habe ich wohl,“ erwiderte Francine, in dem 
Maße ruhiger werdend als Balland ſich erhitzte. 

„Nun, den Grund möchte ich erfabren!“ 
2ch liebe einen andernl!“ 
Euſtache Ballands Geſicht war dunkelrot geworden; wie 

eine bibereite Dogge ſtarrte er ſeine Nichte an. Wahn⸗ 
ſinnige Wut packte den an Widerſtände nicht Gewöhnten. 

Er ahnte bereits, daß dieſes Mädchen, welches ihm mit 
ihren blauen Augen, ohne zu zittern, ins Geſicht ſuh, ihm 
einen Eigenſinn entgegenſetzen würde, an dem womöglich 
ſeine Pläne ſcheitern mußten. 

Durfte das geſcheben? In eben der Stunde, wo er die 
Rettung nahe wäßnte, ſolte er auf dieſe Heirat verzichten, 
welche doch Sie einzige Hilfe war, mit der er rechnen konnte. 

„Darf man erfahren, wer es iſt?“ Zorn und Hohn 
klangen aus ſeiner Frage. 

„Ich denke gar nicht daran, ein Geheimnes daraus zu 
machen — vor Ihnen am wenigſten. Ich liebe Jacques 
Landry und er mich: einen andern als ihn nehme ich nicht 
zum Mann!“ 

wie betäubt. 

Erſtaunt, be⸗ 

„Jacaues Landry!“ wiederholte Balland 
Plötzlich lachte er gehäſſig auf: 

„Hahaha! Er hat ſein Schiff zu lenken verſtandenl Man 
kann alſo den genialen Mann ſpielen, der über alles Ir⸗ 
diſche hoch erhaben iſt, und dabei doch imſtande ſein, gar. nicht 
ſo törichte Plänchen auszuhecken! Die Nichte des Chefs   

  

heiraten, die Mitgift einſtreichen, Teilhaber werden— die 
Kalkulation iſt nicht übel!“ 

„Ich bitte, Sie, Onkel, ſprechen Sie nicht ſo, Jacaues iſt 
der Aaiehllte großberzigſte Menſch, den es gibt!“ 
„„Ach geh! Uebrigens handelt es ſich nicht darum!“ er⸗ 

klärte Balland in völlig verändertem Ton, denn er begariff, 
daß er einen falſchen Weg eingeſchlagen. Der Streit über 
den Charakter des Ingenieurs ſpornte ſeine Nichte nur zur 
Auflehnung an. 

„Dieſe Heirat iſt unmöglich!“ ſagte er kurz. 
„Und warum? Jacaues beſitzt nicht die Millionen eines 

Bankierſohnes, das iſt wahr! Aber große Fühigkeiten! 
Haben Sie mir nicht oft genug geſagt, daß durch ſeinen 
Motor der Gewinn der Fabrik um das Hundertfache ge⸗ 
jteigert werden könne? Erklärten Sie ſeine Erfindung 
nicht für èLine ganz wunderbare?“ ů 

„Wenn man Kapital hat, um ſie auszunützen!“ 
„Sie haben es! Ein jeder wird es Jhnen vorſtrecken, 

ſalls Sie Ihr eigenes nicht einſetzen wollen. Nehmen Sie 
meine Mitgift! Ich gebe es gern.“ 

Einen Augenblick verbarrte Balland in Schweigen. Sollte 
er Franeine die Wahrheit geſteben und ihr die Gründe 
nennen, um derentwillen es dringend notwendig war, daß 
ſie auf Jacaues Landry verzichtete und Hector Ploucaſſey 
beiratete? 

Er entſchied ſich raſch. 
Er mußte dieſe Heirat um jeden Preis durchſetzen, und 

wenn er ſich vor ſeiner Nichte demütigte, — und wenn er 
in ihren Augen als der unredliche Vormund erſchien, der 
gewiſſenlos über das ihm anvertraute Geld verfügt hatte —: 
er war bereit zu bitten, zu drohen, zu allen Mitteln der Ein⸗ 
ſchüchterung oder Liſt zu greiſen. 

Seit dem geſtrigen Tage fühlte er ſich als ein anderer. 
Er hoffte auf einen fabelbaften Aufſchwung der Fabrik, auf 
Millionen, welche die Banken ihm gutſchrieben, auf eine 
große Machtſtellung. 

All das ſollte wie in Kartenhaus durch die Laune dieſes 
Mädchens zerſtört werden? 
5 cheßt er würde ber Stärkere ſein und den blöden Trotz 
rechen 

„Er trat an Francine heran und ſagte leiſe, mit rauher 
Stimme; „Deine Mitgift? Sie iſt im Werk angelegt. Wenn 
alles gut geht, wird ſie ſich um das Vier⸗ um das Zehnfſache 
beitertnen. du wirſt ſo reich, daß du nicht weißt, wieviel du 

iSt! 

„Das iſt mir gleichgültig!“ 
„Was dir aber weniger gleichgültig ſein wird, iſt, daß 

du alles vexlierſt, wenn ich die Schwierigkeiten nicht über⸗ 
winde, mit denen ich jent kämpfe.“ 

Francine blickte verwundert empor. (Fortſetzung folgt)



  

RNr. 181 — 21. Jahrßang 

EELeEelsenls, gas nieht zu Iürten las 

2. Veiblett der Hanziger Voltsſtinne 

Das Bulh in der Hand der Toten 
Die beſten Kriminaliſten verſagen — Rätſel um die Freundin berühmter Männer 

Eine alte Frau, die durch den Mord ſtarb, war vor 
Jahren einmal elegant, hübſch und geiſtreich gewefen. Sie 
war eine Jugendfreundin des Dichters d'Annunziv, ſie 
kannte auch den fransbſiſchen Schriſtſteller Paul Bourget 
ſehr gut, ſie zählte zu den gern geſehenen Gäſten in den 
Häuſern der großen Welt, in Paris, in Nizza, in Süd⸗ 
italten. Ihr Leben war voll von Geheimniſſen, ſie war 
märchenbaft reich und nun ſtarb ſie auch anders als alle 
ibre Zugenbfreunde und überläßt es der Welt, das Rätſel 
ihres Todes zu löſen. 

Cauderan hetßt der kleine Ort in der Näbe von 
Bordeaux, wo ſich die Traſödie abſpielte. Fräulein Marte⸗ 
Louiſe Bermond, die faſt Achtzigjäbrige, bewohnte mit 
ihrer Nichte und threr alten Haußangeſtellten Vietorine 
eine kleine Villa. Das Leben floß in Eintönigkeit dahin. 
Das alte Fräulein, einſt die gefelerte Heldin aller literari⸗ 
ſchen Salons zur Zeil Zolas und Alphonſe Daudets, Lebte 
nur noch der Erinnerung. War 

unglückliche Liebe der Grunb, 
warum ſie ſich niemals verbetratete? Man weiß es nicht. 
Man ließ die alle Dame in Rube, kummerte ſich nicht um 
ſie, ſelbſt bie nächſten Berwandten fanden ſich nur ſelken 
um Befuch ein. Fräuleln Bermond llebte nur ihre Bücher. 
eſonders d'Annünzio hatte ſie aus unbegreiflichen Grün⸗ 

den in das Herz geſchloſſen. Eine Jugendliebe? Mag 
ſein —, bie alte Dame batte immer eines ſeiner Werke, mit 
eigenbändigen Widmungen verfehen, neben ſich im Lehnſtuhl 
ltegen, Selt einigen Wochen änderte ſich plötzlich das Weſen 
der alten Tame, Das beitere, zufriedene Lächeln floh von 
ühren-Lippen, trübe Gedanken guälten ſie. Das Wort „Tod“ 
lam oft in ihren Reden vor. Bei einer Achtöigllhrſgen 
gewiß nichts Außergewöhnliches; aber in dieſem Falle boch 
von beſonderer Bedeutung ů 

Es war am die Slahr nucz räulein Bermond ſchlckte 
ühre Richte in die Stadt, auch die Hausßangeſtellte erhielt 
Urlaub. Die alte Dame war allein zu Hauſe. Als das 
Mädchen um 6 Uhr zurück kam, war es zu ſpät, Fräulein 
Bermond lag ermordet in ihrem Lehnſtuhl, Ein Klchen⸗ 
meſſer ſteckte in der Oruſt. Mit einem eiſernen Gegen⸗ 
ſtand war ber Greiſin der Kopf zertrümmert worden. Und 
in der Hand, feſtgekrampft wie einen Schatz, hieit die Er⸗ 
mordete ein Buch. Dieſes Buch ſtammte von Gabriele 
d'Annunzio und führte den Titel: 

„Betrachtungen über den Tod.“ 

Kann man ſich ein geheimnißvolleres, unheimlicheres 
Bild voxſtellen? Die Hausangeſtellte rannte wie gehetzt 
auf die Straße und ſchrie den Nachbarn die ſchaurige Nach⸗ 
richt zu. Alarm, Aufruhr im Orte, Kriminalpolizel raſt 
im Auto aus Bordeaux heran. Die Mordkommiffion iſt 
zehn Minuten ſpäter zur Stelle. 

Wer bat am Nachmittaa das Haus betretendp Niemand. 
Wurden verdächtige Perfonen in der Nähe der Wobnung 
von den Nachbarn beobachtet? Kein Fremder ſtörte die 
übliche Sonntaanachmtttagsſtille. Hat der Hofhunb gebellt? 
Miemand börte ihn. Konnte ein unbekannter Täter heim⸗ 
lich in das Kaus gelangen“ Unmöglich, 

Aber der Murder muß doch exiſtteren! Kommt etwa 
gar die alte Hausangeſtellte als Mörderin in Frage? Oder 
die Nichte? Ansgeſchloſſen! Sie waren nicht zu Hauſe, 
beſttßen ein Allbi. Der Mord paſſterte zu einer Zeit, als 
beide mehr als zehn Kilometer vom Tatort entſernt waren. 
Ein Verwandter? Unmöglich. Welche Motive follte er 
haben? Die Ermordete hatte ſchon länaſt ihr 

beträchtliches Vermögen den Erben übergeben. 
Der Mörder muß irgendwo ſein! 
Vergebens] Acht Tage lang waren die beſten meuſch⸗ 

lichen Spilrhunbe an der Arbeit. Das Meſſer, mit dem 
die Tat geſchah, ſtammt aus der Küche. Der ſchwere Gegen⸗ 
ſtand, mit dem der Koyf eingeſchlagen, iſt eine Kohlen⸗ 
ſchaufel. Sie wurde in der Küche verſteckt gefunden. 

Rätſel über Rätſel. . An den Mordwaſfen fand man 
keine Fingerabdricke. Warum las die alte Dame im 
Augenblick der Mordtat ausgerechnet jenes unheimliche 
klüre UÜber den Tod? Auch das weiß niemand zu er⸗ 

ren ... 

Die Polizei hat inzwiſchen ihre Bemühungen auf⸗ 
gegeben. Die Akten von Caubéran wanderten in das Archiv 
zu den unaufgeklärten Verbrechen. Vielleicht verrät ſich 
der geheimnisvolle Täter ſpäter einmal. Vielleicht bringt 
ein Zufall die Wahrbeit an den Tab. Vielleicht 

Es wird auch nach Europa kommen 
Ein amerikaniſches Stubentenlieb aup ber Weltreiſe 

Das populärſte Lied, das zur Zeit in den Verelnigten 
Staaten geſungen wird, iſt sweifellos der ſogenannte 
„Maine Stein Song“, und man muß mit der Möglichteit 
rechnen, daß dieſer Gaſſenhauer ſeinen Weg über den 
Oszean finden wird. Sind doch noch viel minderwertigere 
Erzeugniſſe der amerikaniſchen Liedproduktion nach Europa 
gekommen. Dieſer „Stein Song“ bat eine kurloſe Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte. Er wurde im Jahre 1902 von einem 
Profeſſor der Univerſität Maine nach einem Marſch be⸗ 
arbeitet und unmittelbar nach ſeiner Entſtehung von den 
Studenten zur Univerſitätshumne erhoben. Trosßbem blieb 
ſein Wirkungsfeld beſchränkt. 

Bor einiger Zeit nun faßte die amerikaniſche Rundfunk⸗ 
geſellſchaft den Entſchluß, in ihr Programm ein Volkslied 
aufzunehmen, um zu ermitteln, ob und welchen Einfluß 
die Verbreitung durch das Radio auf den Abſatz der Noten 
zu gewinnen vermöge. Man wählte zu dieſem Verſuch die 
im Verborgenen blühende Univerſitätshymne, von ber ſeit 
20 Jahren auch nicht ein einziges Exemplar verkauft wor⸗ 
den war. Man ließ das Stück inſtrumentieren und 
engagierte einen beltebten Volksſänger, um es am Mikro⸗ 
phon vorzutragen. Der Erfolg war verblüffend. Die Me⸗ 
lodie, verſetzte das ganze Land vom Atlantik bis zum 
Pazifik in einen wahren Begeiſterungstaumel. Man pfiff 
und ſang die Melodie überall, und innerhalb von zwei 
Wochen waren 250 000 Exemplare der Noten verkauft. 

  

Ungetreue Polizeibeamte. In Köln wurden zwei Polizei⸗ 
beamte ihres Amtes enthoben. Der eine, ein Polizeimeiſter, 
iſt überführt, mehrfach Polizeikoſtenmarken von alten Akten   

abgenommen und wieder verwendet zu haben. Das Geld 
bat er für ſich verwandt. Der anbdere, ein Kriminalafſiſtent, 
üt überflührt, aus ben Taſchen eines Mannes, der bei einem 
Verkehrsunfall ttlich verungkücte, 33 Mark an ſich ge⸗ 
nommen, aber nur 8 Mark abgeführt zu baben. 

Wie dn mir, ſo ich bir 
Direktor ber rulſiſchen anbelsvertretung weigtert ſich, 

20 000 Dollar beranszugeben 
Der in Wirtſchaftskreiſen bekannte Generalbdirektor der 

Ruſfavstorg Aktiengeſellſchaft in Wien, iſt in Berlin ver⸗ 
bhaltet worden. Bei der Staatsanwaltſchaft war von der 
Berliner und Wiener rulſiſchen Handelsvertretung Straſ⸗ 
anzeige gegen Smoilow exſtaltet worden. Er ſoll angeblich 
aus ben Beſtänden der Liauibation der Ruffavskorg U.⸗G. 
20 000 Dollar veruntreut haben. Smoilow beltreitet jede 
ltrafbare Hanblung. Er weigert ſich nur, das Geld auszu⸗ 
lieſern, weil die ruſſiſche Reglerung ihm ſein Vermögen 
vorenthalte. Er übe deshalb an bem ihm anvertrauten Gelb 
ein Zurückbebaltungsrecht aud. 

  

    

   

  

  

Mittwoch, den 6. Auguft 1030 

Die Hihe boſtet 50= Milioven Dolltt 
Milchverhorgung in Neuhork gefährdet — Waſſermangel 
Der Schaben, den die im gröheren Tell ber Vereluigten 

Staaten herrſchende Dürre bisher angerichtet hat, wirb auf 
rund ßah Millionen Dollar geſchäht. Allein an gorn lind 
nach den Berechnungen ber Getreibemakler im Juli 400 Wil⸗ 
lionen Vuſhel vernichtet worden. Die Wilchverſorguug in 
Neuyort iſt getährdet. Autzerbem meldet man aus einzelnen 
Gegenden bereits ſehr fühlbaren Waſfermangel. 

Die Lage ruft in Regierungßkreiſen lebhafte Beun⸗ 
ruhiguun bervor. Präſident Hoover hatte mit bem Sekretär 
für Aderban eine längere Beſprechung über die Not der 
Lanbwirtſchaft. 

Hilfsmaßnahmen für die amerikaniſche Landwirtſchaft 
Im Weißen Hauſe wurde erklärt, bie gegenwärtige Dürre 

lei ie längfte ſelt 50 Jahren. Sie treſte beſonders die (äe⸗ 
Pee öſtlich der Flüſſe Miſſiſfiypt und Ohio fowte längs 

E Potomac⸗Rivers ſehr hart. Die ernſte Lage mache eine 
garößere Hilfsaktion notwendig. Das Ackerbauamt ſtelle zur 
Zeit Ermittlungen au und hoffe, in der nächſten Woche Nol⸗ 
maßnahmen vorſchlagen zu können. 

Täglich viele Hitzſchläge 

Die Hiße ſordert täglich zahlreiche Todesopfer. In Neu⸗ 
york find geſtern ſechs Perſonen dem Hitzſchlag ertegen. Die 
Landwirte werden augewieſen, das dem Verſeugen aus⸗ 
geſetzte Getreide als Viehſutter zu verwenden. In der 
Stabt Neuyorl allein beitähß, der Schaden, der dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben burch die lähmende Hihe zugefügt wird, 
ſchätzungsweiſe fünf Milllonen Dollar ſäglich. 

20 Millionen Dollar oſtete ſie 
Die neuc, rleſige Hafenbrücke der Stadt 
Montreal in Kanada, deren Bau 20 Mil⸗ 
lionen Tollar koſtete. Der großte Paſſa⸗ 
ngierdampfer „Ducheßof Richmond“ paſſiert 
nerade die Rieſenbrücke. 

  

Im „Scherz“ einen Jungen erſchoſſen 
Zwei Siebzehnjährige töten einen zwölfjährigen Knaben — Die Leiche im Bach verſenkt 

In bem kleinen Dörſchen Ulm (bel Lichtenau) war, wie 
aus Kehl gemeldet wird, ein zwölf Jahre alter Anabe ver⸗ 
chwunden. Er wurde geſtern nachmittag als Leiche in einem 
Sack in einem kleinen Bach gefunden. Die Leiche wies einen 
Revolverſchuß auf. Die Unterſuchung ergab, baß der Knabe 
am Sonutagnachmittag mit zwei ſiebzehnjährigen Burſchen 

zuſammengeweſen war. Dieſe wurben feſigenommen und 
haben erklärt, baß ber eine von ühnen den Zwölfjährinen 
im Scherz durch einen Revolverſchuß getötet habe und baß 
ſie dann aus Analt die Leiche in einen Sack geſteckt und im 
Nach verſenkt haben. 

Wurde Amundſen durch Eshimos begraben? 
Eine Expebition unterwegs 

In den einſamen Niederlaſſungen von Nordkanada machen ſeit 
einiger Zeil ſonderbare Gerüchte die Runde in bezug auf den Tod 
des belannten Polarforſchers Amundſen, der belauntlich vor zwei 
Jahren mit dem Franzoſen Guilbaud, als ſie den Verſuch machten, 
die Leute des Luftſchiſſes „Ilalia“ zu reiten, ſelbit zu Tode ge⸗ 
lommen und verſchollen iſt. ů 

Nach dieſen Gerüchten unter den lanadiſchen Pelzjägern und 
Fiſchern ſoll Amundſen, als ſein Flugzeug ins Meer geſt! war, 
nicht ertrunlen, ſondern mit dem Wrack an die Nordlüſte von 
Grönland angeſpült worden ſein, Dort ſei er im Frühjahr 19290 
infolge der ſchrecklichen Entbehrungen den Strapazen erlegen. 
Wandernde Eskimos fanden ſpäter, wie die Gerüchte melden, ſeine 
Leiche, die ſie in einer Felſenipalte beiſetzten. 

Dieſe Gerüchte gelangten auch nach der Stadt Nome in Alasta. 
Bei der Bevöllerung dieſer Siadt ſtand. Amundſen, der einige 
Jahre vorher nach ſeinem Flug mit der „Norge“ itber den Nord⸗ 
pol dorthin gekonimen war, in beſonderer Verehrung. Sofort be⸗ 
Moſüe denn auch die Einwohner von Nome, alles 005 tun, was 
möglich G5 um mit Sicherheit das Los des Polarſorſchers aufzu⸗ 
klären. Eine Anzahl orſahrener Jäger und Fiſcher würde ausge⸗ 
rüſtet zum Zweck, das Grab Amundſens ſeſtzuſtellen. Bis jetzt iſt 
es ihnen aber noch nicht geglückt. 

Der Mann im Niunſtein 

  

„Haben Sie einen Poliziſten geſehen?“ — Ein nener Trick 

„Der Kaſſierer eines Geſelligkeitsklubs auf Coney Island 
(Neuyort) kehrte letztbin von einem Vereinsabend ſpät 
nachts in ſeine Wohnung zurſick. Er fand an einer Straßen⸗ 
ecke einen Mann liegen, der leiſe wimmerte. Ein eleganter 
Stock und ein ſteifer Hut lagen neben dem Bedauerns⸗ 
werten, der wohl das Opfer eines Straßenräubers ge⸗ 
worden war. „Um Gottes willen,“ riej der am Boden 
Liegende, als ber Kaſſterer ſich zu ihm niederblickte, „ich 
bitte Sie, ſeit zebn Minuten kommt hier keine Seele vor⸗ 
bei, Herrgott, haben Sie denn nicht wenigſtens einen 
Poliziſten geſehen auf dem Wege hierher?“ ‚ 

Der andere hatte auf dem ganzen Wege weder einen 
Poliziſten noch ſonſt jemand bemerkt, erbot, ſich aber, einige 
Beamte herbeizuholen. „Laſſen Sie nur,“ meinte darauf 
der Fremde und erhob ſich vom Boden, „wenn auch Sie 
leine Polente geſehen haben, ſo iſt das unſerem Unterneh⸗ 

    

men recht günſtig. Wollen Sie mir doch bitte erſtens Ahre 
Brieftaſche und zweitens die Kaſſette mit dem Ertrag Ihres 
heuligen Feſtabends übergeben.“ Und da er ahnen mochte, 
daß Worte allein manchmal doch nicht die rechte Ueber— 
zelthungskraft haben, ſo lleß er ein kleines Schieſteiſen 
ſehen, Dem Kaſſierer blieb, ſo meldet das „Verllner Tage⸗ 
blatt“, nichts anderes übrig, als das Geforderte heraus⸗ 
zttrücken. 

Als er am nächſten Morgen die Sache der Polizei 
meldete, erfuhr er beltäufig, daß in der vergangenen Nacht 
noch pier andere Perſonen einen Herrn mit ſteiſem Hut 
und elegantem Stock erſt über etwalge in der Nähe befind⸗ 
liche Poliziſten informiert hatten, ehe ſie ſich „erleichtert“ 
nach Hauſe begeben konnten. 

In zwei Teile geſchnitten 
Ein ſchwediſcher Dampfer geſunken — Vier Mann 

ertrunken 

Der amerikaniſche Dampfer „Chickaſamw“, der ſich auf der 
Neiſe von Neuyork nach dem Baltikum befand, überrannte 
heute nacht auf der Höhe von Skagen den ſchwebdiſchen 
Damvpfer „Femern“. Die „Femern“ würde in zwei Teile 
jerſchnitten, Der vordere Teil ſank, während der hintere 
Teil von einem Bergungsbampfer in Schlepptan genommen 
wurde, um nach Frederikshavn bugſiert zu werden. Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen ſinb vier Mann der Beſatzung 
der „Femern“ ertrunken, Der Reſt wurde an Bord der 
„Chickafan“, die nur leicht beſchädiat wurde, und des Ber⸗ 
gungsdampfers genommen. 

Eine phantaſtiſche Leiſtung 
400 Silben in ber Minute 

Das aus Aulaß der Tagung des 
Deutſchen Stenographenbunbes 
veranſtaltete Schnellſchreiben ge⸗ 
wann unter 3000 Stenograph 
der Preſſeſtenograph Heinrich 
Kierzek aus Aachen (Bild), der 
400 Silben in der Minute ſchrieb. 

  

Aufhebung der birchlichen Schulaufficht 
Dänemark räumt mit alten Einrichtungen auf 

Die Organiſation der däniſchen Volksſchullehrer beſchloß, 
von der Regterung die Aufhebung ber kirchlichen Schulauf⸗ 
ſicht und deren Erſetzung durch eine pädagogtſche Auſſicht zu 
furbern. Der däniſche Unterrichtsminiſter, wird dem Parla⸗ 
ment bereits im Herbſt eine entſprechende Geſetzesvorlage 

unterbreiten.



Italien hat die meiſten Siegesausſichten 
Heute behinnt das Reit⸗ und Fahrturnier 

ſeute begiunt in Zoppot das große Iluternativnale 
Rn uS. Fahrturnier. Die, Teilnehmer ſind ſaſt 

alle eingetrofſen. Viele Ausländer ſind darunter, ſo daß 

Zoppot für die Zeit des Turnters in den Mittelpunkt bes 
internationalen Sportlebens gerſſckt iſt. 

Von den Gäſten ſtellen insbeſondere die Atallener 
eine. Klaffe ſür ſich dar. Die Ftaltener haben auf den vor⸗ 

angegangenen Konturrenzen, in Luzern, Rom und zuletzt 

in Aachen ſaſt alle erſten Plätze mit nach Hauſe genommen. 
Ob es ihnen auch in Danzig, gelingen wird, blelbt, abzu⸗ 

warten. Soviel ſteht aber jetzt ſchon ſeſt, daß dle Italtener 
ſür die deutſche Manuſchaſt, im Preis, der Nationen die 

flärtſte Konkurrenz darſtellen, obwohl die lu Soppot be⸗ 
nuhten Hinderniſte anderer Art ſind als die, welche auf den 
norhergenangenen Turnieren benutzt worden find, Der 

Preis der, Nallonen wird ein Iweikampf kolſchen Italien 

Und Deutſchland ſein, da die polniſche Mannſchaft nicht ge⸗ 
lommen ſſt. ö 

Neben den mit Totaliſatorbetrieb durchgeflhrten Jaad⸗ 
ſpürlngen werden Elgnungsprüfungen für Reftpferde, 
Quadrillen, Tandems und Dreſſurprlüfungen gezeigt werden. 

Heute iſt uvch ein Glumenkforſo vorgeſeheu, mit dem 

das Turnier, das eigentlich geſtern ſchoͤn mit den Vor⸗ 
prüſungen begann, offiziell eröffnet wird. 

Die Gchwimmwettbewerbe in Darmſtadt 
Weltmeilſterſchaften der Studenten 

Wäührend am Dienstagvormittag bei den Weltmeiſter⸗ 
ſchaften der Studenten in Darmſtadt trübes und reaneriſches 
Wetter geherrſcht hatte, klärte ſich am Nachmittag der Himmel 

auf und herrlicher Sonnenſchein lag über dem nunmehr 

bis auf den letzten Plaß gefüllten ſchönen Schwimmſtadion. 

Vereits am Vormittiag fiel die erſte Entſchetdung bei den 
Schwimmern. In dem nur von drei deutſchen Damen be⸗ 

ſtrittenen Kunſtſpringen ſiegte Frl. Dr. Borgs (Münſter) 
überlegen mit 75,61 Punkten. In der 44100⸗Meter⸗Stafſel 
aualifizierten ſich aus zwei Vorläufen folgende ſechs Na⸗ 
tionen für die Entſcheidung: Ungarn, Italien, Deutſchland 
(Groß, Voigt, Wichmann, Watrin), Tſchechoflowakei, Oeſter⸗ 
reich und Ungarn. 

Mit großem Intereſſe folgten die zahlreichen Zuſchaner 
am Nachmittag weiteren Entſcheidungen im Schwimmen. 
Während die 400⸗Meter⸗Freiſtilſtafſel der Herren und die 
500 Meter Rücken der Damen ziemlich ohne Kampf ver⸗ 
liefen, gab es im 100 Meter Rücken der Herren ſehr ſcharſe 
Kämpfe. Die beiden Dentſchen Hohlwein und Dr. Frank 
führten über die erſten ütl Meter, dann kam plötzlich der 
lingar Bitskey an den führenden Hohlwein heran. UMuter 
dem lojenden Jubel der Zuſchauer konnte doch Hohlwein 
lnapp in 1:16,5 vor dem Ungar Bitskey 1:16,7 durchs Ziel 
gehen. Das 110⸗Meter⸗Rückenſchüimmen der Damen holte 
ſich Frl. Salgado (Fraukreich) in 1:30,8 und das A)½ Meter 
ſFreiſtil der Herren ſah auf den erſten drel Plätzen Italteus 
Vertreter. Die Meiſterſchaft errang der „Quer⸗durch⸗ 
Berlin“Sieger Gapnbi in 5:24,1.. öů 

Für die Euͤtſcheldung, im, Waſſerballſpiel Paben ſich nach 
den verſchiedenen Vorküämpfen Deutſchland und Ungarn 
qugliſiziert, die ſich am Mittwochnachmittag gegenüberſtehen. 
Toültſchlund wurde Gruppenſieger über Italien (kampflos). 

Fnuſiball⸗Vorgabe⸗Turnier 
Der Sportverein Schutzpolizei veranſtaltet am 

10. Anuanſt d. J., ab à9 Uhr vormittags, auf ſeinen Plützen 
ein Faͤuſtball⸗Vorgabe-Turnier zwiſchen Turner- und 
Sportler⸗Maunſchaften. Die Spiele werden nach dem K.o.⸗ 
Söyſtem ausgetragen. Da außer Danziger Mannſchaften der 

  

    
SN. Elbing mit zwel Mannſchaften tellnimmt, verſpricht 

20 einen intexeſſanten Verlauſ zu nehmen. Die Vorgabe 
ſolrd von der Meiſtermannſchaft des ASV. Danzia berechnet. 
Worcſy müffen auch die anderen Mannſchaflen desſelhen 
Vereins Vorgaben geben, weil ſie bei den Nunbeuſpielen. 
in allen Klaffen öie Meiſterſchaft machten. Die Vorgaben 
werden ſo berechnet, daß ſere Verein die Möglichleit hat, 
als Sieger aus dem' Turnier hervorzugehen. Der Ausgana⸗ 
des Turnlers iſt daher völlig offen. 

  

Die Arbeiterſporiler nehmen nichti teii 

Der Kreis II im Baltiſchen Sportverband plant be⸗ 
kanntlich am 7. September einen Stafettenlauf- von Danzig 
nach Heubude. Nach der Ausſchreibung und Zeitungsnotizen 
ſollten ſich auch die Danziger Arbeiterſportverbände an 

dieſem Lauf beteiligen. Wie jedoch vom Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sporiverband mitgeteilt wird, werden ſich die Danziger 
Arbeiterſportvereine an dieſem Lauf nicht beteiligen. Die 
Veröſfentlichungen ſind erfolat, ohne daß der Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportverband vorher wegen ſeiner Teilnahme befragt 

worden iſt. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband Danzig 
lehnt es ab, den im Niedergang begriſſenen bürgerlichen 
Sport anuj die Beine zu helſen. Die Arbelterſportler werden, 

ſoweit mit dem Lauf eine Ehrung für den derzeltigen⸗Leiter 
der ſtädtiſchen Geſchäftsſtelle für Leibesübungen geplant iſt, 

die Verdienſte des Herrn Sander in anderer Form zu 
würdigen wiſſen. 
Seeesereer-er-ereeeeee 
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Deusſche Tennismeiſtevfchaften 
Vom Nachmittag bis zum Abeud wurde in Hamburg auf 

allen Plätzen emſig geſpielt. Von Bedeutung ſind nachſtehende 
Ergebniſſe: Herreneinzel: Bouſſus⸗David 6:1, 6:1, 6.3, 
Kiihlmann⸗Elffermann 6:2, 6: 2, 6: 2, Timmer gegen Dr. 
Kupſch 6: 1. 6:2, 6:2, Willard gegen Sato 2:6, 4: 6, 0/ 4, 
6: 2, 6; 2, Hughes gegen Hechl 6:2, 6: 2, 6:2, Dr. Deſſart 
gegen Glaffert 6: 3, 6:0, Prenn gegen Nourney 
416, 5:7, 6:2, 6:3, Hopman gegen Rahe 6:2, 6:K, „ 
( 1, 6:1, Wolſf gegen Frenz 6: 2, 6:4, 75, Qtha gegen 
Dr. Buß 6: 2, 6: 2, 5:7, 6: 4. Damenecinzel: Außem geßen 
Lorenz 6:0, 6:0. Schomburgk gegen Eiſenmenger 6: 1, 6:0. 

Am Dienstag konntien bei lrockenem Wetter die Spiele in 
Sorenr ſchon am frühen. te , beginnen. Vei den 
Herren -waͤr die größſe Senſattn der Sica des jungen 
Wieners Kinzl über den auſtraliſchen Meiſter Moon 6:4, 6:2, 
610. Hollands Meiſter Timmer ſchlug von Cimm⸗Hannover 
0 4, 6 0, 620 und Crawſord⸗Auſtralien beſiegte Dr. Klein⸗ 
ſchroth 3 6, 6: 4, 3:6, 6:3, 6:3 und anſchließend Uthmöller 
6: 3, 6: 4, 6: 3. Der Verliner Lorenz war Kannert⸗ien 
dorf 10 : 8, 6: 1, 4: 6, 6: 3 überlegen. Bei den Damen blieben 
Hollauds Vertreterinnen Frl. Canters und Couquerque über 
Frl. Buß bzw. Frl. Horn erfolgreich. 

Pietzner geſchlagen 

Wie aus den amtlichen Geſamtergebniſſen hervorgeht, 
wurde der Danziger Pietzner von Rahe⸗Roſtock geſchla⸗ 
gen. Rahe ſiegte 6:1, 7: 5, U:6, 7: 9, 6:4. 

    

  

     

  

Leichtathleten Kämpfen! 
veſchuhlert, Dieß von der Deutſchen 
Leichtathletit⸗Mriſterſchaft . 

Am Sonnabend und Sonntag kamenz wie 

wir bereits berichtet haben, in Bertin die 

Deutſche Leichtathletil⸗Meiſterſchaften zum Aus⸗ 

trag. Die Meiſterſchaften brachten herorragende 

Kämpfe, aber kelne Rekorde, dazu war dit 

Bahn durch Rehgenſchauer zu ſchwer geworden, 
Nachſtehend bringen wir einige: Augenblicks⸗ 
bilder von den Kämpſen: * ů — 

Oben: Linls der ſpannende Endlampf' im 

100⸗Meter⸗Lauf, den Körnig nur mit Mühe 

gegen Jonath⸗Hannover und den vorjährigen 

Meiſter Geerling gewinnt. In der Mitte. der 

Sieger im Kußgelſtoßen Sievert, Halle mit 

14.64, rechts Kurt Weiß, ver abermalige Sleßer 

im Zehnkampf, 
Unten: Links Augenblicksbitid vom 100⸗ 

Meter- Hürdenlauf, den Welſcher, Frankfurt 

(dritter von links) gewann; rechts der Meiſter 

un Speerwerſen Mäſer, Königsberg. 
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Erſtes Schwimmfeſt der Danziger Arbeiterſchwimmer 
Königsberg und Elbing am Start 

Am Sonnkag, dem 10. Anguſt, nachmittags 8 Uhr, veranſtaltet 
die Waſſeriportſparte des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes 

Dauzig orſimalig ein Bezirksſchwimmfeſt. Neben den 
hisher eingegangenen Meldungen der hieſigen Arbeiterſportvereine 
haben auch die Freien Schwimmer Köniihsberg und Elbing 
ihre Teilnahme zugejagt. ů 

Im Pronramm ſind neben Viuheeten für Schwimmer 
und Schwimmerinnen im Bruſt⸗, Rücken⸗ und Crawlſchmimmen, 

Sprünge vom 3⸗Meter⸗Brett und von der b⸗Meter⸗Plattſorm ſowie 
Waſſerballipiele vorgeſehen. Erſtmalig wird in Danzig auch ein 
Maſſerpuſhballſpiel (UÜmfang des Balles 90 Zentimeter) gezeigt 
werden. — „* — — 

Dutch die Teilnahme der auswärtigen Schwimmvereiné' werden 
die Danziger Arbeiterſportler Gelegenheit haben, ihr Kötmen auch 
nuf ſchwimmſportlichem Gebiete zu beweiſen. Man darf dem Aus⸗ 
gang des Feſtes mit Spannung entgegenſehen. Allen Freunden 
des Arbeiterſportes wäre der Beiuch dieſer Veranſtaltung zu 
empfehlen. Der Eintrittspreis iſt trotz der hohen Unkoſten ſehr 
niedrig gehakten. Er beträgt auf allen Plätzen 50 Pf. 

Das Feſt lommt in der Badeanſtalt der Kampfbahn Niederſtadt 
zur Austragung. ů 

  

Einen norwegiſchen Hürdenrekord über 400 Meter ſtellte 
in Oslo Hauge mit 55,5 Sekungen auf. 2 ů 

    

Künſitlerſuche in Amerika 
Wie man den Nachwuchs answählt 

Die Neunorker Kunſtſchule will unter den jungen Ameri⸗ 
kanern frühzeitig dieſenigen ausleſen, die ein gewiſſes 
höherrs, fchöpferiſches Vermögen erkennen laſſeu, um ſie in 
den künſtleriſchen Rahmen, der ihren Begabungen gerecht 
wird, einzufügen. Die Kunſtſchule unter Führung ihres 
Leiters Otto Kahn hat eine beſondere Klaſſe für verſprechende 
iunge Menſchen eingerichtet, die 15 Knaben und ebenſoviel 
Mädchen im Alter von 10 bis 16 Jahren umfaßt, die aus den 
verſchiedenen Staaten der Union ausgeſucht worden ſind. 
Jeden Sonnabend kommt ſie zuſammen, wobei dem Schüler 
keinerlei Koſten erwachſen. da das ganze Unternehmen voll⸗ 
ſtändig von der Schule ſubventioniert wird. Uebrigens aber 
müſſen dieſe jungen Menſchenkinder keinerlei beſtimmtes 
Programm innehalten; vielmehr ſollen ſie ſich vollkommen 
ungehemmt ihrem künſtleriſchen Sturm und Drang über⸗ 
laſſen, damit man ſehe, was in ihnen ſteckt. 

Bei dicien Zuſammenkünften werden ſie dann aufge⸗ 
fordert, irgendein Ereignis wiederzugeben, das ſie, ſagen 
wir an einem Feſttage im Central⸗Park am meiſten berührt 
hat. Einige zeichneten darauf Epiſoden aus einer Polo⸗ 
vartie, andere pinſelten kleine Spaziergängerſzenen, oder 
es wurden Entwürſe über ein Eishockeymatch mit einer 
Jagd nach der Scheibe oder einem durch irgendeinen Hund 
hervorgerufenen Zwiſchenfall wiedergegeben. Es fehlten 
auch nicht Humoriſtiſche Epiſoden, worin mit Vorliebe der 
Poliziſt als Hauptfigur zum Vorwurf genommen wurde. 

Darin liegt das hauptſächliche Charakteriſtikum dieſer 
Kunitſchale und ihrer jüngſten Klaſſe, daß eben keinerlei 
fremde Eingebung, kein irgendwie gearteter Rat den jungen 
Menſchen gegeben wird. Nicht etwa, daß man einem Jungen 
jagte, wie dieſer oder jener Vorwurf ſich weit beſſer in 
Tönen als mit Knetwachs oder Farben ausdrücken ließe. 
Er ſoll ſich zunächſt einmal ſelber zurechtfinden! Und auch 
zu Hauſe läßt man die jungen Leute ruhig gewähren, damit 
ſüe zur nächſten Sonnabend⸗Stande aganz unbeeinflußt, ihrer 
Inſpiration folgend, etwas ſchaffen: eine kleine Skulptur 
in Ton oder Wachs geſchnitten und modelliert, eine Kohle⸗ 

2 zze; die Mädchen fertigen kleine 
Puppen an, i ſie anziehen, oder ſie bringen ein Stück Tuch 
mit, worauf ſie ein Stickmuſter oder zum mindeſten An⸗ 
deutung eines ſolchen aufgezeichnet haben. 
Berſprechen nun ſolche Arbeiten ein ſpäteres künſtleriſches 

Talent, ſo merpfes die Schöpfer derſelben eingeladen, auf 
der Schule zu b eiben, wo ſie dann vollſtändig mit allem, 
was ſie zur Ausbildung brauchen, verſehen werden, mit Au⸗ 
ſchauungs⸗ und Unterrichtsmaterial, mit Arbeitsgerät, 
Wachs, Ton und Zeichenblocks, Stoffen, Buntſtiſten, Holz, 

    

zeichnung oder Bleiſti 

      

  
  

Farben, Federn und was ſo der Dinge mehr ſind. Auch 
dann folgt man noch dieſem modernen Grundſatz der Aus⸗ 
bildung, wonach der junge Menſch ſich gleichſam uvch lernend 
austoben darf. Ratſchläge gibt man ihm bereitwillig — aber 
nur, wenn er ausdrücklich darum bittet und ſo, daß ſeine 
teimhaft vorhandene Perſönlichkeit nirgends Lingceugt wird: 
im Gegenteil: zu ihrer vollen Aeußerung wird ſie ermuntert! 

So hat man bier dreißig junge Menſchen zuſammen⸗ 
geführt aus allen Richtungen der Vereinigten Staaten; ganz 
junge Menſchenkinder noch, in den Anfängen ihrer perſön⸗ 
lichen Entwicklung, und hofft, daß mit ihnen vielleicht 
mancher wertvolle Keim für das amerikaniſche Kunſtleben 
zur Entfaltung, Reife und Blüte gebracht werden kann. 
Gewiß gilt der Einwand, daß ſo viele, und ſehr bedentend 
ſchöpferiſche Menſchen erſt ſpät, oft ſehr ſpät zu ſich ſelber 
gelommen ſind. Auch die Amerikaner werden an der großen 
Hoffnung, welche ſie an ibre iüngſte Kunſtklaſſe knüpfen, 
manches abſtreichen müſſen; immer wird aber der Verſuch 
als ſolcher etwas bedeuten. C. B. 

Der Charakterkopf von Capei 
Durch den blauen Golf von Neapel, vorbei an den 

Hotels und Orangengärten von Sorrent, bringt uns der 
Dampfer nach Capri. ů 

Tanzmufk an Bord — das internationale Reiſepubli⸗ 
kum redet in allen Zungen, außer deutſch vorwiegend 
engliſch und engliſch⸗amerikaniſch. Ein Geſchäftsmann, 
ſtoiſch die kurze Pfeife im Mundwinkel, betreut ſeine Fa⸗ 
milte; eine breit ausladende Kreolin, wie aus „Onkel Toms 
Hütte“ entſprungen und zwei dicke, ſchwarze Töchter mit 
unglücklichen Geſichtern. öů 

Die ſchwarzen Felſen von Capri ſteigen auf; weiße Villen 
und Terraſſen, ſteil hinanfgebaut in dieſes dunkle Felſen⸗ 
eiland, ſchimmern in der grellen Sonne.⸗ 

Die Sirene beult: Dampfer in Sicht! Ruderbeote und 
Segler lagern um unſer Schiff, lachende junge Meuſchen 
darin, dunkle Geſichter, blitzende Augen und Zähne. Wer 
kommt an?! 

Die ſchaukelnde Barke bringt uns an Land, an die 
Mole von Capri. Man reißt ſich um unfer Gepäck, braune 
Jungen balgen, Wagenlenker ſchreien durcheinander, 
Gondelführer bieten ſich an: „La grotta azzuxa?“ 

Mitten in dieſem Tohuwabobn ſteht ein Mann, ein. 
alter Fiſcher, mit ſeinem Gladiatorenkopf. den eine rote 
Mütze veredelt, mit wallendem, weißem Bart, eine lange 
Pfeife zwiſchen den Zähnen. Er ſteht da. ruhig und ernſt, 
immer im Proſil. 
Wir neymen den Funicplare, die Seilbahn, dꝛe uns auf. 

die Piazza von Capri hinaufbringt. Der Fiſcher mit der 

roten Mütze ſitzt auch ſchon darin, unveründert würdevoll. 
Gegen Abend beſuchen wir die Promenade, eine Rieſen⸗ 

Terraſſe über dem offenen Meer. Ein prachtvoller Sonneu⸗ 
untergang über dem Meer. Der Mond ſteigt auf. — Im 
zauberhaften Licht dieſes Abeuds ſteht — das Vrofil des 
weitzbärtigen Fiſchers, mit langer Pfeife und roter Mütze. 

Wir ſteigen am nächſten Morgen zur Marina hinunter. 
Der Rotbemüßtzte iſt auch ſchon da, diesmal ſitzt er in einer 
Gondel. — —.— Da wendet ſich der Gaſt mit Grauſen. 

Auf der Piazza von Capri gibt es ſogenannte Kunſt⸗ 
ausſtellungen, in denen wunderbare kitſchige Oelgemälde 
prangen. Die meiſten ſtellen das „Original“, den rot⸗ 
bemützten Alten dar. Man kann ihn auch — billiger! — 
auf Anſichtspoſtkarten, hübſch bunt gedruckt, erwerben. 

Ein Eingeweihter erzählt mir folgende hübſche und wahre 
Geſchichte: Es gibt in Capri einen Arzt, der in ſeinen Muße⸗ 
ſtunden auch Bilder malt. Ein Porträt des alten Fiſchers 
mit der roten Mütze ſtellt er ſtets in den Kunſtladen an der 
Piazza aus. Fühlt nun der luſtwandelnde Deutſche, Eng⸗ 
länder oder Amerikaner den dringenden Wunich, dieſes 
Kunſtwerk zu erwerben, ſo wird ihm achſelzuckend bedeutet, 
es gehöre dem Arzt, man glaube kaum, daß es verkäuflich 
ſei. Man gibt ihm die Adreſſe. Der Intereſſent ſteigt 
ſchwitzend in der prallen Sonne den ſteilen Weg hinan. Er 
findet den Doktor, beſchaulich und liebenswürdig. „Aber,“ 
mehrt er beſcheiden ab, „ich bin Dilettant — ich pflege meine 
Bilder nicht zu verkaufen. Ich wünſche nicht, daß meine 
beſcheidenen. Werke meinen Namen irgendwo in der Welt 
Abbruch tun.“ Der Wunſch, dieſes Andenken an die 
ſonnige Felſeninſel zu beſißen, wird heftiger. „Gehen Sie 
zu meinem Konkurrenten“, ſagt der Doktor, „der iſt ein 
wirklicher Maler und wird Thnen wohl ein Bild verkaufen. 
Er wohnt gegenüber.“ ü 

Der Beſucher pocht lauge an das Tor. Ein mürriſtcher 
Mann im Arbeitskittel öffnet. Im Augenblick ſei nichts 
Rechtes zum Verkauf da — gewiß, das Studio könne man 
beſchtigen. Da prangt das „Original“ in Lebensgröße — 
„dieſes Bild iſt unverkäuflich — jene anderen würde ich 
allenfalls bergeben —“. Dem beharrlichen Kunden liegt 
natürlich juſt an dieſem Bild. 

Wie hoch der Preis? „400 ..“ ſagt der Maler zögernd 
und unwirſch und nimmt den Kunden ſcharf unter die Auger. 
Erhellt ſch ſein Geücht, weil er den Preis mäßzig findet, ſo 
ſagt er hinterher „Dollars“. Verfinſtern ſich ſeine Mienen. 
ſsſo kann er immer noch „Lire“ fagen. 
ſo ſagt der Maler: „Mark. — und der Intereſſent Zahlt. 

Das nächſte Mal ſtellt der Maler an der Piazza aus — 
wald⸗ die Geſchichte wiederholt ſich mit umgekehrten Vor⸗ 
zeichen — — — 
„Der Fiſcher mit der roten Mütze ſoll eine ganz aus⸗ 

kömmliche Leibrente beziehen, mit keiner anderen Ver⸗ 
pflichtung, als baß er ſich immer und überall da zeigt. w⸗ 
Fremde ſind.   Bleibt er ungerührt,



Der Dollar ſteigt! 
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Conyright by, 
„Der Bucherkreis C. m. b. N.“. Berlin SW 61, Belle-Alllance-Platz 7. 

86. Fortſetzung 

Meta ariff nach einent Halt, faßzte ſich aber ſchnell und bat 
mit ſchwacher Stimme: „Bitte, laffen Sie mich einen Augen⸗ 
blick eintreien.“ 

Frau Kemmerer führte ſie in das Wohnzimmer. 

„Geſtern abend hat der Herr Direktor bis ſpät in die Nacht 
gearbeitet. Nicht einmal zum Eſſen nahm er ſich Zeit!“ ‚ 

Die Worte klangen an Meta vorbei, Nur mit der größten 
Anſtrengung hielt ſie ſich im Seſſelsaufrecht. Frau Kemmerer 
wurde aufmerkſam. „Mein Gott, Sie ſinb ja ſo blaß! Soll 
ich vielleicht ein Täßchen Kaffee machen?“ 

„Nain, banke! Bringen Sie mir nur ein Glas Waſſer!“ 
Meta konnte kaum noch die Worte formen. 

Frau Kemmerer lief ins Schlafzimmer und holte Eau de 
Goloaue und Waſſer. Meta dankte mit einem kläglichen 
Lächeln, „Es war nur ein kleiner Schwindel.“ Sie ſtand auf 
uUnd hlickte ſich noch einmal in dem Zimmer um, wo ſie oft ſehr 
glücklich geweſen war. 

Warten konnte ſie nicht. Niemand wußte, wann Franz 
zurſickkehren würde. Sie mußte ihn ſuchen. Vielleicht war er 
noch bei ſeiner Mutter, da die Banken heute geſchloſſen hielten. 

* 

Franz hatte nach den Aufregungen der Nacht ein vaar 
Stunden geſchlafen, darauf gebadet und ſehr reichlich gefrüh⸗ 
hückt. Fritz war ſchon fortgegangen, Er mußte unter allen 
Umſtänden wiſſen, wie es in der Stadt ausſah, Er, mußle Be⸗ 
kannte aufſuchen und ſich auf irgendeine Weiſe mit dem 
Dollarkurs beſchäftigen. 

Der ehemallae Bankdirektor ſchämte ſich über ſein Betragen 
in der Nacht. Er hatte ſich wie ein Irrſinniger benommen. 
Man durfte ſich nicht von den Rerven derart tyranniſieren 
laſſen. Wie hatie er vor dieſem Herrn Huao Mayer aus Verlin 
bagefeſſen! Wie ein Schullunge, dem das Herz in die Hoſen 
geruiſcht war. Einfach lächerlich! Er. der Bankdirektor Franz 
Frehſe hätte auftreten und dieſen hergelaufenen Aufſichtsrat 
arünplich heimleuchten ſollen, Sogar die privaten Proviſionen 
hatte er zugeſtanden, Unglaublicht Und als der alte Eſel etwas 
von Verhaftung falelte, war er völlig zuſammengebrochen, 
Als ob Herr Huao Mayer ihn wirklich verhaften laſſen konnte! 
Und dazu noch ſo ein Kerl, der ſicherlich pfundweiſe Butter 
auf dem Kopf hatte. 

Er war eben hineingefallen, ſchrecklich hiueingeſallen! Das 
kam von der eigenen Ueberſchätzung. Schon lange hätte er auf 
Urlaub gehen ſollen. Seine Nerven verirugen den dauernden 
Anſturm einer wildgeworbenen Zeit nicht mehr, Er hatte ſich 
im Dienſt der Bank halb tot gearbeitet und jetzt dankte man 
ihm auf dieſe niederträchtige Art. Allervings waren die eige⸗ 
nen Geſchäfte auch nicht ſchlecht geweſen, aber wenn man an 
der Krippe ſitzt, frißt man einfach mit. 

Franz ergriff ein neues Brötchen, es war das achte, als 
ihn, die Stimme ſeiner Mutter aus den unangenehmen 
Träumereien ritz. „Iß nur, mein Jungchen, wenn es dir bloß 
ſchmeckt! Mein armes Kleines, wieviel haſt du geſtern durch⸗ 
machen müſſen!“ ů 
. Das war aber tatſöchlich zu viel. Jetzt hatte ſich Franz 
gerade zu einer männlichen Haltung empor geläutert, und nun 
mußte ihn ſeine Mutter wieder an die Niederlage erinnern. 
Wer konnte das auf die Dauer aushalten? Er warf ihr einen 
bös gefärbten Blick zu, war aber nicht imſtande zu erwidern, 
da er in Gedanken das ganze Brötchen in den Mund ae⸗ 
ſchoben Vatte. Frau Frehſe ſtreichelte tröſtenv ſeine Glatze. 
„Wird alles beſſer werden! Komm', ich mach' dir noch ein 
Brötchen zurecht!“ Und ehe ſich Franz zu tatkräftigem Wider⸗ 
ſtand ſammeln⸗ konnte, lag das Brötchen verlockend vor ihm. 

Frau Frehſe ſiand auf. „Ich will mal nach den Kartoffeln 
ſehen.“ Stampfend wie ein Mann verließ ſie das Zimmer. 

Ich bin doch kein Kind, erboſte ſich Franz. Ich laſs mich 
nicht nudeln. Wenn ich Hunger habe, kann ich mir ſelbſt ein 
Brötchen ſtreichen und belegen. Er ging ein paarmal durch 
das Zimmer und blieb vor dem großen Wandſpiegel ſtehen. 
Heue ſah er wenigſtens wieder imponierend aus. Die Er⸗ 
regungen der Nacht hatten leine Spuren hinterlaſſen. Vielleicht 
wäre es gut, die Naſe etwas zu pudern. Sie zeigte noch immer 
einen zarten, roten Schimmer. Wie lonnte er nur weinen? 
Ein erwachſener Mann, beinahe ein Bankmagnat, und weinen? 
Unverſtändlich! Myitik des Nerbenſyſtems. Ueberſpannung 
des Willens! Expanſion der Gefühle! Franz liebte manchmal 
Ausdriücke, die ſo hübſch wiſſenſchaftlich klangen und die er 
eigentlich nicht richtig verſtand. Er konnte ſich ſtundettlang 
damit unterhalten. Die Krawatte ſaß auch wieder tadellos. 
Franz war richtig in ſein Spiegelbild verliebt. 

Auf dem Tiſche ſah er das neunte Brötchen. Schade, daß 
es bertrocknen ſollte. „Man darf die aute Gottesgabe nicht 
umkommen laſſen“, murmelte er vor ſich hin. Ex biß hinein. 
Es ſchmeckte ihm ſehr gut, ſogar ganz ausgezeichnet. 

Ich müßte jetzt ausgehen. Die Demonſiration beginnt ſo⸗ 
fort. Franz ſtellte ſich ans Miſatlen und ſtudierte die ſtille 
Straße, in der heute vdie Kanaliſationsarbeiten ruhten. Aber 
bei dem Gedanken an den Langen Markt und an die ordent⸗ 
lichen und unordentlichen Börſianer wurde ihm unbehaglich. 
Vielleicht wußte ſchon der eine oder⸗-der andere von ſeine 
Kataſtrophe. Auf der Börſe blieb nichts verborgen. Und was 
ſollte er fagen? „Beſſer, ich bleibe zu Hauſe“, ſprach er laut 
vor ſich hin, gewiſfermaßen als Abſchluß einer tiefſinnigen 
Gedantenreihe. 5 

Unten hielt ein Auto. 
„Meta“, ſchrie Fium auf, als er die Dame erkannte. Sie 

war krank, lieber Himmel, ſie konnte nicht einmal die Hand⸗ 
taſche halten. etzt hob der Chauffeur das Täſchchen auf. 
Und wie bleich ‚ausſah! Ganz langſam und zuſammen⸗ 
geſunken ſchlich Jüber das Trottoir. Franz ſprang an die 
er f und die Treppe hinunter. Auf dem erſten Abſatz 
er ſie. 
„Franz“, Meta taumelte, „Gott ſei Dank, daß ich dich treffe!“ 

Sie ſtützte ſich auf ihn. „Er iſt tot!“ 

„Wer?!“ hrüllte Franz, ohne Rückſicht darauf zu nehmen, 
daß ſie im Treppenflur ſtanden. 

„Eugen hat ſich heute früh erſchoſſen!“ 
gellte auf. 

Frau Frehſe, die in der Küche den Lärm gehört hatte, kam 
angelaufen. „Was iſt los?“ 
8 „Hilf mir, Mutter, Meta wird ohnmächtig“, überſprudelte 

ranz. 

traf 

Metas Stimme 

von Waſſer im menſchlichen Organismus ſtatt, ein Vor⸗   

      
enlſch Wat Schnmtdollen! Er hat ſich erſchoſſen!“ Allmählich 

Fʒũü kochte ſchnell ‚ i. Deit Khreilke oftch DieeSqulteten Lellee. Ven Zei 

„mit dieſen Worten riß Fritz „Wißt „baß. 
„Wibi Zur ſcon bie Ttüir auf. 

Uireneh bemühte ſich um Meta, die ſtill vor ſich hinweinte. 
Er ſtreichelte ſie, beroch ihr Haar und ſchloß ſie enplich in die 
Arnie. „Set ſtill, mein Liebling, ich bin ja bei dir!“ Mit ähn⸗ ů 
lichen Worten hatte ihn geſtern ſeine Muͤtter getröſtet. 

Meta trank den ſtarken. heißen Kaſfee, Sie trank harhchurt   Taſſen und nachdem ſie den Hergang der Nataſtrophe berichtet 
hatte, war ſie ruhiger geworden. bropy ‚ 

  

Frauz holte Rognat. 
„Trinten Sie nur, meine llebe, aute Frau Lux.“ Frau 

Frehſe ſprach münterlich wohlwollend. Ihuen wird bann 
ſoſort veſler, nicht wahrr Und dann eſſen Sie auch heute bei 
uns zu Mittug.“ „Nein!“ Meta ſuchte abzulehnen. „Nein, 
wir lallen Sie nicht allein! Sie müiſken hier bleiben!“ 

„Selbltverſtändtich bleibt Meta hier.“ Franz hatte jetzt end- 
lich ſeine direktoriale Würde wiedergewonnen. Der Anblic 
Metas, der er in der Stunde der Prüſung eine männli 
Stitte ſein mußte, und der wohltuende Einfluß, des Kognaks 
ſtärtten in ihm das faſt verlorengegangene Selbſtbewußtſein. 

Int Korridor polterte jemand ſülrchterllch. 

„Wißt ihr ſchon, daß . mit dieſen Worten riß Fritz die 
Tür auf. Er nuterbrach ſich jäh, als er Mela ſah. Er ſchüitelte 
ihr die Hand. „Ich erführ eben! Na, du weißt ja, liebe 
Meta, daß wir alle an dem Unglück wärmſten Anteil nehmen.“ 

„O ja, wir werden dir immer eine Stütze ſein!“, Franz er⸗ 
innerte ſich rechtzeitig, wie hübſch ſolche oder ähnliche Worte 
auf der Bühne llangen. Ein zart augedentetes Tremolo 
ſchwang in ſeiner Stimme. Den rechten Fuß ſtellte er etwas 
vor und faltete dann die Hände über dein vorwitzig hervor⸗ 
ſpringenden Bauch. 

Meta ſpendele ergrifſene Blicke. 
„Was? Kognat trinkt ihr? Wartet mal einen Augenblick, 

ich hab' was Beſſeres!“ Frit lief in die Speiſekammer. 

„Um das Sterben iſt es etwas Trauriges“, ſeuſzte Frau 
Frehſe, „aber ich glaube nicht, daß der Verewigte für lange 
Trauer war. Ach. was war er doch für ein lieber und kluger 
Menſch!“ ů 

Meta ſchluchzte impulſiv auf. 

„Und ein hervorragender Laufmann“, ſchloß Frit. der in 
jeder Hand eine Sektflaſche balancierte. 

„Ja, die Danziger Kaufmannſchalt verliert viel an ihm,“ 
Franz ſprach, als ob er zu einer ofſiziellen Leichenrede auf; 
geſordert worden wäre, „Ein wirklich großer Menſch iſt dahin⸗ 
geſchieden!“ Tatſächlich glaubte Frau in dieſem Augenblick 
alles, was er ſagte. Er hatte die Taſchentuchaffäre. die Reis 
konnoſſemente, die Dollarſchecks und die Chrſeige vergeſſen, 
oder wollte ſie weniagſtens vergeſſen, denn eine Erinnerung an 
dieſe Kleinigketten hätten in dieſer felerlichen Stunde einem 
edlen Geiſt nicht gezienmt, „eEr war ein Mann ...“ hier 
unterbrach er den ſchönen Fluß ſeiner Rede 

„Aber Fritz, vor dem Eſſen wollen wir ſchon Sekt trinten?“ 
Es klaug vorwurfsvoll. Er ſaßte die Flaſchen an. „Getühlt 
ſind ſie auch nicht. Was ſoll das heißen?“ 

„Ich würde gern ein Glas Sekt jetzt trinten“, wimmerte 
Mela aus ihrem Taſchentuch hervor. 

„Na, dann aber ſchnell die Gläſer.“ Frauz geriet in Auf⸗ 
regung. „Ich verſiehe dich nicht, Fritz. Du brinaſt alles halb!“, 

Fritz ſah ſeinen Vruder nicht gerade freundlich an. 

Die Aufwartung kteilte mit, daß das Eſſen ferlig ſel. 

„Wir haben Karbonade, meine liebe Frau, Lux, wir elſlen 
nur bürgerlich.“ Ein eingezuckertes Lächeln alltt ſekundenlang 
über Frau Freyſes Geſicht. „Ich war ja nicht auf Ihren lieben 
Beſuch eingerichlet.“ 

Ein kurzes Tiſchgebet wurde geſprochen. 
„Alſo auf den Entſchlafenen!“ Franz erhob ſich. 

(Schluß folgt) 

  

Wie den Morphiiiſten geholfen werden ſol 
Eine Wiener Aerztin hat ein neues Mittel,entdeckt — Die Verſuche waren erfolgreich 

Die Wiener Aerztin Dr. Alexaudra Adler, Aſſiſtentin an der 
Wiener Pfychiatriſch⸗Nenrologiſchen Univerſität, hat, Wiener 
Zeitungen zufolge, neuerdings erfolgreiche Verſuche einer 
Morphiumentziehungskur durchgeführt, die die ſchweren 
Abſtinenzerſcheinungen anderer Kuren vollkommen zu ver⸗ 
meiden vermag. Man bat bei den meiſten Morphium⸗ 
entziehungskuren die Erfahrung gemacht, daß die Patenten 
infolge Entziehung der gewohnten täglichen Giftmengen 
ungeheure Abſtinenzaualen auszuhalten hatten. Dieſe Be⸗ 
ſchwerden waren es auch häuſfig, die die Morphiniſten 

immer wieder dem weißen Gift in die Arme trieben. 

Man hatte alle möglichen Verſuche unternommen, die 
gefürchteten Abſtinenzerſcheinungen zu bekämpfen. Man gab 
Gegengifte — und hatte nur den Erfolg, ein Uebel durch 
ein anderes zu erſetzen. Häufta verſuchte man es mit, dem 
Dauerſchlaf, — man verſetzte die Morphiniſten durch häufig 
wiederholte Spritzen immer wieder in tieſen Schlaf — und 
man konnte es auf dieſe Weiſe erreichen, daß die Patienten 
die erſten kritiſchſten Tage verſchllefen und in vielen Fällen 
erſt dann erwachten, wenn die Entziehungskur ohne allzn 
üble Erſcheinungen fortgeſetzt werden konnte. Trotzdem 
kann auch der Dauerſchlaf nicht als wünſchenswertes Heil⸗ 
mittel in Frage kommen; er wirkt in vielen Fällen als 
ſchwerer und nicht ungefährlicher Eingriff in die Geſund⸗ 
heit der Patienten und außerdem hat man auch mit dem 
Dauerſchlaf nicht überall Erfolge erzielen können. 

Die Wiener Aerztin hat nun feſtgeſtellt, daß die Ab⸗ 
ſtinenzbeſchwerden der Morphiumentziehungskur auf eine 
eindringliche Störung des menſchlichen Waſſerhanshalts 
zurückzuführen ſinb, dadurch, daß die Flüſſigkeitsausſchei⸗ 
dung aus den Nieren vermindert und das Blut abnorm 
waſferreich wird. Es findet eine krankhafte Auſſtaplung 

gang., der mit der Erſcheinung einer anderen Krankheit 
konform geht: der 

Vergiſtung hurch Waſſer. ö‚ 
Man hat vor nicht allzit langer Zeit wiſſenſchaftlich feſt⸗ 
geſtellt, daß nicht nur chemiſch reines, deſtilliertes Waſſer, 
ſomdern daß auch gewöhnliches Trinkwaſſer ſchwere Ver⸗ 
giftungserſcheinungen im menſchlichen Körper hervorzurufen 
vermag, unter beſtimmten Vorausſetzungen natürlich. 

Die von ber Waſſerharnruhr befallenen Kranken haben 
unter unftillbarem Dutſt zu leiden, ſo, daß ſie täglich 
mehrere Liter Waſſer trinken müſſen, ohne daß der Körper 
von dieſen Waſſermengen irgendwie profitiert; die großen 
Waſſermengen gehen durch die Nieren unverbraucht ab, ſo 
daß der Körper der Kranken unter übergroßer Trockenheit 
leidet. Heute weiß man, daß es ſich bei der Waſſerharn⸗ 
ruhr um eine Krankheit der Hirnanhangdrüſe handelt und 
man heilt ſie, indem man »das Hormon diefer Driſe ein⸗ 
ſpritzt oder durch die Naſe ſthuupfen läßt. 

Nach Heilung der Krankheit hört das Durſtgefühl auf, 
mit ihm das anormale Waffertrinken und die übermäßigen 
Nierenabſonderungen. Wird nun aus irgendeinem Grunde 
der unmäßige Wafſfergenuß fortgeſetzt, dann zeigen ſich 
leichle Vergiftungserſcheinungen: 

Brechreizs, Schwindelgefähl, Taumelgang⸗ 
Die durch das Drüſenhoxmon gehemmte Waſſerausſcheidung   bewirkt, daß das zu viel getrunkene Waſſer die Körperſäfte 

überſchwemmt: es eutſteht die Waſſervergiftung. Dr. 
Alexandra Adler hat ſeſtgeſtellt, daß dte Krankeitserſchei⸗ 
nuͤngen der Waſſervergiftungen den Abſtinenzerſcheinungen 

bei der Morphinmentziehungskur durchaus gleichen. 

Auf dieſer Entdeckung hat die Wiener Vorſcherin ihre 
neuen Verſuche zur Morphinmentziehung aufgebaut. Sie 
verwendet bei dieſer Verſuchen ein modernes, äußerſt wirk⸗ 

ſames Medikameut, das die Flüſſigleitsrückhaltung im 
Körper neutraliſiert und die Waſſerausſcheidung durch die 
Nieren weſentlich vermehrt. Profeſſor Dr. Pötzl, der Leiter 
der Wiener Pfychiatriſch⸗Neurologiſchen Univerſitätsklinik, 

konnte feſtſtellen, daß die bisherinen Verſuche der Aerztin 
als durchaus gelungen zu bezeichnen ſind. Den Forſchungen 
Dr. Alexandra Adlers (ſt auch deshalb beſonderer Wert 
beizulegen, weil es mit ihrer Hilfe gelungen iſt, die Stoff⸗ 
wechſelſtörungen bei Morphinmentziehungskuren — man 
ſchwebte bisher über die Natur dieſer Slörungen ziemlich 
im Unklaren — in einem wefentlichen Punkte zu klären. 

In der Heimat gibt's ein Wiederſehen 
Aber erſt ſehr ſpät — Eine merkwürdige Doppelehe 

In nächſter Zeit wird in Budapeſt ein Fall von Doppelehe 
zur gerichtlichen Verhandlung kommen, wobei das Gutachten 
elnes ärztlichen Sachverſtändigen von ausſchlaggebender Be⸗ 
deutung ſein wird. Es handelt ſich um einen Schneider aus 
Budapeſt, der im Kriege mit einer ſchweren Kopfwunde in 
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten war und inſolge ſeiner Ver⸗ 
wundung ſich an gar nichts mehr aus ſeinem früheren Leben, 
bobſt nicht an ſeine Heimat und an ſeine Familie erinnern 
onnte. 

Nach der Entlaſſung aus der ruſſiſchen Gefangenſchaft 
wanderte er durch Beſſarabien und Siebenbürgen. wo er ſich 
ſchließlich niederließ und heiratete. In geſchäftlichen Ange⸗ 
legenheiten kam er kürzlich nach Budapeſt, wo ihn ein Kell⸗ 
ner, der mit ihm zuſammen Soldat geweſen war, in einem 

Gaſthauſe erkannte. ů 
Dieſer zeigte ihm eine Photographie, auf dem beide zu 

ſehen waren, Dann führte er den Mann GBud Standesamt, 
wo feſtgeſtellt wurde, daß er nicht nur in Budapeſt jeboren 

war und dort früher gewohnt haite, ſondern daß er dort auch 

eine Frau und zwei Kinder hat. Erſt das Wiederſehen mit 

ſeiner Frau und den Kindern rief allmählich das Geoͤächtnis 
an früher wieder wach— ů ů 

Nuninehr beſchloß er, auf jeden Fall bei ſeiner erſten Frau 

und ſeinen Käsdern zu bleiben. Damit war aber die andere 

Frau nicht einverſtanden, und als alle cht Verfuche, ihn zu 
bewegen, nach Siebenbürgen zurückzukehren, fehlſchlugen, 

erhob die Frau Anklage wegen Bigamie gegen ihren Mann. 

  

  

Brand in einem Lichiſpiel⸗Theuier 
23 Kinder ſchwer verletzt 

Während einer Kindervorſtellung brach in einem Licht⸗ 

ſpieltheater in Sav Paulo ein Brand aus, wobei 23 Kinder 

ſchwer verletzt wurden und 10 lebensgefährliche Brand⸗ 

wunden davontrugen. Dos Unglück ſoll dadurch entſtanden 

ſein, daß ein Kind unvorſichtigerweiſe mit Streichhöl⸗ 
ſpielte, wodurch ſich ein Stapel Filme entzündete.



  

PEILACE EERX EANZXALIGEXVQLKIILIIIUE 

Die Filme der Woche 
„Puarodbie und Purodiertes 

Neuaufführunten in Verlin 

Man muß, um einen Film, nämlich den Tonfilm „Das 
Kabinett des Dr. Lariſari“, verſtehen zu wollen, ſich einen 
kleinen Kommentar geſallen laſſen. Es gibt in Verlin einen 
Max Hanſen und eß gibt in Berlin einen Paul Morgan. 
Max Hanſen, amüſanter Cauſeur des Salons, Liebling der 
eleganten Damen, hat ein kleines Operettentenörchen, mit 
dem er allerhaud ült macht. Paul Morgan, von Beruf 
Komiker, Mitalied prominenter Kabaretts und Mitarbeiter 
der Boukevardblätter, bringt die jeweils aktuellen Witze des 
Kurfürſtendamms. Wenn ſich nun die beiden zuſammentun 
und einen Film drehen, mit dem Untertitel „1000 Worte Ult“ 
ſoelſt das in erſter Linie eine Angelegenheit für den Ber⸗ 
Utner Weſten. Niemand ſonſt wird über den Unſinn ſo lachen 
wie das bodenſtänbige mondäne Premiérenpublikum. 

„Das Kabinett des Dr. Lariſari“ 
iſt die erſte Tonfilmhumoreske und erheiſcht als ſolche eine 
Würdſjgung .... Hauſen und Morgan ſitzen im Caßé und 
baben kein Geld. Was int man in ſolthem Fall? Man arün⸗ 
bei etwas! Alſo diezmal eine Tonfilmgeſellſchaft. Eine Re⸗ 
klame „Das blonde TDonaumädel vom blauen Rhein, 100pro⸗ 
zeutiger Tonfilm mit Waſſergeplätſcher“ hat ſie dazu inſpi⸗ 
riert. Die Idee, den Film in einem Film zu gloſſieren, eine 
Tonſilmparodte zu drehen, iſt gut. Gut iſt auch bis zum Ende 
der Rahmen, in dem ſich dieſe tauſend Worte Ulk abſpielen; 
die aufgeblaſenen Generaldlrektormienen, die würdevolle 
Geueralverfammlung, die Beſchlagnaͤhme, der Anſeſtellten 
auch in erotiſcher Hinſicht, die Streiche, die die Tonkamera 
ihnen ſpielt, das Protzentum, das zu einer ſchnellen und ſiche⸗ 
ren Pleite ſührt — das alles wären Faltoren, die dieſes 
ſilmiſche Debüt rechtfertigen würden. Aber ... aber man 
muß wiſſen, wenn man einen Rahmen ſchaſſt, was eigentlich 
in dieſen Rahmen hinein ſoll. Sletſchs, die eine ſilmiſche oder 
geſellſchaſtliche Unſitte karrikieren, natürlich. Aber iſt eine 

Parodie auf Courths⸗Mahler aktuell. Iſt, der Geſangsunter⸗ 
richt des bayeriſchen Dörflers bei dem ſeinen Herrn Pro⸗ 
ſeſſur nicht Vorſtadthumor? Das ſind doch olle Kamellen, 
mit denen man ketnen Hund hinter dem Ofen hervorfjagt! 
Und verſuchen ſie einmal originell zu werden, wie in dem 
Sännerweltſtreit in der Boxarena, ſo geht ihnen der Witz 
aus. Man muß bei einer Parodie in erſter Linie wiſſen, was 
man parodiert. Wenn nichts da iſt, nütt auch die ſchönſte 
Abſicht nichtg. Die Feinheit, ſtatt politiſcher, Satire und Ge⸗ 
ſellſchaſtskritik abgedroſchene Kalauer zu bringen, rächt ſich. 
Alich filmiſch iſt die Urbeit mißlungen. Aber ſie wollte ja 
mehr ein Kabarett als ein milm ſein. Nur, daß zum Kabarett 
etwas mehr als der „goldige“ Humor des Ueberbrettls von 
1huum gehört — das hatten ſie vergeſſen. 

Daß ſich eine höhere Tochter aus den Penſionat helmlich 
in einen berülhmten Jazzſänger verliebt, ein unberühmter 
aber den berühmten marliert, während der berühmte (nicht 
vermechſelnl) in Wirklichkeit uhr Papa iſt — dad tſt, ſo heiter 
es auch klingen mag, leine Parodie, ſondern blutiger Ernſt 
ooͤrr mit andern Worten: 

„Ein Tango für dich“. 

Eine Tonfilmoperette, „Der Liebeswalzer“ war die orſte. 
Hier ſind die Folgen ber ſchrecklichen Tat. Nicht mehr Ton⸗ 
film, auch nicht mehr Operette, ſondern ſchlechtweg Kitſch. 

(eza von Bolvary hat ſich diesmal Schnitzer in der Renie 
geleiſtet, die dilettantiſch ſind. Auch die Muſik von Robert 
Stolz iſt matt. Ueber allem thront aber das unmögliche 
Manuſkript. Wann kommt ein Verbot, uns immer wieder 

dieſe langweiligen Penſionatsgänſe vorauſetzen? Fee Mal⸗ 
ten ſpielt hier die höhere Tochter. Sie iſt niedlich. Aber iſt 
das heute überhaupt was? H. E. 

Gloxia⸗Theater: „Illuſion“ 
äroße Illuſionen ſind über dieſe „Illuſion“ leider nicht 

zu mathen. Es iſt ein Varietéfilm, in dem Conrad Veidt die 
Molle eines „Zauberers“ ſpielt. In jedem kleinen Bums 

tritt ſo ein Mann auf 
und man ſieht kaum noch 
hin. Um Conny aber 
reibzn ſich alle Leute 
und er bekommt Bom⸗ 
benengagements nach 
Bubapeſt, Paris und 
nach Amerika. Und wenn 
aus ſeiner Hand plötzlich 
eine Taube flattert, 
dann kennt der Jubel 
bei dem Publikum im 
Film keine Grenzen 
mehr. Dazwiſchen gibt 
es eine Liebesgeſchichte, 
wozu Mary Philbin ihr 
auf ſüß friſiertes Geſicht 
zur Schau ſtellt. Damit 
auch eine Gerichtsſzene 
verwenbdet werden kann, 
geſchieht noch ein kleiner 
Mord. Conrad Veib, dä⸗ 
moniſch wie Anno dazu⸗ 

  

  

Conrad Veidt 
ů gebt mit Tod ab, ſo daß 

einem happy. end zwiſchen Mary und ihrem Geliebten nichts 
mehr im Wege ſteht. — Ferner läuft ein Film Sei mir ge⸗ 
grüßt, du mein ſchönes Sorrent“. Die Hantfäng ſoll ver⸗ 
mutlich einer gewiſſen Tragik nicht entbehren, nur cchade, 
daß ſie a) langweilig und b! komiſch iſt. Darſteller ſind Alfred 
Abel, Clifford. Laglen, „. Ruth Weyher und Judith 
Maffena. F. H. 2 

Der Katzenſteg im Paſſagetheater. Das neue Programm 
des Paſſagetheaters bringt neben einem Senſationsfilm 
„Der geheimnisvolle Ozeanflug“ wieder den „Katzenſteg“, 
die ausgezeichnete Verfilmung des bekannten Romans von 
Hermann Sudermann. Hauptdarſteller ſind Liſſt Arna und 
Jack Trevor. 

Der dentſche Garbo⸗Sprechfilm. Jacques Feyder wurde 
von der Metro⸗Golawyn⸗Maver für die Inſsenierung der 

  

mal, iſt der Täter. Er   

deutſchen Faſſung des erſten Sorechftims Greta Garbos 
„Anua Chriſtte“ verpflichtet. Die Auſnahmen beginnen in 
aller Kürze, — Wie erinnerlich, hat Feyder bereits einen 
yilm mit Greta Garbo gedreht, der den Titel „Der Kuß“ 
ſührt und in tönender Faſſung von der Paruſamet im Lauſe 
diefer Satſon herausgebracht wird— 

  

Wus die neue Saiſon bringen wird 
Deutſche Tonſilme mit ausgezeichneter Beſeßung 

Der Tunfilm hat eine Welle des Kilſches herauſbeſchwo⸗ 
ren, die durch den lünſtleriſchen ſtummen Film ſchon ſaſt 
überwunden war. Immerhin ſcheint es, als wenn auch bei 
den Tonfilmproduzenten ernſte Veſtrebungen im Gange ſind, 
für die neue Saiſon künſtleriſche Sprechfiline herauszubrin— 
gen. Während in der vergangenen Salſon nur „Atlantiec“ 
mit Fritz Koxtner, „Der blaue Engel“ mit Marlene 
Dietrich und Emil Jannings, „Der große Gabbo“ mit Erich 
von Stroheim und in weiterem Abſtand „Hokuspokus“ aus 
dem Nahmen des Ueblichen fielen, wird die Zahl der auten 
Tonfilme in der nenen Saiſon wahrſcheinlich ſchon weſent⸗ 
lich größer ſein. 

  Scceteeer- —     
  

Der Regiſſeur von „Atlantic“, E. A. Dupont, hat einen 
neuen Film, und zwar 

„Menſchen im Käfig“, 

eſchaſſen. Die Hauptrollen ſind mit Künſtlern erſten 
MNanges beſetzt worden, und zwar mit Conrad Veidt, Fritz 
Kortner, Heinrich George und einer neuen Entdeckung 
Duponts, mit Tala Birelli vom TDeutſchen Volkstheater 
tin Wien. 

Etne ſeltſame Ausleſe großer Schanſpieler wird die Ver— 
filmung der 

„Affäre Dreyfus“ 

durch Richard Cswald bringen. Auch die kleinſte Nebenrolle 
iſt mit einem hervorragenden Schauſpieler beſetzt worden. 
Die Liſte der Dariteller weiſt u. a. ſulgende Namen auf: Fritz 
Kortner, Heinrich (eorge, Albert Baſſermann, 
Wernhard Guetzke, Cskar Homolka und Grete Mos⸗ 
heim, Außerdem wird „Danton“ neu verfilmt werden, und 
zwar ſpielt auch hier die Hauptrolle Fritz Kortner 

Wir wir ſchon mitteilten, wird der Aufſehen erregende 
Roman von Frank Urnau, 

„Der geſchlolſene Ring“, 

der in der „Danziger Volksſtimme“ erſchten, vertonfilmt. 
Die künſtlertjche Oberleitung dieſes Films hat der General⸗ 
intendant des Berliner Staatstheakers, Leopold Jeßner, 
libernommen. Es iſt anzunehmen, daß auch diele ſpannende 
Handlung eine entſprechende Darſtellung finden wird. 

  

Verden ſie von der Leinwand Pexſchwinden? 
Viele „ſtumme“ Künſtler hat der Tonfilm in den Hintergrund gedrängt 

  

  

  

  

  
Norma Shearer 
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Danerrekord einer Filmexpedition 
Die Aufnahmen auf dem VBulſan — Ein Kamiſchatka⸗Fllm 

Die fruchtbare ſibiriſche Halbinſel Kamtſchatka, von der 
Größe Italiens, dieſer Sowjet⸗Vorpoſten am Stillen Ozean, 
iſt ſeit den leten Jahren, vorläufig wegen Menſchenman⸗ 
gels noch in beſcheldenem Maße, von den Kultur⸗ und Indu⸗ 
ſtrialiſierungsbeſtrebungen des Sowjetreiches erfaßt worden. 
Ein Sowkino⸗Erpeditionsfilm „Waldmenſchen“, der im Win⸗ 
ter 1928 unter Leitung des Regiſſeurs Alexander Litwinow 
aufgenommen wurde, hat ſeinerzeit auch im Auslande In⸗ 
tereſſe für dieſes Zukunftsland erweckt. Erwähnt ſei der Auf⸗ 
ſtieg in 5200 Meter Höhe auf den Kljutſchew⸗Vulkan, den 
höchſten tätigen Vulkan der Welt. Die Expedition Litwinows 
hat noch weitere anderthalb Jahre auf Kamtſchatka gearbeitet 
und damit wobl den Dauerrekord aller Filmerpeditionen er⸗ 
rungen, die jemals im hoben Norden operiert haben. Das 
volkskundlich wie geographiſch wertvollt Material iſt zu 
einem neuen Kamtſchatka⸗Film zuſammengeſtellt worden. 

Zur Durchquerung des weiten gebirgigen und dichtbe⸗ 
waldeten Landes bedienten ſich die Expeditionsteilnehmer, 
außer der Schiffs⸗ und Eiſenbahnverbindung, aller orts⸗ 
üblichen Verkehrsmittel: Des Fiſcherkahnes, des Einbaums, 
des Hundeſchlittens, des wilden Pferdes, des Renntieres. 
Der Film zeigt uns die bisherige Tätigkeit der AK O, der 
Kamtſchatka⸗AG., die ſich die Erſchließung dieſes Landes, 
insbeſondere ſeiner Fiſch⸗, Wald⸗ und Mineralreichtümer, 
zur Aufgabe gemacht hat. Auch, zwei intereſſante ethnogra⸗ 
phiſche Filme aus dem Leben der Eingeborenen, der Kor⸗ 

    

Adolphe Menjon 

  

      
  

  

Florence Vidor 

Die völlige Umſtellung der Filminduſtrien der Welt vom 
„ſtummen“ auf den ſprechenden und tönenden Si hat nicht 
nar ein Heer von Muſikern brotlos gemacht, auch viele 
„Stars“, deren Namen noch vor wenigen Monaten in der 
ganzen Welt Klang hatten, ſtehen heute ſehr nieoͤrig im 
Kurſe. Sie, die in ſtummen Filmen durch den Charme ihrer 
Erſcheinung und durch ihr Spiel, manchmal auch durch echte 
Kunſt allabendlich Millionen entzückten, liegen jetzt ſozu⸗ 
ſagen „luſtlos am Markt“. Wohl jeder „Star“ hat gczittert, 
als er zum erſtenmal vor dem Tonfilm⸗Aufnahme⸗ 
apparat ſtand. Iſt die Stimme geeignet, klingt ſie blechern, 
tönt ſie wie aus einem hohlen Faß, krächzt ſie — das war 
die große Frage, die alle bewegte. Und für viele große 
„ſtumme“ Filmkünſtler wurde ſie in einem Sinne entſthieden, 
der ſowohl ſür die Schauſpieler als auch für das große 
Publikum ſehr ſchmerzlich iſt: Man hört und ſieht nichts 
mehr von ihnen. Die Sterne am Flimmerhimmel ſind er— 

loſchen. ů 
Es läßt ſich bis jest noch nicht überſehen, wer von den 

bekannten Filmdarſtellern zu ewiger Stummheit verdammt 
iſt, wer nicht mehr auf der Leinwand erſcheinen wird. Aber 
joviel läßt ſich heute bereits ſagen, daß vor allen Dingen 
unter den amerikaniſchen Stars der Tonfilm verheerend 
gewirkt hat, weil dort früher eben nur auf die äußere Er⸗ 
ſcheinung Wert gelegt wurde. In Deutſchland, der größten 
europäiſchen Produktion, liegen die Verhältniſſe inſofern 
anders, als viele Filmſchauſpieler von der Bühne her kamen 
und auf dieſe Weiſe immerhin einige Vorausſetzungen für 

den ſprechenden Film mit ſich brachten. 

jaken, ihrer Renntierzucht uſw. hat die Exvedition fertig⸗ 
geſtellt. Auch der arktiſchen Expedition dieſes Sahres, die das 
Polarmeer und die Inſeln nördlich Sibiriens, unter anderm 
das unbekannte Gebiet der großen Inſel Semlja Sewernaja 
(ehem. Nlkolans⸗II.⸗Land) erſorſchen will, iſt eine Film⸗ 
gruppe der Sojuskino, zugeteilt, die den geſamten Verlauf 
der Expedition aufnehmen wird. 

  

Buſter Keaton in einem deutſchen Sprechfilm 
Es dürfte wenig bekannt ſein, daß Keaton ein ziemlich 

gutes Deutſch ſpricht, das er teils von deutſchen Freunden 
während ſeiner Varietélaufbahn, teils bei einem früheren 
Aufenthalt in Deutſchland gelernt hat. Auf ſeiner Europa⸗ 
reiſe wird er ſich längere Zeit in Deutſchland aufhalten und 
beabſichtigt, nach ſeiner Rückkehr nach Hollywood ſeinen 
nächſten Sprechfilm in Deutſch und Spaniſch zu drehen. 

Brigitte Helm in der „ſingenden Stadt“ 
Brigitte Helms erſter Tonfilm „Die fingende Stadt“, der 

in mehrmonatigen Aufnahmen auf Capri und in Wembley 
hergeſtellt wurde, iſt ſoeben beendet worden. Die Regie 
jührte Carmine Gallone. Brigitte Helms Partner iſt der 
bekannte Tenor Jan Kiepura. 

Michael Bohnen im Tonfilm. Michael Bohnen beginnt 
mit den Aufnahmen zu ſeinem erſten Tonfilm „Zwei Kra⸗ 
watten“ nach dem gleichnamigen Bühnenſtück von Geora 
Kaifer. Bohnen ſpielt die Rolle des Oberkellners. 

   



    
Anularheit auf den Getreidemürkten 

Durcheinander der Erunteſchätzungen — Komplikationen 
in Deutſchland 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Ueber den Ausſall der deutſchen Getreideernte beſteht 

nach wie vor Unklarbeit. Die für Ende Juli veröffentlichten 
Schätzungen zeigen gegenüber denen von Aufang Juli zum 
Teil ſtärkere Abweichungen; aber auch die Veröffentlichungen 
der verſchiedenen Inſtitute für dieſelben Termine ergaben 
Abweichungen. Man kann wohl annehmen, baß die letzten 
Schätzungen zu ſchwarz gemalt haben und daß in den leßten 
Tagen beſſeres Wetter eine erhebliche Korrektur gebracht 
hat. Aus dem Durcheinander von Ernteſchätzungen ergibt 
ſich die Notwendigkeit, zu einer baldigen Reviſion unſerer 
Ernteſchätzungen zu kommen. Wie wir eérfahren, hat ſich dieſe 
Ueberzeugung auch ſchon in den beteiligten Stellen durch⸗ 
geſetzt. Zu empfehlen wäre beſonders eine 

Bereinheitlichuna der Schätzungen. 
Auch muß die Schätzung unbedingt auf breitere und ſichere 
(H§rundlage geſtellt werden. 

Unſicherheit beſteht beſonders über die Qualität der 
deutſchen Ernte. Die Dinge ſcheinen bier durchaus ver⸗ 
ſchieden zu liegen, So bietet Oſtpreußen im Durchſchnitt 
gute Ware an, währenbd ſich ſür die Mark Brandenburg und 
für die Grenzmark recht erhebliche Abweichungen ergeben. 
Hinſichtlich der Mengen darf man wohl annehmen, daß 
gegenüber dem Vorjahr mit einer vtel lleineren Ernte von 
Hafer unb Gerſte zu rechnen iſt; die Weizeuernte dürfte, 
wenigſtens für den Freiſtaat Preutzen, grözer ausfallen, 
während der Roggenertrag allem Anſchein nach derſelbe 
bleiben wird. 

Die tee Seübnru in Deutſchland iſt weiter 
künſtlich, Die St. Lerminro für Roggen, wobei beſonders 
die Stützuns von Terminroggen in Frage kommt, ſind bis 
in die Zeit der Ernte fortgeſetzt worden und halten auch 
jetzt noch an. Das künſtlich erhöhte Preisniveau muß aber 
zu beſtimmten Komplikationen führen. Dabei ſeben wir von 
dem Preisunterſchied zwiſchen deutſchem und ausländiſchem 
Getreide, den daraus reſultierenden billigeren Lebens⸗ 
haltungskoſten des Auslandes und dem ausländiſchen Vor⸗ 
ſprung im induſtriellen Wettbewerb auf den Weltmärkten 
ab. Vorerſt intereſſiert die Auswirkung des künſtlich er⸗ 
höhten Getreidepreisniveaus auf die deutſchen Lebens⸗ 
haltungskoſten an ſich. Man hat mit geſetlichen Maßnahmen 
die Getreidepreiſe getrieben, ohne für eine 

Verringerung der Zwiſchengewinne im Handel 

Und beſonders in der Verarbeitung Sorge getragen zu haben. 
Die gegenwärtige Regierung, die ſich ihrer Preisſenkungs⸗ 
aktion rühmt, hat ſich bisher geſcheut, dieſe Dinge anzu⸗ 

ſaſſen. 
Angeſichts der diktierten Getreidepreisbildung in Deutſch⸗ 

land tritt der Einfluß der Welternte natürlich zurück. Aus 

den europätſchen Staaten hört man ganz allgemein Klagen 
über die Sommerung, gelegentlich auch (Frankreich und 
Italien) Klagen Über Wintergetreide, ohne baß ſich, er⸗ 
kennen ließe, ob dieſe Klagen wirklich voll berechtigt ſind. 

Die Ueberfeeſtaaten haben durchweg gute Ernten oder gute 
Ausſichten, In den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
wird die Mais⸗ und Gerſteernte wahrſcheinlich recht aut 
ausfallen und die Welzeuernte etwa den, Vorjahresſtand 
erreichen, wenngleich auch die andauernde Hitze vielen 

Schaden angerichtet zu haben ſcheint, In Kanada entwickeln 

ſich die Saaten auf nur wenia verkleinerter Fläche günſtia; 
liezeichnend iſt vielleicht, daß der kanadiſche Weizenpool ſeine 

Anzahlungen um volle 30 Prozent auf 70 Cents herunter⸗ 

gefetzt hat. Auch die Ausſichten der kurz nach der Ausſaat 
ſtehenden Saaten auf der füdlichen Erdhälſte werden als 

günſtig bezeichnet, Außerdem liegt Rußland ſtärker als je 

mit dringlichem Angebot von auter Ware am Markt. 

Um die Einfuhr von Maktaroni 
Die Wünſche ber polniſchen Probuktion auf Erhöhung der Zölle 

abgelehnt 

Von den polniſchen Malkaronifabrikanten wurde neuerdings an 

die zuſtändigen Regierungsſtellen das Anſuchen gerichtet, ein zoll⸗ 

freies Einſuhrkontingent für ausländiſchen Weizen zur Verarbei⸗ 

tung in den polniſchen Maklaroniſabriten zuzulaſſen. Wie ietzt 

halbamtlich mitgeteilt wird, hot die Regierung nicht die Abſicht, 

dieſem Antrag ſtattzugeben. Ebenſowenig iſt eine Erhöhung des 

Einfuhrzolles für Maklaroni in Ausſicht genommen, der gegen⸗ 

wärtig 65 Zloty per Doppelzentner d. J. 46 Prozent vom In⸗ 

landspreis, beträgt. Die Geſamtzahl der Malkaronifabriken in 

Polen beträgt zur Zeit 24, davon befinden ſich 9 in. Warſchau: 

größere Werte beſtehen ferner in Thorn, Bromberg, Krakau und 

Lemberg. Die Leiſtungsfähigkeit der Fabriten wird auf 12 000 To., 

die tatſächliche Produktion auf 9500 To. Maklaroni jährlich ge⸗ 

ichäzt. Die Einfuhr von Maktaroni und Nudeln nach Polen iſt 

im Lauſe der letzten fünf Jahre ſtark geſunken, und zwar von 
6100 To. im Jahre 1925 auf 1300 To. im Jahre 1929. Im letzt⸗ 

genannten Jahre wurden aus Italien auf 807 To., aus Oeſter⸗ 
reich 266 To., aus Deutſchland 86 To. eingeführt. 

Breslaner Eiſenhandlung Schwartz ſtellt Zahlungen ein 

Die bekannte Eifengroßhandlung Otto Schwartz in 
Breslau hat ſich an ihre Gläubiger gewendet und den An⸗ 
trag auf Eröffnung des gerichtlichen Vergleichsverfahrens 

geſtellt, nachdem ausſichtsreiche Verhandlungen über, die 

Eingliederung der Firma in einen größeren Konzern (Ver⸗ 

einigte Oherſchleſiſche Hüttenwerkeſ am Widerſtand eines 

Gläubigers geſcheitert ſind. 
  

Der türkiſche Eiſenbahnlieferungsvertrag mit deutſchen 
Firmen unterzeichnet. Der Eiſenbahnmaterial⸗Lieferungs⸗ 

vertrag mit dem unter Führung der Julius Berger Tief⸗ 

bau A.⸗G. ſtehenden Konſortium, mit der Friedrich Krupp 

A.⸗G., Eſſen, und den angeſchloſſenen Firmen iſt ſoeben 

unterzeichnet worden. Der Vertrag bringt der deutſchen 
Induſtrie Aufträge in Höhe von etwa 40 Millionen Reichs⸗ 
mark. 

Danzig⸗Polniſcher Hanbelsdienſt. In der letzten General⸗ 
verſammlung des Danzig⸗Polniſchen Handelsdienſtes E. B. 

wurden die beiden Vorſitzenden, Dr. Unger, in Firma 
Dr. Schuſter & Kaehler A.⸗G., und Direktor von Kierſki, 
in Firma Bank Kwilecki, Potocki i Ska. ſowie der bisherige 
Vorſtand wiedergewählt. 

Urſprungszeugniſſe ohne Sichtvermerk bei der Einfuhr 
nach Polen. Die Warſchauer Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kammer teilt mit, daß auf Grund einer Verfügung des 

Finanzminiſteriums die zur Anwendung von Konventional⸗ 
öllen erſorderlichen Urſprungszeugniſſe auch dann Berück⸗ 
ichtigung finden, wenn ſie von Zollämtern des Ausfuhr⸗ 

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

  

landes ausgeſtellt ſind und keinen Sichtvermerk elnes pol⸗ 
niſchen Konſulats tragenu. Die Geltungsdauer ſolcher Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe beträgt 6 Monate vom Ausſtellungsdatum 
ab gerechnet. 

Verbeſferter Hartholzexport in Danzig 
Dle bisbertgen Klagen ühber den Rückaaus des Hols⸗ 

geſchäſtes in Danzla baben ſich als übertrieben erwieſen. 
Die Statiſtik weiſt nämlich mit abſoluter Deutlichkeit eine 
erbebliche Vergrößerung des Danziger Holzexvorts für 
die erſte Hälfte des Jahres 1930 nach. Auf den Hafen⸗ 
ſtatlonen der Freien Stadt Danzig ſind beiſpielsweiſe im 
Juni 5501 Waggons mit Holz zur Verladung gekommen, 
gegenüber unur 407t im Juni 19290; und aus der engliſchen 
Einfuhrſtatiſtik geht hervor, daß der Danziger Export von 
Hart⸗ und Schuittbolz nach England von 582 U0 Kubikfuß 
im erſten Halbjahr 1920 auf 874 000 Kubikſuß für die gleiche 
Zeit in dieſem Fahre geſttegen iſt. 

Weniger günſtig iſt es um die Danziger Ausfuhr von 
weichem Schnittholz beſtellt, wo namenilich die Preiſe zu 
wünſchen übrig lalfen. Abſchlüſſe erfolgen hier meiſt für 
prompte Lieſerung. Das Kieſerugeſchäft gilt inſolge der 
vorgerückten Jahreszeit als beendet. Eichenmatertal bat 
gewöhnlich bis in den Auguſt hinein Geſchäftsſtille, doch 
tre'fen auch jetzl ſchon vereinszelte Dringlichkeitsgeſuche in 
Danzig ein. 

Die ſchweren Zuſammenbrliche am deutſchen Holzmarkt 
baben das Dauziger Geſchäft ſehr ungünſtig beeinflußt. 
Namentlich die Zahlungsetuſtellung der Oberſchleſiſchen 
Holzinduſtrie Aktlengeſellſchaft, Beuthen, iſt nicht ohne Ein⸗ 
ſluß auf Danzig geblteben, zumal die Zweigſtelle in Tarno⸗ 
kette ühher, Holzlieferungen nach Frankreich über Danzig ge⸗ 

e ů 

Einfuhr von Kleeſamenproben nach Polen. Auf Grund 
einer im „Monitor Polſkl“ Rr. 158 veröffentlichten Ver ⸗ 
fligung können Handelsproben von Kleeſamen, Luzerne 
uUſw. ſortan ohne Beſcheinlaungen der Prlifungsſtellen für 
Sämereten nach Polen eingeführt werden. Die Proben 

  

  

diülrfen das Höchſtgewicht von 100 Gramm niſht über⸗ 
ſchretten. 

Daniiger Suarkassen-Rotlen-Verein! 
Mülchkannengasse 33/34 Gegrundet 1821 

  

  

An den Böcrſen wurden notiert: 
In Danzig am 5, Autzuft: 100 loty 57,57—37,Il, Schect 

London 2,005.—25,00f0, ſelenraph. Auszahlungen: Warſchau 
100 Zloty 57,55—-57,60, London 1 Pfund Sterling 25,01—28,0i. 

In Warſchan am 5. Anguſt: Danzig 17358 — 174,01 — 
178,1Ii: Kopenhagen 20,) — 2390,60 — 288,1li; Neuyortk 8,00 
— 8,92 — 8,88; London 43,10 7 — 43,5t — 43,50; Paris 95,05 
— 35,14 — 3½6; Mrang 26,11 — 26,18 — 2,½35, Neuvork 
telegr. Auszahlung 8,011 — 8,)0=t — 8,801; Schweiz 173,23 — 
179,66 — 172,80: Stockholm 230,7b — 240,30 — 230,Ib; Iialien 
46,60 — 406,81 — 46,57. Im Freiverkehr: Berlin 213/00. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 5. Anguſt, Weizen, 190 Pfbd., alt, ohne 

Handel, Wetzen, neu, 150 Pfd., 20,5), Roagen, alt, 11,0, 
Rongen, neu, 12—12,0, Gorſte, neu, 15—1650, Glerſte, 
jelnſte, darüber, Futtergerſte 13—14,50, Haſer ohne Haubdel, 
Raps, trocken, 280—20 50, Raps, ſeucht, unverkäuflich, Erbſen, 
Viktoria, flau, 26—30, Roggenkleie 8,50, Welzenkleie 12. 

In Berlin am 5. Anguſt. Weizen 244—247, Roggen 158 
bis 161, Braugerſte —, Futter⸗ und Induſtriegerite 175 bis 
108, Haſer —, loco Mais Berlin 180—188, Weizenmehl 30,00 
bis 37,50, Roggenmehl 22,50—25,00, Welzenklele 9,05—10,00, 
Roggenkleie 9,75—10,25 Reichsmark ab märkiſchen Statlonen. 
Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte. Weizen: September 
257—256/½, Oktober 259 * —28, Dezember 25˙8 und Geld: 
Noggen: September 173—172½, Oktober 176—bis 176, De⸗ 
zember 186—18575; Hafer: September 182/—180%, Ol⸗ 
tober 18375 —-182, Dezember 183718. 

Berliner Viehmarkt am 5. Auguſt. Amtliche Notierungen 
der Direktion für 1 Zeutner, Lebendgewicht ſn Mark, Kühe: 
a) 43—47 (poriger Markt 14—50), D) 37—4f (30—43), c) 32 
bis 84 (34—30), d) 28—3J1 (29—32); Kälber: a) — (—), b59 68 
bis 75 (66—7), c) 63—-72 (62—700, dh 52—62 (‚0—40); 
Schweine: a] (itber 300 Pfund) 61—66 (63.—64), b) (240—50% 
Pfund) 66—70 (0 —-60), e), (20—240 Pfund) 60.—70 105.—-67), 
U) (10—200 Pfund) 67—60 (6—06), el (120—100 Pfund) 64 
bis 60 (62—93), f) (unter 120 Pfund) — (—), a) (Sauen]) 62 
bis 63 (61—62). 

Pofener Viehbörſe vom 5. Aunuſt: Ochſen:1) 121—130, 
2) 114—122, 3) 10%0—10;: Bullen: 1) 122—126, 2) 114—118, 
3) 100—106, Kühe: 1) 122—128, 2) 110—120, 5) 80—90, 
30 60—70; Färſen: 1) 126—134, 2) 118—122, 3)106—112, 
4) 90—100 Junavieh: 1) 86—90, 2) 78—8; Kälber: 
1) 152—100), 2) l..4-—150, 3) 13—10, 4) 120—130; Schafe: 
1) 14ʃ—156, 2) 130—140, 3) 110—120; Schweine: ubt 
bis 193, 2) 100.—192, 3) 186. -I88, 4) 18— 134, 5, 170. 178, 
6) 188—192. Marktverlauf normal. Auftrieb: Minder 685, 
darunter Ochſen 83, Bullen 271, Kühe 320, ferner Schwein? 
2232, Kälber 6906, Schafe 1‚5a, iusgeſamt Nül Tiere. 

Von den polniſchen Zutlerjabrilen werden Verhandlungen ge⸗ 
jührt, die die Errichtung einer zentralen Verlaufsorganiſation für 
Melaſſe zum Ziele haben. Es wird darauf hingewlelen, daß jo⸗ 
wohl die ſlarle Preisſenkung für dieſes Nebenprodukt der Zucker⸗ 
ſabrikatinn als auch das Vorhandenſein ſtarker Organiſationen in 
den einjchlägigen auslündiſchen Kreiſen die polniſche Zuͤcker⸗ 
induſtrie zu Abwehrmaßnahmen nöligten. 

  

  

  

   

  

SemwerſtrscfiufftfichρS imUH Soaiuaſes 
Konſumpereine in der Wirtſchaftskriſe 

Empfinblich gedroſſelte Umfätze 

Der Junibericht des Zeutralverbandes Deutſcher Konſum⸗ 
vereine über die Umſatzentwicklung läßt die ſtarke Kauftraft⸗ 
droſſelung erkennen, die die Wirtſchaftskriſe bei den Kolnſum⸗ 
vereinsmitaliedern erzeugt. Obwohl in den Juni das Pfinaſt⸗ 
feſt fiel, das immer Krößere Einkäufe brinat, iſt ver Wochen⸗ 
und Mitgalledsumſatz gegenüber Mai mit 8,44 Mark unverän⸗ 
dert geblieben, lieat um 43 Pf. oder rund 5 Proz. hinter dem 
Wochen⸗ und Mitgliedsumſaß des Monats Juni des Jahres 
1929. Es iſt alſo nicht nur jeine Zunahme mehr zu verzeich⸗ 
nen, ſoudern ein erheblicher Rückgang, der keineswegs für 
Kriſenzeiten ſelbſtverſtändlich iſt, de beiſpielsweiſe im Jahre 
1926 die Konſumvereinsumſätze lrotz der damaligen Wirt⸗ 
ſchaftskriſe nicht zurückgingen, ſondern ſogar erheblich ſtiegen. 

Der Verband oſtdeutſcher Konfumvereine, in 
dem die Konſumgenoſſenſchaft Berlin die Entwicklung kenn⸗ 
zelchnet, liegen die Verhältniſſe noch ungünſtiger als im 

Reichsdurchſchnitt. Trotz der ſtarken Auſwärtsentwicklung der 
Berliner Konſumvereinsbewegung im Laufe ves letzten Jahres 

hat die Wirtſchaftslriſe dazu geführt, daß im Juni 1930 der 

Wochen⸗ und Mitgliederumſatz im Verband altdeutſcher Kon⸗ 

fumvereine um 1,33 Mark unter dem Reichsdurchſchnitt laa 

gegen nur 1,07 Mart im Juni 1929. Die arößten Rückgänge 
im Zentralverband ergaben ſich für Sachſen mit 33 Mart 

gegenüber dem Juni vorigen Jahres, für Thüringen mit 0.93 

Mart und für Oſtdeutſchland mit 0,76 Mark. 
Das arbeitende Volt ſchütßzt ſich am beſten vor 

Kriſenwirkungen, indem es durch Stärtung der Konſumvereine 

deren Umſatzkraft und Leiſtungsfähigkeit erhöht. 
  

Sabotage als Berzweiſiungsalt 
Im rumäniſchen Petroleumgebiet 

Auf Grund des Beſchluſſes der rumüniſchen Petroleum⸗ 

geſellſchaften, die Produktton einzuſchränken, wurden im Pe⸗ 

troleumgebiet des Prahova⸗Tales Arbeiterentlaſſun⸗ 

gen vorgenommen und weitere Kündigungen in⸗ Ausſicht 

geſtellt. Wie Dimincatza meldet, verſuchten entlaſſene Arbeiter bie 

durch Sabotageakte zu rächen. Sie öffneten in Mislea 

Leitungen eines Rohölreſervoirs und ſteckten das aus⸗ 

fließende Oel in Brand. 
Bei der unglaublichen Rückſichtsloſigteit des Unternehmer⸗ 

tums gegen die Arbeiterexiſtenzen. die in Ländern ohne Ar⸗ 

beitsloſenunterſtüzung durch Entlaſſungen um ſo ſchwerer be⸗ 

troffen werden, iſt es kein Wunder, wenn gewertſchaftlich un⸗ 

diſziplinierte Arbeiter auf derartige Verzweiflungsalte ver⸗ 

fallen, die ihre Lage nur verſchlimmern. Die Unternehmer 
rufen Gendarmen herbei, ohne ſich in ihrer Art der Arbeiter⸗ 

behandlung beirren zu laſſen. 

Arbeitsloſenſchutz 
Ueber 44 Millionen Menſchen gegen Arbeitsloſigkeit verſichert 

Das Genſer Internationale Arbeitsamt veröffentlicht oinen 

Ueberblick iber die Arbeitsloſigkeit in der Welt und die Arbeits⸗ 

loſenverſicherung. Abgeſehen von den 900 Arbeitsloſen, die Franl⸗ 

reich aufweiſt, iſt in allen Induſtrieländern, wie Deutſchland, Eng⸗ 

Land, Miirallen, Kanada, Finntand, Ungarn, Holland, Polen, der 

Schweiz, Dſchechoſlowakei und Jugoſlawien, die Arbeitsloſigleit ſtarl 

angewachſen. Die Zahl der Pflicht⸗Arbeitslojenverſicherten in der 

geſamten Welt beträgt 44 592 000. Davon entfallen auf Deutſch⸗ 

Land 16,7 Millionen, auf Großbritannien 12,1 Millionen, auf 

Rußland 10 Millionen. In weiterem Abſtand jolgen dann Oeſter⸗ 

reich mit 1,3 Millionen, Jialien mit 2,6 Millionen und Polen mit 

1,1 Millionen. Die Hahl der freiwillig Verſicherten (chätzt das   

Internatonale Arbeitsaut auf 2,6 Millionen; an dieſer Zahl iſt 
die Tſchechoflowakei mit 1,3 Millionen beteiligt. 

Internatlonaler Genoſſenſchaftskongreß in Verlin 
In der Zeit vom 2ʃ, bis 28. Auguſt dieſes Jahres tagt in Wien 

der 13. Kongreß des Internationalen Genoſſenſchaſtsbundes. Den 
Hauptverhandlungen gehen eine inlernationgie Preſſelonierenz, 
Frauenlonſerenz, Banklonſerenz, eine Konferenz der genoſſenſchaſt⸗ 
lichen Verſtcherungsunternehmungen und die Generalverſammlung 
der Juternationalen Großeinkaufsgeſellſchaft voraus. Dem Inter⸗ 
nationalen Genoſſenſchaftsbund, der im Jahre 1895 in London ge⸗ 
gründet wurde, gehören rund 85 000 Verbrauchergenofſenſchaften 
aus elwa 40 Stanlen der Welt mit mehr als 52 Millionen Mit⸗ 
gliedern, alſo ungefähr 200 Millionen verbrauchenden Menſchen an. 
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„Verficherung“ gegen Polizeiſtrafen 
Meue Betrugsaffäre in Lemberg 

In Lemberg U eine neue Betrugsalfäre aufgedeckt worden, deren 
Held der Pollzeifriſeur Sigismund Gelles iſt. Er nutzte den Um⸗ 
ſiand aus, daß er ſtaͤndig im⸗ Saee woilte und bot Inter⸗ 
elfenten ſeine Pienſte an, Er behauptete, dah er bei, der Lelehi. 
viele a n habe und jede Angelegenheit beſtens erledi⸗ 
gen kann. o ſchloß er ſogenannte „Verſicherungsverträge“ mit 

kleinen Kaufleuten ab. Er ſicherte ihnen zu, daß er ſich im Falle, 
daß einer von ihnen von ber Polizei * Nichleinhaltung der 
Pollzelſtunde Aneh wird, um die Nieberſchlagung der An, 
ſelegenheit bemühen, wird. Für eilne derartige G M u 
nahm Gelles gewöhnlich einen hrößeren Vetrag (iiber 100 Zloth) 
als Pauſchale für 12 Monate in, Voraus, Außerdem bot ſich 
Gelſes durch Vermiltlung ſeines Gehilfen Pinkus Steinbruch bei 
verſchiedenen Steuerzahlern an, die Steuerangelegenheiten beim 
Flanzamt zu erledihen. So ſtelen den betrügeriſchen Machina⸗ 
tlonen Gelles die Sehbendüen Ifrael Minter und Maſer Keller, die 
mit 2400 Bioh teuern im Rlickſtand waren, zum Opfer, und 
Gelles 000 Zloty zur Abdeckung dieſer Schuld gaben. Dleſes Celd 
hinterlehte der üger nicht beim Finanzamt, weshalb es zur 
ſen kam und die im Laden befludliche Ware zur Äb⸗ 

deckung des Rückſbandes von 600 Zloty unterm Fabrilpreis verlanft 
wurde. Ein ähnliches Schickhal iraf auch den Kaufmann Ignacy 
Pulwer, von dem Gelles ebenfalls 650, Zloty zur Bezahlung von 
Steuern herausgeſotſt hat. Davon zahlte er 200 Zloth beim Anit 
ein und den Reſt behieit er für ſich. Vei Pulwer warde auch ver⸗ 
lteigert. Sogar ſoinen Deilhaber hat Gelles botrogen und von ihm 
eine „Verſicherungsgebſihr“ von 120 Zloty und 170 Zloty, zur Be⸗ 
zahlung von Steuern herausgelotſt, die er auch beim Finanzamt 
nicht eingezahlt hat, 

Ein Flugzeug in bie Weichſel gefallen 
Der Flieger gerettet 

Am 3. Auguſt iſt gegen 17 Uhr bei Kazimierz an der Weichſel 

das durch den Hauptmann Ing. Pulaſki geführte Flugzeug der 

Stnallichen Fluggeugwerle in Warſchau während der Landung in⸗ 

ſolhe eines Motordeſektes in die Weichſel geſtürzt. Das Flugzeug 

iſt untergegangen und ſelne Bergung iſt ohne ſpeziolle techniſche 

Apparate vorläuſig unmöglich. Der Flicger iſt geretlet worden. 

Kuttotwitz vergrößert ſich 
Starker Bepölkerungszuwachs 

Nach den Angaben des ſchleſtſchen Wojewodichaftsamtes hat die 
Bevölkerungszahl der Woſewodſchaſt am 1. Juni d. J. 1.331 260 
Perſonen boetragen, darunter höc 842 Männer uud 673 (20 Frauen. 
Im Lauſe des Juni hat der Bevölkerungazuwachs 10 425 botragen, 
der Rückgang 0001. Ende Juni wohnten in der Wojewodſchaft ins⸗ 
geſamt 1 3B34 202 Perſonen, darunter 66 Cis Mänuer und 671 101 
Frauen. Kattowitz beſaß 129 073 Einwohner, Konigshütte 90 0h.g, 
Vielſto 220 353 Perſonen. 

Aus Grounudenz 
Neue Brot⸗ und Fleiſchpreiſe. Der Stadtpräſident macht ſolgende 

Preisfeſtiebunn belannt, die der Magiſtrat in ſeiner Sitzund am 
30, Inli nach Auhörung der Preisgeſtaltmngskommiſſion getroften 
hat: Für eine Semmel 0,05, für je ein Kilogramm Brot aus Rog⸗ 
genmehl 0,38, Schweinefleiſch k,00, Gehacktes 3,00, Rindfleiſch 2,50, 
Kalbfleiſch 2—2,60, Hammelfleiſch 2,60, friſcher Speck 3,40, geräu⸗ 
cherker Speck 3,80, Schweineſchmalz 4,40, ausgelaſſener Talg 2,00, 
Krakauer Wurſt 4,00, Knoblauchwurſt 2,20, Pommerſche Wurſt 3,60, 
Leberwurſt erſter Sorte 3,60, geringerer Sorte 1.60—-2,00. Höhere 
als die vorſtehend genannten Preiſe dürſen weder gefordert noch ge⸗ 
nommen werden. Im Zuwiderhandlungsfalle werden die dafür vor⸗ 
geſehenen Strafen verhängt. Die in vorſtehender magiſtratlicher 
Preisänderung enthaltene Herabſetzung des Brolpreiſes hal bei den 
Bückern Unzufriedenheit erregt. Sie halten die Ermäßigung für 
ungerochtfertigt. — 

Haben ſie gemordet? lc Töterſchaft der beiden ſich 'im Grau⸗ 
denzer Gefängnis befindenden Arbeiter Jan Niran und Adam 
Koſakowſli, die im Verdacht ſtehen, den Doppelraubmord in Reh⸗ 
walde verübt zu haben, wird als feſtſtehend betrachtet. N. und K., 
die mit den Fritzſchen Verhältniſſen näher vertraut waren, haben 
davon gewußt, daß die Gebrüder Fritz am Tage vor dem Morde 
einen Schweineverkauf getäligt und dabei einen Erlös von 350 Sl. 
erzielt hatten. Dieſes Geld iſt weder von der Polizei, noch von 
dem am Leben gebliebenen älteſten der Gebrüder Fr. geſunden 
worden. Es muß ſomit von den Raubmördern entdeckt und mit⸗ 
genommen worden ſein. Die drei Brüder Fr., die aus der Tuche⸗ 
ler Gegend ſtammen, haben die Wirtſchaft in Rehwalde erſt vor 
einigen Jahren erworben. 

Atus Schwetz 
2. Jahrmarkt. Der Vieh⸗ und Pferdemarkt am 4. d. M. war 
im G en gut beſucht. Der Auftrieb an Rindvieh war fehr 
reichlich. Vertteten weren alle Gattungen. Für funge, hoch⸗ 
tragende Kühe forderke man 450 Zloty, gute Milchtühe brachten 
350—425 Zluyty. eltere abgemolkene jollten 150—250 Zloty 
bringen. Schlachtvieh 85—40 Hloty pro Zentner. Sterken 75 bis 
150 Zlotv. Für Milchziegen wurden 20—35 Jloty verlangt. — 
Der Umſatz war nicht ſehr bodeutend, doch erheblich veſſer als im 
Vormonat. Auf dem Pferdemarkt brachten junge edle Roſſe noch 
600—800 Zloty, mittlere Tiere wurden mit 350—450 Zloty ge⸗ 
handelt, leichtere Arbettspſerde 250—400 Zloth, Fohlen 50—150 
Zloty. Alte Mähren boſteten 50 Hlotg, auch darunter. Hier war 
der Geſchäftsgang ichleppend. Viele Tiere blieben unverkauft. Da⸗ 
gegen entfaltete diebiſches Gefindel rege Tätigleit. Einem Land⸗ 
mann, der feine Kuh verkauft hatte, wurde der ganze Erlös aus 
der Bruſttaſche geſtohien. Er merkte den Verluſt erſt, als er in der 
nahen Reſtauration eine Forderung bezahlen wollte. Einer Frau 
Szuchom aus Z, die ein Rind kauſen wollte, hatte ein Vermittler 
ſeine Dienſte angedoten. Zum Angeld hatte er 50 Iloty von der 
Fran erhalten. Im Gedränge hatte ſich der junge Mann ihren 
Vlicken bald entzogen und aus dem Stiaube gemäacht. 

2. Plötzlicher Tod. Eine Frau Schukala aus Poſen, die in 
Dt. Lonk bei ihrer Tochter Roſental zu Beſuch weilte, iſt plötzlich 
behfttern Wm aucdie Hile wur, ins Zimmer gingen, in dem 
nie Weilte und merkwürdig ſtille war, hatte Herzichlag ihrem Leben 
bereits ern Ende gemachl waite Herichtas i 

2. Die Bauarbeiten an bem neuen Voltsſchulgebäude in Schi⸗ 
rotzken ſind nunmehr in vollem Gange. Man iſt bereits mit dem 
Ab⸗ und Ausputzen des Hauſes beſchäftigt. Wie wir hören, foll 
die Uebernohme bereits am 1. Oktober erfolgen. Die Bankoſten, 
die ſich auf etwa 120000 Zlothy belaufen, werden größtenteils von 

den umliehenden zur Schu lgemeinde gehörenden ader enſen 
Die Ausfſihrun s BVaues liegt in den Händen der Bauſtrma 
Evaftowf ruiſchno. 

2, Für 700 Bloty Getränle geſtohlen wurden lürzlich einem Re⸗ 
ſtauraleur in Nowe. Die Diebe waren durch Zertrümmern eines 
Kellerſenſters in den Lagerrgum gelangt, wo ſie eine grohe Anzahl 
Flaſchen Likör und Kognak erbeuteten. Eine polizeiliche Unter⸗ 
luchunß iſt im Gange. 

Jeſtnahme eines Brandſtifters 
Es war eln Geiſteskranker 

In der Umgegend von Zagorzany, Kreis Lubomirſt, hauſte 
ſeit längerer Zeit irgendein heheimnisvolles Invididuum, das in 

den umilegenden Dörſern Brände anlegte. Man erzählte ſich von 

oinem Brandſtifter⸗Vampir, der nachts aus einem Verſteck im 

Walde herauskam. Die Vanuern organiſierten einen Selblſlſchutz, 

dem es gelang, den Brandſtifter auf friſcher Tat zu faſſen. Es 

ſtellle ſich heraus, daß es ſich um den Geiſteskranken Peter Roma⸗ 

niut handelt, der tatſächlich ſein Verſteck im Walde hatte und 

Nacht für Nacht einige Vrände anlegte. 

  

  

Aus Kotꝛitz 

m. Kreiskranlenkaſſenwahlen. In den Vorſtand der hieſigen 
Kreiskrankenkaſſe wurden nachſtehende Herren als Mitglieder bäw. 

Slellvertreter gewählt: ſeitens der Arbeitgeber Kaufmann Roman 

Stamm⸗Konitz, als Stellvertreter Kaufmann Edmund Jagalſti, 
Cheril; ſeitens der Arbeitnehmer als Mitglieder Landarbeiter oſef 

Döiantecki⸗Zoldau, und Wüchan, Jam Kowalſki⸗Czerſt; als Stellver⸗ 

treter Tiſchler Franz tezarnowſki⸗Czerſt und Arbeiter Slefan 

Stoltmann⸗Konitz. 

m. Wie man ſich Gäſte heranzieht. Am lehten Sonnabend ver⸗ 

auſtaltete der Verein ehemaliger Unteroffiziere auf den Tuchlerſchen 

Wieſen in der Virkenallee ein Hiwak, beſtehend aus zwei Stapel 

Holzſeuer und einer Erfriſchungsbude mit würzigen Getränken. Der 

Veſuch der Veranſtaltung ſtand im Zeichen der Flaute. Plötzlich 

gegen 0 Uhr abends ertönte in der Stäadt Großſeneralarn. Auf 

Befragen nach dem Brandherd erhielt man die zyniſche Antwort, 

daß die Tuchlerſchen Torſwicſen brennen. Alles eilte im Sturm⸗ 

lcuf zum angoblichen Brandherd und erſt dort ſah man, daf alles 

nur ein Bluff war. Es brannte ein Holzſeuer, die Muſik ließ 

lrüftige Woiſen ertönen, Schnapögläſer Hangen, das war alles, Der 

Alarm bzw. das Zufammentrommeln von Gäſten hatte den Zweck 

volllommen verſehit, denn ſo mie die Gäſte kamen, gingen ſie auch 

mieder eiligſt zur Stadt zurück, mit dem Nachteil, daß ſich viele 

Nürger in den Drecklöchern die Schuhe vollgeſchöpft hatten. 

m. Wegen Grenzllberſchreitunn von Deutſchland nach Polen 
wurde ein Brund Likus ſeſtgenommen und dem Gericht übergeben. 

. m. Die ſtaatliche Cberförſterei Klaufenau verkauft nur vom 

5. bis 20. jeden Monats, und zwar an jedem Montag und Donners⸗ 

lag Tannenzapſen und anderes Holz in der Zeit von 8—13 Uhr. 

Vom 27. ſeden Manats ab finden keine Verkäufe ſtatt. 

m. Markibericht. Auſ dem letzten Wochenmarkt, der gut be⸗ 

ſchickt war, wurden folgende Preiſe notiert: Autter 2,0—2,50 pro 

Pfund, Eier 2—2,.20 pro Mandei, Glumſe 050 per Slück, Blau⸗ 

beeren 0,40, Preiſelbeeren 0,30—0,40, Steinpilze 0,25—0,40, Sauer⸗ 

Urſchen 0,25—0,35, Grünkohl 0,30, Blumenkohl 0,20—0,50, Kohl⸗ 

rabi 0,10, Mohrrüben 0,10, rote Rüben 0,15, Wachshohnen 0,25, 

Schnittbohnen 0.20, Tomaten 1.20. Aepfel 0,70. Birnen 1,W, 

Pflaumen 1,20, Stachelbreren 0,40, Zwiebeln 0,15, Rhabarber 015, 

Zitronen 0,30, Aale 2—2,20. Varſche 0,50—1, Plötze 0,70—1, Ka⸗ 

rauſchen 0,140. Schlcie 1,50, Hechte 1—1,.40 pro Pfund: Gurken gab 

es fuhrenweiſe nach Auswahl pro Stück 0,.05—0,15;: Enten 4—5, 

Hühner 4—5. Keuchel 1,60—1,80 pro Stück; Rindfleiſch 1,40—1,60, 

Schweinefleiſch 1.50—1,80, Hammelfleiſch 1.40. Kalbfleiſch 1,20, 

Spock 1,80—2.20, Liſen 1,70, Schmalz 2,20, Rouladen 1.60, Kamm⸗ 

ſtück 180. Schinken 1,50, Bauchfleiſch 1,40, Klopsfleiſch 1,50, Lober⸗ 
und Blutwurſt 1,40, Mettwurſt 2. Knoblauchwurſt 1.40, Jagdwurſt 

1.80, ausgelaſſener Talg 1.20 pio Pfund: Kartofſeln 4,50—5 pro 

Zeniner, alter Raggen 10,75—11,25, friſcher Roggen 10—10,50 pro 
Zentner; Ferlel brachten 60—85 pro Paar je nach LAlter und Größe. 

    

Aus Zempelburg 

8. Der letzte Wochenmarkt war trotz des regneriſchen Wetters gut 
bejucht un⸗ ausreichend beſchickt. Man notierte folgende Preife: 
Auf dem Gemüſemarlt: Gurken 0,20 pro Pir , Tomaten 1,50, 
Blumenkohi v.30—0,70, Kohlrabi 0,25 das Bündchen. Mohrrüben 
und Karokten 0.20 das Bündchen, Schnittbohnen 0,20, Schweins⸗ 
bohnen0 20, Zwiebeln 0,15. Rhabarber 0,15, Zitronen 0,30—0,40, 
Weißlohl 0,20—0,50 pro Kopf: Blaubeeren 030, Johannisbeeren 
0.20, Sauerkirſchen 0,20—0.25, Stachelbeeren 470 pro Liter. Alte 
Speiſekartoffeln koſteten 4 Zloin, friſche 5 pro Zentner. Das Pfund 
Butter wurde anfangs mit 2,20—2,30. ſpäter mit 1,80—2 Moty 
verkauft, die Mandel Eier brachte 1,.90—2 Zlotn. Am Geflügel⸗ 
markt gab es: Junge Hühner zu 1,50—2,30, Enten 3.50.—4,50, 
Tauben 1.80 Paar, Suppenhühner 4—5 Zloty. Dir Fiſchſtände 

  

boten an: Karauſchen 1.20, Hechte 1.50, Schleie 1.50. Barſche und 
Plötze 0,80, kleine Bratfiiche O,40—0, Auf dem Schweinemarkt 
mar der Auftrieb von Ferleln diesmal bedeutend größer als am 
Vormarkt, die Preiſe jedoch unveränderi. Man forderte und zahlte 
pro Paar 80—90 Zloty je nach Qualität und Alker. Der Umſatz 
ließ trotz reger Nachfrage zu wünſchen übrig. 

8. Grunbſtückserwerbung. Kaufmann Glowizewiki, hier, hat dos 
an der Kaminer Chauſſece gelegene Hausgrundſtück von Klamann 
mit 4 Morgen Ackerland für 6500 Zloty käuflich erworben. Die 
Uebergabe iſt bereits erfolgt. 

    
   

Aus Vandsburg 
s. BVom Kabfahrer angefahren. Am letzten Montag wurde in 

der früheren Kirchenſtraße eine Frau veim Ueberſchreiten des 
Straßendammes von einem Radſahrer angefahren und jſo unglück⸗ 
lich zu Boden geworjen, daß ſie mit einer ſchweren Kopfwunde be⸗ 
ſinnungslos liegen vlieb. Ein ſofort herbeigerufener Arzt erteilte 
der Verunglückten die erſte Hilje. 

S. Auf dem let Wochenmarkt, der nur mäßig belieſert war 
und geringen Verkehr aufwies, notierte man folgende Preiſe: But⸗ 
ter das Pfund 1,50—2, Cier 1,70—2 die Mandel, Mohrrüben 0,10 
bis 0.20 pro Bund, Gurken 0,15—0,20 pro Stück, Einlegegurken 1 
die Mandel, Sauerkirſchen 020—0,25 pro Liter, Blaubeeren 9,30, 
Johannisbeeren (25, Si⸗ 0,70. Der Zentnuer friſche Kar⸗ 
toffeln koſtete 5; für junge Hühner zahlte man 1.50—2, Enten 2, 
bis 4, Tauden 1,75 pro Paar. Auf dem Schweinemarkt wurden   Abſatzſerkel mit 70—80 Zloty pro Paar gehandelt.   

Mit dem Auto im den Chauſſfergraben 

Das Auto, in dem der Poſener Kaufmann und Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Ruderklubs Günter von Brom⸗ 
berg von der Ruderxegatta nach Poſen zurückkehrte, erlitt 
bei Schwerſenz bei Poſen einen Unfall. Das Auto ſuhr 
auf einen Chauſſeebaum auf, worauf es in den Graben 
ſtütrzte. Bei dieſem Unfall hat Günter ſtarke Verletzungen 
Voſen Man brachte ihn in bewußtloͤſem Zuſtande nach 

oſen. ů 
* 

Noch ein Autounfall 

Aus Poſen wird berichtet: Am Sonntagvormittaß begab 
ſich der Poſener Vizewojewode Dr. Typrowtez zuſammen 
mit Herrn Orliecz⸗Dreſzer nach Pleſchen zur Feicr des 
70. Infanterieregiments. In Schroda ſuhr guf bas Wofe⸗ 
wodſchaftsauto ein Privatanto auf. Das Anto kam aus 
einer Seitenſtraße. Durch den Fuſammenſtoß erlitt Herr 
Dreſzer Vorletzungen im Weſicht. Vizewoſfewode Typrowlez 
wurde ebenſalls verletßt. 

  

Kimobcamd in Lobz 
Zwei Schwerverletzte 

Am 4. d. M. brach im Kino „Oaza“ in Lodz gegen 10 Uhr 
abends Feuer durch Kurzſchluß aus. Der Mechaniker mit 

ſeinem Sohne ſtürzten aus dem Vorfübrraum heraus, um 

ſich zu retten, aber beide verloren das Bewußtſein und fielen 
auf der Treppe hin. Nach einer Viertelſtunde kam die 

Jeuerwehr und rettete beide vom Tode. Der Zuſtand des 

Mechanikers und ſeines Sobnes iſt ſehr ernſt. 

  

Aus Brotuberg 

Durch die wohußnsh geſucht werden: Der Kaufmann Alfred 

Kraut, zuletzt wohnhaft in der Danziger Straße 160, wegen ver⸗ 

ſchicdener Betrügeroien, ſowie der Salührige Pawel Klateckt, zuletzt 

wöhnhaft in der Friedrichſtraße 60, weten verſchiedener Betrüge⸗ 
reien und Diebſtähle. 

Nach 174 Jahren der Polizei in die Hände gefallen iſt der 

27jührige Czellaw Adamczewjli. Der Genannte wohnee vor der 

Zeit in Bromberg und gab ſich als Geſchöftsmann aus. Als ſol⸗ 

cher bezog er von einer Möbelfirma in der Bahnhofſtraße cine 

elehante Wohnungseinrichtung, die er kurz darauf für den halben 

Preis verkaufte und mit dem Erlös das Weite ſuchte. 

Schießerei wegen einer Wohnung. Am 1. d. M., gegen 19.30, 

wurden die Paſſanten in der Podgorna durch Revolverſchüſſe alar⸗ 

miert, die aus dem Hauſe Nr. 1 kamen. Die an Ort und Stelle 

eingetrofſene Polizei ſtellte ſeſt, daß zwiſchen drei Einwohnern in⸗ 

folhe MWohnnngs⸗Meinungsverſchiodenheiten ein Streit und eine 

Schlägerei enlſtanden war, die in eine Revolverſchießerei ausartete, 

in deren Verlauf ein gewiſſer Erwin Boelitz am Vein oberhalb des 

Knies verletzt worden iſt. Für den Verletzten wurde der Rettungs⸗ 

waͤgen geholt. Die Polizei hat eine Unterſuchung eingelettet. 

  

Ats Thorn 

w. Das zwölſte Weichſelopfer. Sonntag nachmittag ertrank beim 
Baden in der froien Weichſel, in der Nähe von Wieſes Kämpe, der 

20jährige Alfted Schleier, Sohn des Schuhmachermeiſters Schleier 

aus der Kopernikusſtraße 17. Der junge Mann hatte den Strom 

ſchwommen und ſich dann längere Zeit auf dem gegenüber⸗ 

liegenden Uſer aufgehalten. Bei der Rückkehr ſtieß er plötzlich laute 

Schreie aus und ging dann unter. Obwohl er nochmals an die 

Oberfläche kam, konnte ihm keine Hilie gebracht werden, da nie⸗ 

mand ſo ſchnell an die Unglücksſtelle gelangen konnte, Obwohl die 

Suche nach dem Körper ſofort aufgenommen wurde, konnte er 

bisher noch nicht geborgen werden. 

w. Durch herabfallenden Putz von der Faſſade des Hauſes 

Mellienſtraße 122 wurde der in derſelben Straße Nr. 118 b wohn⸗ 

hafte Jan Preuß an Schulter und Arm keicht verletzt. Der Haus⸗ 

beſitzer wurde durch die Baupolizei zu ſofortiger Beſeitigung der 

Gejahrenquelle aufgeſordert. 
  

Aus Inomproclaw 

r. Unſall eines Muſikers. Ein in der hieſigen Kurhauskapelle 

tätiger Violinſpieler hatte am Sonnabend in den Nachtſtunden mit 

den Gäſten einen Streit. Dabei ſtürzte derſelbe in eine Scheibe 

und verletzte ſich derart, daß die Schlagader der rechten Hand zer⸗ 

ſchnitten wurde. Zwei anweſende Aerzie leiſteten die erſte Hilſe 
und veranlaßten die ſoſortige Ueberführung des Schwerverletzten 
ins Krankenhaus. 

r. Von der Fortbildungsſchule. Handwerker⸗ und Kaufmanns⸗ 
lehrlinge ſowie jugendliche Arbeiter ſind zwecls ihrer Aufnahme 
zum Beſuch der Schule bei der Leitung der Schule anzumelden. 
Anmeldungen werden bis ſpäteſtens zum 10. d. M. täglich von 5 
bis 7 Uhr entgegengenommen. 

r. Das hieſige 59. Infanterie⸗Regiment iſt zum Manöver aus⸗ 
gerückt. Geſtern früh um 8 Uhr iſt das hier garniſonierende 59. In⸗ 
ſanterie⸗Regiment zu Uebungen in die Umgegend von Karthaus 
ausmarſchiert. Das Regiment nahm die Richtung auf Bromberg⸗ 

Aus Meuſtadt 
Vom GVlitz erſchlagen. In Polchau ſchlug der Blitz in das Wohn⸗ 

haus des Beſitzers Elgenau ein. Die 23 jährige Gertrud E, mit 
Hausarbeit beſchäftigt, wurde auf der Stelle erſchlagen. Die in 
demjelben Zimmer weilende Mutter und die 21 jährige Tochter 
erlikten Verletzungen und verloren das Gehör. 

„Warfchauer Eſfekten vom 5. Auguſt: Bank Polſti 1665— 
167,25—167,00, Bank Zwiazku Spolek Zarobkowuch 72550, 
Cukier 32,50, Modrzejow 9,0, Starachowice 1550, Klucze 62, 
Dollarprämienanleihe 65,00—65,75—65,00, Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 88,00—88,25, Eifenbahnanleihe 10850. 

Poſener Effekten vom 5. Augnſt: Konverſivnsanleihe 
9155 konv. Lanbſcholten L8 teſße g. Ar nt Art 1070. 

„konv. Lan tspfanöbriefe 48, 'olfki 164,50, 
Dendens Tuhig.



  

Hamsiger Nacfiicfffen 

Verſchlechterung des Arbeitsmarkte⸗ 
Die Arbeitslefenzahl ſteigt trotz des Sommers 

Mitten im Sommer batte der Danziger Arbeitsmarkt 
eine Verſchlechterung aufzuweiſen! Wäbrend in den früberen 
Jahren immer erſt im September oder Oktober ein Anſtei⸗ 
en der KeimerHgerſchlechler feſtzuſtellen war, iſt ſetzt ſchon 
m Funi eine Verſchlechterung des Arbeitsmarktes einge⸗ 
treten. Waren Ende Mai im gelamten Freiſtaataebiet nur 
11˙975 Arbeitsloſe gemeldet, ſo ſties ihre Zahl 

im Laufe bes Monats Juni um 355 auf 15 290. 

Während die übrigen Kommunalbezirke geringfügige Ab⸗ 
nahmen konſtatierten, meldeten die Arbeitsämter in Dan⸗ 

19 und Neuteich Zugänge, ſo baß der Wüumetena in den 
Ländlichen Bezirken mehr als ausgeglichen wurde. 

Ende Juli verzeichueten die Arbeitsämter, in Zoppot 

780, in Neuteich 120, in Tiegenhof 108, im Kreiſe Danziger 
Keoß 1277, im Kreiſe Danziger Nieberung 1050 und im 

reiſe Gr. Werder 879 Erwerbsloſe. 

Beim Arbeitsamt der Stadt Danzig meldeten ſich zu die⸗ 
ſem Zeitpunkt 9731 Männer und 1435 Frauen, zuſammen 
11 1j66 Perſonen. Sowohl die Zabl der männlichen als auch 
die der weiblichen Arbeitſuchenden nabm zu. Die größten 
Spfonens⸗ meldeten die Vermittlungsſtellen ſür das Bau⸗ und 

olggewerbe, für kaufmännilche ie, Sür un für Facharbeiter 
aller Art, für Erwerbsbeſchränkte, f. 
und für das Verkehrsgewerbe. 

Eine Beſſerung der Arbeitsmarktlage krat im Hler⸗ ſur 
Gaſtwirtsangeſtellte, für Haubangeſtellte, für Muſſber, fur 
das Metallgewerbe und für Seeleute ein. Dieſe Beſſerung 
war ſedoch, wie bereits geſaat, von nur geringem Umſang. 

Ganz weſentlich ging die Vermittlungstätlgkelt 
des Arbeitsamtes zurilc Im Lauſe des Monats Juli wurben 
nur 2270 Stellen mit Männern und 855 Stellen mit Frauen 
beſeht. Die Aus⸗ und M e nahmen ihren Fort⸗ 

    

r ungelernte Arbetter 

lang. Rach dem Deutſchen Reiche konnten im Lauſe des Juli 
ſeine Arbeitskräfte vermittelt werben. Die Ausgaben für, Er, 
werbsloſenunterſtützungszwecke blieben bei der großen Zahl 

der Arbeitſuchenden 1605 hoch. Sie betrugen an Barunter⸗ 
ſtützung für die Arbeitsloſen der Stadt Hanzig in der Zeit vom 
28. Junt bis 25. Juli 1930 364 787,73 Gulden. 

Die Lage des Arbettsmarktes iſt alſo ſehr ernſt. Es iſt zu 
hoſſen, daß mit der Durchführung ves Geſetzes über die Be⸗ 
reinigung des Arbeitsmarktes eine weſentlſche Verbeſſerung 
der Beſchäftigungsmöglichkeit elntritt. Die bebrohliche Lage 
des Arbeitsmarktes mitten im Sommer zeigt auch, ivie berech⸗ 
tigt die ſozialdemolratiſche Forderung auf Unterbindung des 
Zuſtroms ausländiſcher Arbeitsträfte war. 

Er ſchlügt Muͤdchen mit der Reitpeitſche 
Der Auſſeher war von ähnlichem Kaliber — Die uuſittlichen 

Schlafräume 

Der Gutsbeſitzer Wannow in Rothof hatte pol⸗ 

niſche Saiſonarbeiterinnen, die unter einem Aufſeher ar⸗ 
beiteten. Die Mädchen wohnten ſehr eng in einem 
Schnitterhaus und ſie mußten zu zweien in einem Bette 
ſchlafen. Der Aufſeher mit ſeiner Fran batten ein be⸗ 
ſonderes Zimmer. In dieſem Labyrinth von Betten und 
Mädchen ſoll ſich der Auſſeher nun zuweilen nachts verirrt 
und Liebesangebote aemacht baben. 

Eines Tages hatte der Aufſeher Differenzen mit den 
Mädchen wegen der Arbeitsleiſtung. Er ging nach oben 
au den Staken, wo die Mäbchen waren und warf zwei von 
ihnen auf den beladenen Erntewagen. Worauf die Mäbdchen 
von dieſer Arbettsſtelle genug batten. 

Gemeinſam verließen ſie das Gut und fuhren zurtich 
nach Polen. 

Dem Gutsbeſitzer war dieſe Arbeitseinſtellung natürlich 
ſehr unangenehm und er machte den Aufſeher verant⸗ 
wortlich und entließ ihn ſofort friſtlos. Der Aufſeher 
klagte nun beim Arbeitsgericht, da er keinen Grund zur 
friſtloſen Entlaſſung gegeben habe. Da ihn das Urteil 
nicht befriedigte, legte er Berufung beim Landes⸗ 
arbeitsgericht ein, wo die Sache eingehend geprüft 
wurde. Die Mädchen ſind in Polen als Zeuginnen ver⸗ 
nommen worden. Ihre Ausſagen entſprechen der obigen 
Darſtellung. Neu war jedoch, daß der Gutsbeſitzer 
mit der Reitpeitſche geſchlagen habe. Der Guts⸗ 
beſitzer ſelber verweigerte darüber ſein Zeugnis. Der 
Rechtsanwalt des Aufſehers meinte, das bieſe Behandlung 
mit der Reitpeitſche für die Mädchen wohl noch ehrver⸗ 
letzender geweſen ſein werde als das Hinunterwerfen 
vom Staken. 
den Mädchen nicht gefallen haben, ſo daß die Mädchen auch 
aus dieſen Gründen die Stelle verlaſſen haben können⸗ 

Der Vorſitzende empfahl einen Vergleich. Der Guts⸗ 
beſitzer wollte 300 Gulden zahlen, fragte dann aber, ob er 
zum Vergleich verpflichtet ſei. Als ihm die Frage 
verneint wurde, erklärte er, daß er dann nur 150 Gul⸗ 
den zahle. Nachdem der Vergleich geſcheitert war, kam 
es zum Urteil. Das Gericht erklärte die friſtloſe Ent⸗ 
laſſung nicht für berechtigt. Durch die Beweisauf⸗ 
nahme ſei nicht feſtgeſtellt, daß die Mädchen die Stelle nur 
wegen des pflichtwidrigen Verhaltens des Auffehers die 
Stelle verlaffen haben. Angeſichts der unzureichenden 
Schlafverhältniſſe in dem Schnitterhauſe ſei ein 
pflichtwidriges Verhalten des Aufſehers nicht feſtzuſtellen. 
Der Gutsbeſitzer wurde verurteilt, an den Auffeher und 
deſſen Ehefrau, die als Köchin tätig war, über p5O Gul⸗ 
den zu zahlen. ů 

Die Putziger Bucht durchſchwommen 
Bon Hela nach Gdingen 

Einen ſenſationellen Verlauf hat vas geſtrige Wettſchwim⸗ 
men durch das Kleine Meer von Hela nach Gdingen auf der 
Strecke von 22% Kilometer genommen. Zu dem Verſuch der 
Durchſchwimmung der Putziger Bucht haben ſich drei Bewerber 
gemeldet, die ohne Rückſicht auf die niedrige Temperatur des 

  

Waſſers (16 Grad Celſius) ſowie auch den ſtarken Wellengang 
zu dem Wettſchwimmen antraten. 

Als erſte iſt in dem Südbaſſin von Goynia unerwartet Frau 
Dr. Kuligowſta, eine 2fährige verheiratete Frau, Mit⸗ 
glied des Warſchauer Ruderinnenklubs, eingetroffen. Die Zeit 
der Frau Kuligowſta, 9:25 Min., iſt um mehr als prei Stunden 
beſſer als der Mrd. Waßt Rekord des Fräulein Skowronſta. Frau 
Kuligowſta wurde während des Wetiſchwimmens durch Fiſcher⸗ 
kutter begleitet. Den zweiten Platz nahm Podborfki, ein 
Beamter des ſiaatlichen metallurgiſchen Inſtituts in Gdynia 
in der Zeit 9:39 Min. ein; als britter hat das Kleine Meer 
ſchvomun Legja, Warſchau in der Zeit 9:48,5 Min. durch⸗ 

omen. ů 

Auch die Wohnverhältniſſe dürften 

  

Billige Speiſezimmer 
Großzügige Schwindelgeſchäfte — Neun Abzahlungsgeſchäfte betrogen 

Das Schöffengericht verhandelte geſtern gegen die belden 
Ebefrauen Florentine Sch. und Grida K., deénen die Anklage 
Betrug, ſchwere Urkundenkälſchung und Unterſchlagung, zur 
6e lärt Folgender Tatbeſtand wurde in der erban lang 
0⁰ b 

Die Angeklagte Sch. batte ſich von ibrem erſten Mann 
ſcheiden laffen, die dret Kinder autz dieſer Ebe wurden ibr 
zugeſprochen, und da von dem Mann kein Unterhalt zu er⸗ 
langen war, kam Frau Florenttne, nachdem ſie eine Anzahl 
von Bettelbrieſen an das Wohlſabrtsamt und — Hindenburg 
gerichtet hatte, auf einen Dreh, von dem ſie ſich eintigen 
Verdienſt verſprach. Sie ging in ein Möbelabzahlungs⸗ 
geſchäft, kauſte ein Eßzimmer für ihre Tochter, die ſich dem⸗ 
nächſt verheiraten wollte. Das Eßzimmer koſtete 1200 Gulden, 
Vetar Florentine zahlte 50 Gelden an, ließ die Möbel bei 
ekannten unterſtellen und annonecterte ſchleunlaſt: 

Schönes Speiſezimmer, jaſt neu, umſtänbehalber 
zu verkaufen. 

Sie brauchte nicht lange zu warten, es ſtellten ſich Käufer 
ein, das erſte Geſchäft brachte 500 Gulden ein, 

Um die 700 Gulden Differenz machte ſich Frau Florentine 
keilne Sorge. Sie ging vielmehr zum nächſten Möbel⸗ 
händler, kauſte ein Schlafzimmer flir ihre Tochter, die 
ſich demnächſt vephelraten wollte. 1400 Gulben koſtete die 
Einrichtung, 30 Gulden zahlte ſie an, liet die Möhel wieder 
zu Vekaunten ſchafſen, um ſie in kurzer Zeit wieber weiter 
zu verkloppen. Mit Unterpreis, verſteht ſich, mehr als die 
Hälfte des wirklichen Preiſes bekam ſie nicht heraus. 1028 
begann ſie mit dieſer Art von „Geſchäften“. 

Neun Abſsahlungsgelchlſte leßte ſie ſo berein. 
Aus dem Verkauf der zwotten Elnrichtung leiſtete ſie einlae 
Abzahlungsraten an das Geſchäft, das ſie um die erſte Ein⸗ 
richtung geprellt hatte; aus dem Verkauf der dritten Ein, 
richtung befriedigte ſie teilweiſe den zweiten Verkäufer und 
ſo ſort. Sie tat das, um die Kaufleute ſtill zu halten. Ihr 
zweiter Mann üvußte nichts von dieſen ſchwungvollen 
Handelsgeſchäften. Trotzbem unterſchrieb Frau Florentine 
Wechſel mit dem Namen ihres Mannes. 

Dann kam ihr elne audere Gelegenheit, Geld zu machen, 
aut zupaß. Ihre Schweſter ſtellte eine Wohnungseinrichtung 
— Ausſteuer ihrer Tochter — bei Frau Florentine unter⸗ 
Florentine, nicht faul, vertloppt auch dieſe Sachen, Ihre 
Käuſer berubigte ſte, indem ſie ihnen einen Bären aufband, 
von dem Verlbbuts ihrer Tochter erzählte, das aber nun 
unglücklicherweiſe auseinandergegangen ſei. die Möbel 

müßten drum verſilbert werden, was ſollte man ſchließlich 
machen ... In einem anderen Fall wies ſie frlſch, fröhlich, 

frech einen Gewerbeſcheln vor, obwohl es ein — Obſt⸗ 
gewerbeſchein war. 
5 Dann kam eine Zeit, in der Frau Floveutine merkte, 

aß 
die Möbelhändler mißtraniſch wurben. 

Vielleicht bildete ſie es ſich auch nur ein. Jedeufalls ſuchte 
ie eine Komplizin, die ſie verdeckte. Ste ſuchte ſie und fand 

e in der Perſon ber Frau K. Man traf ſich im Pfandyaus, 
klagte ſich ge clort . ſein Leid, Florentiue mit ſeiner Spfir⸗ 
naſe merkte vſ aß ſie einen nachgiebigen Menſchen vor 

ſich hatte, Es dauerte gar nicht lange, ſo hatte ſie ihre naue 

Bekanntſchaft feſt am Fäbchen. Florentine erteilte ihr den 

Auftrag, in ein Möbelgeſchäft zu gehen, eine Zimmerein⸗ 

richtung auf den Namen K. zu kauſen, 50 Gulden anzuzahlen 
und die ganze Geſchichte da und da hinſchaffen zu laſſen. 

„Ich bin mit ben Herren verkracht,“ 

K5 Aie, indem ſle ührer ſchwacthen Freundin dle ih Gulden 
nzahlungsneld in die Hand drüdte. „Gehen Sie man rein 

und machen das.“ Die Freundin tat wie beauſtragt. Nier 
Käufe „tätigte“ ſie ſo im Auſtrage von Frau Floreutlne. 
Anfangs Ante ſie keine Bedenlen, ſpäter wurde ſie miß⸗ 
trauiſch, In einem Fall beſchaffte lor Frau Plorentine die 
Auswelspapiere der Schweſter. Mit der Helratsurkunde 
von Florentines Schweſter ſtellte ſich die Kompliein als Fra.⸗ 
Sowleſo vor, kauſte-eine Einrichtung, und unterſchrieb auch 
bie Berträge mit dem Namen Sowieſo. 

Man ſollte meinen, daß an dieſen (Geſchäften piel zu ver⸗ 
dienen war. Ganz im Gegenteil. Fran Florentine 

brummte der Kopf mit der Zeit, 
die Veryflichtungen nach zwei Seiten, gegen Verlüuſer und 
Käufer, wuchſen lor über den Kopf. Bald wußte ſie nicht 
ein, nicht aus. In der Verhandluna, in der ſie ihre elf 
ſtrafbaren Handlungen zugtbt, jammert ſie zur nicht geringen 
Helterkeit des Publikums, daß ſie die Firmen bezahlen folle, 
daß die Menſchen zu ihr gelaufen lommen, weil dle ver⸗ 
lauften Betten nicht in Ordnung ſind, weil die Schubladen 
nicht paſſen und all ſo'n Dreck .., kein Stilck paßt zum 
anbern, Herr Nat ... was ſoll ſie arme Frau bloß machen. 

Wenn dle Chefin dieſes merkwürdigen Handelsuntcr⸗ 
nehmens ſchon nichts verdiente, was ſollte dann die Pro⸗ 
turiſtin verdienen? 

Zwel Gulden bekam ſie, 
dann wieder einmal drei, die ſie auſ Heller und Pfennla 
ihrer Eſonſt Floreutine binnen einer Woche zurückgeben 
mußte, ſonſt gabs Radau, Fran Florentine machte ihrer 
Freundin K. auch die Hölle heiß, als ſie einmal uſchl recht⸗ 
zeitig zu einer Geſchäſtsreiſe erſchien. Sie ſchlug Krach, dan 

rau K.s Nachbarinnen ſtannlen und fraglen; „Warum 
laſſen Sie ſich das in ihrer Wohnung gefallen?!“ 

Was ihre Geſchäfle mit der Fran K. augeht, ſo ſetzt Fran 
lorentine ihr Mundwerk in aufgeregte Bewegung. Mit 
en vier Fällen hal ſie nämlich gar nichis zm tun, Herr Rat 

Frau K., in die iſt der Teufel gefahren, immer ſchon, Hat 
ihr Mann Aiohhe janwhl, Herr Rat. Und die Vorſchuſi⸗ 
zahlungen, die ſie gegeben haben ſoll? Und die Gelegenheit 
Can lUinterſtellen, die die glelche war, wie in den tübrigen 
Fällen? Und die Verkäuſe, die ſie auch mit dieſen vier 

Aimmereinrichtungen veranſtaltet hat? 

Alles Bufall, 

erklärt Krau Florenline und hängt mit Zungenſertlgkeif der 
Mitangellagten alle Schlechtinkeit der Welt an. Die ſollte 
lich mal was ſchämen, hler eine Mutter von drei Kinderchen 
ſo reinzulegen, trumpf Fran Florentine auf. 

Endlich kommt der Staalsauwalt auth zu Wort. Er be⸗ 
antragt für die Angellagte Florentine wegen ſortgeſesten 
Vetruges, Urkundeufälſchung und Unterſchlagung zwei 
Fohre Gefänanis. Da die Angeklaate mehrfach vor⸗ 
boſtraft iſt, ſei eine exemplariſche Straſe amn Platze. Gegen 

die Mitaugeklagte beantragter eine Straſe von fünf, Mo⸗ 
naten Gefängnis. Sie iſt bisher unbeſtraft geweſen, ſel in 
die Falle gerabezu hereingetappſt. Die Angeklagte Sch. 
mliſſe ſoſort wegen Fluchtverdachts verhaflet werdeu, 

Das Urteil lantete dann für die Angeklagte Sch., dem 
Autrage des Slagtäauwalis gemäſt, auf zwei Jahre, Ge⸗ 
fänguls, Der Haftbefehl wurde nicht erlaſſen. Die Ange⸗ 
(lagte K. wurde wegen Betruges und ſchwerer Urlunden⸗ 
ſälſchung — mit Verückſichtiaung mildernder Umſtäude — 
zuu, drel Monaten Geſänguis nverurteilt. Für ſie wurde die 
Strafe mit Ausſicht auf Begnadigung bis zuüm 1. Auguſt 1933 
ausgeſetzt. 

—BPGP——„—́——— —ę—¼ͤ.———— 

Der Schwindel mit den 25-Gulden⸗Scheinen 
Er wurde ſtadtbekannt, auf friſcher Tat geſaßt 

Sie iſt die Frau eines Schlſfbauers, unheilbar tuberkulös 
und — mit Schwangerſchaften reich geſeanet. Drei Schwan⸗ 

gerſchaften wurden von Aerzten erlaubtermaßen unter⸗ 

brochen, woraus man auf den Grad ibres Lungenſiechtums 

ſchließen mag. Nun hat ſie betrogen und ſie behauptet, daß 

ſie, die ſonſt niemals einem Menſchen eine Stecknadel weg⸗ 

nehmen khnute, wie unter einem Zwang gebandelt 
bat. Die Betrügereien, die ſie verubte, flelen immer in die 
Zeiten kurz vor der Schwangerſchaftsunterbrechung. Anders 
als im Zufammenhang mit ihrem Zuſtand kann ſie ſich das, 

was ſie getan hat, und wofür ſie ſetzt verurteilt werden ſoll, 
nicht denken. Sie hat betrogen, ſie gibt es zu, aber nicht aus 

verbrecheriſcher Neigung oder aus nacktem Eigennutz hat ſie 

es getan, ſondern aus einer krankhaften Sucht ber⸗ 

aus, die ſie mit Worten nicht erklären kann. Ste verlangt, 

daß ein Sachverſtändiger über dieſen Zuſtand be⸗ 

fragt wird, Der alte Richter lebnt das ab. Da bie Fran 

richtige Sätze ſpricht, da ſie jest logiſch denkt und, wie es 

ſcheint, keine Dämmerzuſtände hat .. ſo liegt, der Fall 

für den alten Richter einfacher als man denkt. Die Frau 

iſt natürlich voll verantwortlich für das, was ſie da beiagt 

und beriffen hat. Nun, was hat ſie denn bejagt und beriſſen? 

Sie ging in kleine Geſchäſte, kaufte dies und jenetz, legte 

zur Beöda lung einen 25⸗Gulden⸗Schein auf das Zablbrett, 

entſann ſich, daß ſie noch etwas nehmen wollte, ließ von 

neuem zuſammenrechnen und nahm dann die Differenz 

zwiſchen 25 Galden und der zu zablenden Summe in 

Empfang. Wenn die Verkäufer fragten, ob ſie denn Über⸗ 

haupt Geld bekommen hätten, erklärte ſie, aber natürlich, 
ſie hatte boch den Schein bingelegt, das Fräulein hat ihn 
doch in die Kaßfe genommen, bevor ſie mich mit dem Reſt 

bebiente. In vielen Fällen ging das gut, ſie wurde ſtadt⸗ 
bekannt und eines Tages auf friſcher Tat gefaßt. 

Sie ſitzt im Unterſuchungsgefängnis, iſt in einer anderen 
Sache ſchon beſtraft worden, fetzt heult ſie, daß einen Hund 
jammern kann und ſie ſchreit: „Ich hänge mich auf. wenn 
ich lange Strafe abmachen foll. Zwei Jahre Gefängnis = 
Lieber nehme ich mir das Leben!“ — „Na ja . . fſagt ber 
Richter gleichgültig, was geht's Elend ihn an. 

Wie geſagt, man hält ſie für geiſtig volkommen in Orb⸗ 
nung, Dämmerzuſtände hat ſie ja nicht, vollkommen ibiotiſch, 
reſtlos verblödet ift ſie auch nicht. Wozu da noch einen Sach⸗ 
verſtudigen bemühen. Sechs Monate Gefängnis lautete. das 

Urteil. L. P. M. 

  

Bei Heubude angeſchwemmt wurbe geſtern mittag gegen 
1 Uhr die Leiche des Schriftſetzerlehrlings Tucholſki, 
der am Sonntag beim Baden am Strande von Krakau er⸗ 
trunken iſt. Die Leiche wurde nach dem Leichenſchauhaus 
auf dem Hagelsberg gebracht. 

„Die Reichsbahn wird teuerer. Um 1. September werden die 
Fahrpreiſe der tſchen Reichseiſenbahn erhöht. Es iſt deshalb 

üwechmeit daß ſich die Reiſenden, welche bis zum 1. September 

ie Reiſe von Danzig antreten, mit Rückfahrſcheinheften 

verſehen, die 60 Tage Gültigleil haben, denn die Reiſenden können 
dann die Rückfahrt nach Danzig zum alten Fahrpreis ausführen. l druckerel und Verlagsdefellichaft m. 

Gute Diebesbeute in Zoppot 
Für 20 obh Gulden geſtohlen 

In der Mitlagszeit wurde am Montag aus einem Zim⸗ 

mer der Penſion „Wanda“ in Zappot, Ernitſtrate7, einem 
dort waͤhnhaften Badegaſt Bargeld, Schmuckſachen, Damen⸗ 

kleider und ein Damenpelz ſowie andere Gegenſtände im 

Geſamtwert von rund 20 Mu Gürlden geſtohlen, 
Bei den geſtohlenen Sachen handelt es ſich um eine 

Kaſſette aus Schweinsleder, in der unter anderem ent⸗ 
halten waren: 90%0 Gulden und 10)0 Zloty in bar, ſowie 
ein Platinarmband mit 12 großen und mehreren kleinen 

Brillanten und einer großen weißen Perle, ein Platin⸗ 
kollier mit 3 kar. Brillauten, ein Platinring, mit 
Smaragd, umgeben von kletnen Brillanten, ein,— goldener 

Ring mit 17 kar. Brillant und andere, zum Teil ſehr wert⸗ 

volle Schmuctſachen. Von Kleidern wurden geſtohlen: ein 

beigefarbiger Wollmantel mit Pelzbeſatz, ein weiſſes Crere⸗ 

de⸗Chine⸗Kleid ein gelbes, mit Perlen beſticktes Abendkleid 

ohne Aermel, und ein Nuſtria⸗Damenvelz⸗. 
Die Geſchädigte hat für die Wiederbeſchaſſung der Sachen 

eine Belohnung zugeſichert. ů 

Zweckdienliche Angaben, die auf Wunſch vertraulich be⸗ 

handelt werden, erbittet die Kriminalpolizel Zoppot, Ins⸗ 

beſondere werden die Beſucher der Sübſtraße, die in der 

vorerwähnten Zeit verdächtige Perſonen in der Nähe der 

Ernſtſtraße beobachtet haben, gebeten, ihre Wahrnehmungen 

der Kriminalpolizei mitzuteilen. 

Danziger Standesamt vom 5, Auguſt 1930 

Todesfälle: Tochter Ilſe des Büroangeſtellten Kart 
Müller, faft 3 Wochen. — Ehefrau Charlotte Zytſema geb. 

Claaßen, 32 J. — Witwe Hulda Lietz geb. Schopenhauer, 75 J. 

— Invalidin Margarete Jantzen, lebig, 44 J. —. Tochter Eva 

ves Arbeiters Wlabislaus Kreit, 19 Stünden..— Witwe Marie 

Plügge geb. Weber, 76 J. 

Todesfälle im Standesamtsbezirk Dauzig⸗Langfuhr. 

Witwe Marie Kuſchinfki geb. Späder, 74 J. — Hausmädchen 

Anna Hoffmann, ledig, 20 J. — Witwe Emilte Schurwanz 

geb. Hinz, 63 J. 

——.'—
. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 6. Augult 19850 

4. 7. 4. 8. 4. 8. 5. 8 
Krakau —2,.99.— — Nowy Sacz... 10.96 — — 

Jawichoſt 60.57 45 Przemyll .... —2.14 — — 

Warſchau 40.70 40.69 Wyczlow ....— 0,23 — 0.24 

Vlock .* — —＋ — Pultil....4＋0,1 0.10 

geſtern heute geſtern heute 

Thorn .....—0,17 —0.14 Montauerſpitze —0,51 —0.50 

     
   

Fordon —0.18 VPieckel ů —0,69 —0,66 

ulaßn —0.30 Dirſchou... 1.08 —1.08 

Graudenz ... —0,14 —0.&18 Einiage ... G42.28 

Kurzebrach 40,0 ＋0,11 Schieweuhorſt ＋2,.52 
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— Unser grandloser 

Lausweinberoitang 
Eflacho Wolnholen 
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dunkerdanse 
an hr Wartihafle 
Eroapplia gralls! 

Achnntugen 
2u blllig. Preisen, wie 
Valtic, Alſa und aund. 
Systeme, verkraufe — 

—— bringt gröhere Prelsherabsetzungen denn je 
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Hge Noch warten große Vortelle auf kluge Ausnutzungl bAU 45 
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Amntl. Bekanntmachungen ů 

Die Malerarbeiten den beim Hinscheiden unserer 
für den, Umpau der Varacken 10 und 23 liebon Entschlafenen sagen wir 2² 
im Stäbt. erben“Paeß lullen Ulte Alite 

geben werden, Mngebolsformniare Aii⸗allen Verwandten und Bekann- 
flädl. Natthaus, Zimmer 17. ten, insbesondero Ierrn Pfarrer 

Städtilches Pochbauamt. Jung, Stüblau, und Herrn Pflarrer 
— — — Krüger, Trutennu, für die trost- 

Versammlungsanzeigei roichen Worto unseren herxlich- 
*3 ston Dank. 

u. Arbefteringenh „, 2 SSehnc ̃; Se üe ie M 20 Otto Liedtke und Kinder 
Madeihwenb. Nortra 990 i 
Der ber Diabelssin Langfoldo, den 6. August 1930. der Soz. Arbekterlugend. ausgeführt von der Kapelle Mehlmann 

Arbelter'⸗Radie, Gemeſulchalt, Mittm * Waninigfes, uſet G, Elatrit S0 Pis. 
ederverfammlun, im Ut. — ¼ſ¾„—n—. 

Voi ähliges Erſcheinen erlorberſic 

Arheltsgemeinigalt der Ainderlrrunde, A Exp tſchl ht ji Wü. er e Alls Exportſchlachtere 
Del MelUichß Auoſinia, nach Heubude, Iln⸗ e, Veſ et .Don-] Wonnerstag und ſolgende Lage ů ů W ee 185 D gen, Sahseine,ompl. Mmmerelmrichtunven 
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Meuersehelnung 

Wer hat den 
ERhein Befreit 7 
Bnroschore von Wiccor Lahltrt 

     

   

Für dio herzliche Teilnahmo nnd 
nchönen Kranz und Blumonepon-    

              

       

   

   

    

Kurhaus Brösen 
S. ROLLAUER. Telephon 333 86 

          
  

   

  

    
    

       

    

        

    

Donnerstag, den 7. August, ab 4½ Uhr nach- 
ů‚ mittags 

  

   
Suchhantilung 
Danziser Wolksstimme 

Stellengesuche aveng̃aſſe 48 Leäatn,eeee, 
Damen⸗ und Kinber⸗ 
kleibrr, Umarbeitung. 
werden anß das e egan 
u. modernſte vreisweri 

  

     

          

        

Kinder in Begleitung Erwachsener frei     
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Tihoßhoin G95 berverſamumung. Ta⸗ Eihhge, Meßeßk cheuse. üu Aimmet ſachnr einſach Mieter. Sämtl. Samt. und 
Dus Weeei ermiaiun Ge⸗ 1210 Nr. B an 697 Eingang. pon möbliertes gimmer Milbeiüte 
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berlichh Milalieder brlngend er⸗ N. 0 b. Frau NI. 4. 3. Tx. Lechig. M-Dle- EEgeDitien. Peik 3 Gfhrn 

iorderlich. nuch ann, Sonniace Zunger Mann ſucht Schitßel⸗ 
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5 ebrl. Finder w. ge⸗ r. 
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Verschiedenes 

       
        

Hündo in den Schoß legen vollen? Der Kampf um Unſtändi iaes E jeten. Iniolge Verlegung der Geschöfts- den Gulden des Kunden muß eben doppelt achtsam Heßign Wolſ, 40, Bel WSk, ünn. röume von Tischlergasse 41 nach geführt werden jg Müdchen — ———.— i Velne Morgebeg Werter Wea 52 Hinter Adlers Brauhaus 3 hleibt ů E Veſand J ahmhet Hechler am 30, 05 Suit Aunſlflopterez die Kasse von Freitag, den 8. August Vermeiden Sie in Ihrer Werbung alles, was lucht Stelle im Kontor MV er,-iliit Grabens) Merri“- Aurtiane ich per, oarn v. Khiob., 
     

      

bis einschließlich Bonnerstag, den Geld kostet, ohne Erlolge zu bringen. Die wirk⸗ 7 an ie Gaptbillun Eeee, Adeif Groib. Afcheergaſſe 2 1 K. 

  

   

  

    
     

   

14. August ½ ; ů N ů Schlavl. —5 fefferſtaͤt 8. same Anzeige in der „Danziger Voiksstimme“ wird unge Frau oder SLSDAU 12. 
385 „ ů äbchen, auch mit Vn dunpnnrm Ware Bee de bai- eüesss.Lu S, ,, Wousun— 10C SodLounosSeböchal SMe Lelareee n, Lau. 

ů Tochter, 14 8. AD.ALMiAe inge Müct b., nehwe arbeiten bel. Enal. 
Bernfstätiger junger ich zurück. und Mathemat'?      

W. Lrtmann. Angebote unter 7695 Angebote unter. 7687 VenEelaiweie . K12ME an die Expedilion. 
  

  

          
   

  

   

  

  

an die Erpedi bel. Schulz. Kötiche b ‚ Herren- u. LDamenwäsche Wohn HAE O.L. Kee ergen iüle Eimee⸗ gang cin Kin in vchten 5 Wlrce in erstklassiger Auatuührung Schlafitelle Ww, Bever, an Aöie⸗ Lurbilion      

   
   

æu biiüigsten Prelsen angefertigt im 
Masche-aAtaller 
Aitet, Vraben S6 Siese 
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